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Er mußte freigeſprochen werden. 
Abſchluß des Roos⸗Prozeſſes. — Gemiſchte Gefühle in Paris. 

In dem Autonomiſtenprozek gegen Dr. Roos wurde 
am Sonnabend der 6 lirlesr freigeſprochen und ſoſort in 
Jubel an lnvi Das Uirteil wurde im Saal mit großem 
Jubel auſgenommen. ö‚ 

Die Pariſer Preſſe nimmt, wie vorauszuſehen war, den 
Geßt ruch im Prozeß Roos im allgemeinen mit gemiſchten 

efühlen, auf. Die Coty⸗Blätter ſprechen pon einem neuen 
Beweis der Unfähigkeit der Schwurgerichte, deren Urteile 
immer unverſtändlicher und ſtandalöſer erſcheinen. Das 
„Journal“ bemerkt ironlſch, die Geſchworenen hätten vſſen⸗ 
bar beweiſen wollen, bdaß ſie ein gutes Herz beſäßen, 
Entotclur vexfolgten ſie wenigſtens weiter aufmerkfam die 

ktwwicklung der Verhältniſſe im Elſaß, dann könnten ſie 
Ser ble verheereuben Folgen ihrer Großherzigkeit fehen. 

er „Temps Waiiſich man möchte glanben, daß die Ge⸗ 
ſchworenen der Anſicht gewefen feien, die Exiſtenz elnes 
Lomplotßes ſei nicht binreichend erwiefen worden. 
Jebenfalls, müſſe man ſich dann fragen, ob die Regierung 
ausreichend gewappnet ſei, um den autonomiſtiſchen Um⸗ 
trieben entgegenzutreten, und verlange, daß das geplaule 
Sondergeſetß zur Bekämpfung des Separatismus ſovald als 
möglich potlert werde. 

Dr. Roos hatte, bevor die Geſchworeuen ſich zur Beratung 
zuxückzogen, noch einmal die eidesſtattliche bee Pan iſa abge⸗ 
geben, daß er niemals daran gedacht habe, das Elſaß von 
rankreich zu trennen und daß er niemals mit deutſchen 
Kreiſen in Verbindung geweſen ſel. Seine Hände ſeien rein. 

., Der Verteldiger, Rechtsanwalt Werthon, erklörte in ſeinem 
Pläboyer: Man verlangt von Ihnen, meine Herren Geſchwore⸗ 
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wurde, und daß Roos einer der ieb Aun, ilt, Wos oiht man 
Ihnen als Beweis? Zeitungsartikel, unvollſtändige Zeugen⸗ 
beweiſel gefälſchte Dokumente, das ſind die ganzen Schuld⸗ 
eweife 

Ein Zwiſchenfall nach ver Freilaſſung. 
Als Roos von ſeinen Freunden begleitei den Schwurge⸗ 

richtsſaal verließ, um ſich nach ſeinem Lotel zu Vegeber, 
würde ſein Wagen von etwa 100 Mitgliedern der patriotiſchen 
Jugendliga umkingt, die ihn aufforderten, in den Ruf ein⸗ 
juſttmmen „es lebe Frankreich'. Roos wurde jeboch von 
einen Begleitern ſchuell ins Hotel entführt, während ſich 
rautzen eine ziemlich große Menge von Manifeſtanten an⸗ 

ſammielte, die erſt allmählich von der republikaniſchen Garde 
zerſtreut werden konnte. 

Einer der Geſchworenen des Prozeſſes von Beſancon hat, 
wie verſchiedene Bläter berichten, nach dem Freiſpruch von 
Roos erklärt: Vereits in den erſten Tagen der Verhandlung 
ſind die Geſchworenen entſchloſſon gewefſen, einen 
Fretſpruch zu fällen, in der Hoffnung, daß man darin 
eine Geſte der Beruhigung erblicken und daß die Autono⸗ 
miſten begreifen würden, daß Frankreich ihnen ein letztes Mal 
die Hand enigegenſtrecke. — 

Dem Sonderberichterſtatter pbes „Matin“ 15 der autono⸗ 
miſtiſche volindige turmel ertlärt: „Dleſex Freifpruch 
muß die vollſtändige Amneſtie für ſümtliche in Colmar Ver⸗ 
urteilten nach ſich ziehen, Nach dieſer Amneſtle hoffen wir, 
ilber die berechtigten Forderungen des Elſaß und Lothringens   urn, die Erklärung, daß ein Komplott im Elfaß geſchmievet 

  

Eine Wahl, die keine Klärung brachte. 
Der neue Landtag von Mecklenburg⸗Schiberin. — Schwierige Regierungsbildung. 

Die-am! Sountag flatigefundenen Wahlen, zum Landing 
von Mecklenburb⸗Schwerin. halen ſtalt der notwendigen 
stlärung der: Verhältniſſe eind außerordentliche Verwirrung 
der parlamentariſchen Lage geſchaffen. Die Regierungspar⸗ 
telen. Sozialdemokraten und Demokraten büßten je ein 
Mandat ein. Das gleiche gilt von der Mietergruppe, wähend 
die Kommuniſten trotz Stimmverlnſten ibre drei Mandate be⸗ 
hielten und die Nationalſozialiſten, vie in dem letten Landtag 
nicht vertreten waren, zwei Mandate erringen konnten. Auch 
die nationaliſtiſche Einheitsfront hat das Bürgertum nicht 
vor Verluſten retten können. Statt bisher 24 beſitzen die 
Deutſchnationalen, Volksparteiler, Wirtſchafspartei, die Völ⸗ 
kiſchen und das „Landvoll“ künftig zuſammen nur noch 23 
Mandate ů 

Die Regierungsbildung erſcheiut auf Grund dieſer 

  

ungehindert ſprechen zu können. 

uiir anit Hilfe der Nattonalſoßtaliſten- und, des Vertreters 
er Banernpartet zuſtandekommen. Die Stellunanahme der 

Nationalſozialiſten in Eachſen Läßt Jeddch auch in Mecklen⸗ 
burg eine poſitive Einigung zweifelhaft erſcheinen. Es bliebe 
die Kombinatton einer Linksregierung mit Unterſtützung 
der Demokraten, des Mietervertreters und eveſituell ber 
Kommuniſten. Praktiſch dürfte dieſe Kombination jedoch 
ebeunſowenig in Frage kommen, wie die eines Rechts⸗ 
kabinetts mit Unterſtützung der Nationalſozialiſten. So 
erſcheint als letzte und einzige Möglichkeit einer Mehrheits⸗ 
regierung die große, Koalition. Auch ihr ſtehen ſaſt unüber⸗ 
brückbare Hinderniſſe im Wege. 

* 

Wenn, wie es nach neueſter Feſtſtellung wahrſcheinlich 
iſt, die Demokraten noch ein zwettes Mandat erhalten, ſo 
iſt die Bildung einer Rechtsregierung, ſelbſt, falls der Ver⸗ 

  

  Mandatszifſern ſaſt unmöglich. Eine Rechtsregierung könnke 

10 Jahre nach Verduns Befreiung. 
Eine politiſche Rede Poincarés über Reparationen und Sicherheit. 

Die Feier der Wiedergeburt der Stadt Verdun, um die 
ſich im Weltkriege ſo furchtbare Kämpfe abſpielten, geſtaltete 
ſich am Sonntag zu einer jener großen patrtötiſchen Feſtlich⸗ 
keiten, in deren Inſzenierung die, Franzoſen Meiſter ſind. 
Die Anweſenheit des Präſidenten der Repüblik an. der 
Spibr eines gauzen Heeres von Miniſtern, Parlamen⸗ 
tariern, Marſchälen. Geſandten und anderen Perfönlich⸗ 
Letten verlieh der Feier einen Glanz, deſſen politiſche 
Auswertung natürlich nicht ſehlen durfte. So wurden nach 
dem Empfang des Präſidenten und der anderen Gäſte im 
Rathauſe Anſyrachen gehalten, deren Inhalt als eine Art 
franzöſiſchen Präludiums der kommenden divlomatiſchen 
Konferenz gelten kann. ·„ 5 

Miniſterpräſident Poincarss⸗wies in ſeiner Feſtrede 
auf die zehnjährige Wiederkehr des Tages hin, an dem der 
Vertrag von Verſailles unterzeichnet wurde. Die Stadt 
Verdun habe an dem Siege einen großen Anteil, denn ihr 
Widerſtand habe den Alliierten die. Möglichkeit gegeben, mit 
immer größerem Eifer an der, Herſtellung von Kriegs⸗ 

material zu arbejten. Heute mehr, denn je wolle die: 
lothringiſche Bevölkerung den Frieden. Aber ſie wolle, daß 
der Frlede, nicht nur ein ſchönes⸗Wort ſei, auch nicht eine⸗ 
jener Phraſen, die ſich Aedan nach ſeiner Weiſe auslegt. Sie 
wolle, daß er eine ſolibe und dauerhafte Wirktichkeit werde. 

Dahber verſtehe ſie ihn, und mit Recht, nur in der Sicherheit, 
wenn die Verträge reſpektiert werden und die Reparationen. 
unter den Bedingungen uns gezahlt werden, die die fran⸗ 
zöſiſche Regierung vorzeichne und die das Sachverſtändigen⸗ 
Uätachten ßenauer präßiſiert haben, bann,werde ſich die Be⸗ 

völkerung für befriedigt erklären und an erſter. Stelle unter 
den⸗ Arbeitern des Friedens 

„„Präſident Doumergue füh 
das gleiche aus. An der Au 5 
an ber Eme⸗ icherß — ale Keg 
runngen Fränkreichs ſeit dem Ende des, Krieges gearbeitet, 
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treter des Bauernvereins ſich nach rechts entſcheiden ſollte, 
uUnmöglich. ‚ — 

Bürger eines Laudes auch mit an der Herſtellung des 
inneren Friedens arbeiteten. —5 

„Seie wollen unbedingt Kolonien haben. 
„Nur die Teilung Polens hat den Erwerb von Togo und 

Auſtralien verhindert.“ ů‚ 

„Die Kolonialſektion der, polniſchen Schiffahrtsliga 
tritt, in der Preſſe mit einer längeren Ertlärung hervor, durch 
die die Forderung nach Kolonialmandaten für Polen be⸗ 
gründet werden ſoll. Die Erllärtung ſſtellt ſeſt, daß Polens 
hiſtoriſſche Rechte auf lolonialpolitiſchem Gebiet unbe⸗ 
ſtreitbar ſeien, da nur die Aufteilung des polniſchen Staates 
ſeinerzeit den Erwerb von Dund Wrlen Togo, Kamerun, 
Robeſten und Auſtralien (i) durch Polen verhindert habe. 
Am. wefentlichſten ſei aber vom rechilichen Standpunkt, die 
Tatſache, daß Polen auf Grund des Verſailler Vertrages 
etwa HProzent des ehemaligen deutſchen Reichsgebietes über⸗ 
nommen, alſo Landesteile einverleibt babe, die am früheren 
deutſchen Kolonialbeſitz Vartizipiert hätten. In den deutſchen 
Kolonialtruppen ſeien die Polen ſeinerzeit jogar mit einein 
höheren. Prozentſatz vertreten geiveſen, als der polniſche An⸗ 
teillan der Geſamtbevölkerung des⸗Reiches ausmachte. Bei der 
Aufteilung der deutſchen Kriegs⸗ und Handelsflotte, ebenſo wie 
bei den Reparätibnszahlungen olen benachteiligt worden 

          

Aus dieſen Gründen müſſe es zetzt⸗mindeſtens 10. Prozent des 
früheren deutſchen Kolonialgebietes, alfo rund 300 000 akm 
für ſich in Anſpruch nehmen ‚ 
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Eieſchwarze Wochefiir Stinnes jun. 
Waldows Freundin a. D. — Der Unterſuchungsrichter. — 

Der Lriminallommiſſar. huchungsrich 
Stinnes jun. Prozeß⸗Aktien werden eee an der 

ſchwarzen Börſe der Gerichtskorridote in Mogbit niedrig ge⸗ 
handelt. Die Ausſagen der Waldowſchen ehemaligen Freun⸗ 
bin, Frau Madeleine Groſch und des Unterfuchuſigsrichters, 
Vandgerichtsrat Brühl, haben ſeine Paſſiva aufs ſchwerſte 
belaſtet. Die vierte Verhandlungswoche, reich an dramati⸗ 
ſchen Zwiſchenfällen, brachte auch ſo manches heitere Inter⸗ 
mezzo. Rur ſpeniges aus per Fülle des Beweismaterials 
kann regiſtriert werden. 

Chĩries Verrat. 

v. Waldow beſaß einſtmals eine Freundin, jetzt zahnärzt⸗ 
liche Helferin in Hamburg. Frau Madeleine Groſch, mit dem 
franzöſiſchen Koſeuamen Chérie, zu deutſch ſo viel wie 
„Teuerſie“ oder „Liebling“. Chörie begleitete v. Waldow 
auf ſeinen Auslandsreiſen, war nicht nur vie Vertraute 
jeines Herzens, auch die ſeiner Geſchäfte. Dieſe Mdeite. 
0 aber in Paris in Einkäuſen von Kriegsanleihe⸗Neubeſitz. 
Chörie ſpielte die Dolmetſcherin, führte Telephongefpräche 
und — var aufs beſte informiert. Als Waldow verhaftet 
wurde, fand man beim Hamburger Epediteur auch einen 
Korb von Madeleine Groſch; darin ein Vünvdel Waldowſcher 
Drieſe. Die Briefe waren ſchwerbelaſtend für den Freund; 
Ehre.e gab vor dem Unterſuchungsrichter ver Wahrheit die 
Ehre. Sie ů4 90 lein bal daraus, daß Waldow ſie ausführ⸗ 
lich nier⸗i habe, ſie gab einen Ausſpruch Stinnes' Waldow 
gegenüber wieder: „Was erzählen Sſe mir da? Das geht 
mich nichts an. Das iſt Ihr Geſchäft!“ Sie berichtete, daß 
v. Waldow ihr, im Geſpräch über das franzöſiſche Anleihe⸗ 
geſchäft erzählt hätte, der Name Stinnes ſollte aus dem Ge⸗ 
chäft herausbleiben, Sie hatte keinen Grund zu lügen — 
'e war zur Zeit mit Waldow auseinander. 

In ver Gerichtsverhandlung aber geſchah das Unerwartete. 

Cherle wußte von nichts mehr: „Der Mann“. — ſie meinte 
damit den Unterſuchungsrichter — muß mich farſch verſtanden 
Daes, Alles im Protokoll iſt falſch gemacht.“ Und dabei 
hlieb, ſie — trotz aller Vorhaltungen, des Vorſitzenden, Was 
könnte ihr auch geſchehen; ſie iſt der Begünſtigung verdäch⸗ 
tig und⸗ionute nicht vereidigt werden, Man erfuhr aber auch 
Uümittelhär woher ver Umfall. Ein Freund des Herrn Wal⸗ 
dott haiie zwiſchen dieſem und Cherie vermitteli. Un den 
Staatsanwalt ſchrieb ſie, daß ſie erſt am Mittwoch in Berlin 
eintreffen würde; aber ſchon am Montag war ſie hier, es 
lam zu einer Ausſöhnung mit ihrem früheren Freund, dem 
Angeklagten Waldow, er ging mit ihr Punkt für Punkt — 
wie ſie es ſelbſt ſagte —. chre frühere Ausſage e und ge⸗ 
langte zu dent Ergebnis, daß „der Mann“ ſie falſch ver⸗ 
ſtanden haben müſſe. Waldow aber ertlärte auf Vorhalt des 
Vorſitzenden, er habe ſich bei all dem nichts gedacht; die Ab⸗ 
ſicht, die Zeugin zu beeinfluſſen, habe ihm ſerngelegen, er ſei 
dabei ganz harmlos geweſen. Er iſt immer ganz harmlos, 
diefer dreißigjährige Junge. 

Erpreſtie Geſtänvniſſe? 

Chöérie auf dem Fuße folgt ver Unterſuchungsrichter, Land⸗ 
gerichtsrat Brühl. Er weiß manches zu orzählen. Ein ge⸗ 
fährlicher Zeuge. Waldow und Stinnes haben vor ihm ihre 
Geſtändniſſe abgelegt. Die Verteidigung behauptet: erpreßzte 
Geſtändniffe. Waldow ſagt: Mir iſt mit Haft gedroht worden. 
Keine Idee, erklärt der Unterſuchungsrichter: im Gegenteil, 
laßen⸗r in jeder Weiſe bemüht. Waldow aus der Haft zu ent⸗ 
laſſen. ů 

Und wie iſt Stinnes' Geſtändnis zuſtande, gelom⸗ 
men? Eben hatte Waldow auf ſeinen ſanr⸗ Chef ein⸗ 
geredet; früher noch hatte der Reichskommiſſar, Heinzmaun 
ihm auseinandergeſetzt, daß ein Geſtändnis für ihn wohl das 
beſte ſein würde, — da bat Stinnes. mit dem Unter⸗ 
uchungsrichter unter vier Augen ſprechen zu dürfen. Er 
ſtützte ſeine Hände auf den Tiſch und ſagte: 

„Wie iſt es, wenn ich zugebe?“ 

Der Unterſuchungsrichter meinte: „Seien Sié doch nicht ſo 
naiv, über die Folgen Ihrer Ausſagen lann ich mit Ihnen 
doch nicht paktieren.“ Gleich darauf gab Stinnes Ke Protokoll, 
daß er bereits Ende 1926 von den Fälſchungen Kenntnis ge⸗ 
habt habe. Jetzt nimmt er das Geſtändnis⸗zu⸗ 
rück, Er habe gehofft, auf dieſe Weife eine Verhaſtung zu 
berhindern. ‚ * öů 0 net 

„Aber“, ſagte der Vorſitzende, „als Sie trotzdem verhafte 
wurden, weshalb haben Sie nicht Mchene widerrufen?“ — 
„Dazu war ich gar nicht mehr in der Lage in dieſer Atmo⸗ 
phäre des Mißtrauens.“ „Haben Sie ſich nicht ſagen müſſen, 
aß Sie˖ durch⸗ das Eingeſtändnis der Schuld eine Haupiver⸗ 

0·5 ihren würden ꝛind dadurc Sün 18 
8 at ſchwerſte“ ſchädigen würden;“ Stinnes 
Pender teine Antwort. Der Unterſuchungsrichter aber:; 
behauptet, daß, auch Stinnes Anwalt Dr. Heuk nach einer 
Unterredung mit ſeinem Klienten unter vier Aligen: „Lch bin 
erſchültert, daß er auch mich falſch unterrichtet hat. Rechts⸗ 
anwalt Heuk erklärt, dieſen Ausſpruch vor der Unterredung 
getan zu haben. ö‚ — ‚ 

Die vier Schreibmaſchinen des Herrn Siinnes. 

Kriminalkommiſſar Raſſow hat Waldow in Heſterreich 
verhaftet. Während der ceichaigen Fahrt nach Hamburd 
empfand dieſer das Hedürfnis ſich auszuſprechen. Sein 

früherer Chef Stinnes⸗jun, kam dabei ſchlecht⸗weg. Morcliſch 
vexächie er ihn, fagte i0 len, Guhpuber. Ueber anp. dieſer 

er wie E ö 
Ciinnes Wühen 81 im Hamburger Hof Gepichte 
ſchreiben“ bedeutete? Da kam Stinnes eines Tages zu 

mir, ſiellte mir Sibhne ibmaſchinen zur Verfügung, gaß mir 
vier Päckchen Briefbogen' mit verſchiedenen Firmenköpfen 
und exieiite- mir den Auftrag, eine fingierie Geſchaftskorte⸗ 

ſpondenz herzuſtellen. Als ich meine Sache ſchlecht. machie, 

zerriß er die Korreſpondenz. Am nächſten Tage mußte ichr. 

        

    
          

  

       und ihre Anſtrengungen“ſeien nicht vergeblich geweſen. Der 
wahre Friede aber könne erſt' e eicht werden, wenn die   

Regierung die Einführung der“ mitteleuropäiſchen Zeit in 
Finnland beantragt. — * — 

    
von neuem beginnen. Das nannte man Gedichte ſchreiben * 

  



Ais Kriminaliommiſfar Raſſow Waldow im Gefängnts be⸗ 
ſuchte, ſagte er zu ihm: Ich habe mich ganz unntzerweiſe 

belaſtet; Eiinnes paſſiert doch nichts, on ihn naut ſich nie⸗ 
mand heran. Ich wünſchte, er ſäße gleich mür in der Zelle. 
Auch dem Unterſuchungsrichter gegenüber meinte Walbow; 
„Ste werden des doch nicht wagen, Stinnes verhaften,- 
Dem Landgerichtsrat Brühl würde es tatſächlich „verflucht 
ſchwer“, den W 0 eb üu erlaſſen Er hätte „Golt gebankt“, 
ſagte er, wenn er eßz uicht zu tun gebraucht Hälte. „Mir war 
klar, was für Folgen es haben würde.“ 

a, die Prozeß⸗Altien des Herrn Stinnes werben im 
Aühinblie Llebrih bgehanbeti öů 

  

Die Bergarbeiter lehnen ab. 
Die Bergarbelterverbände berieten geſtern, In Bochum in 

großen Verſammlungen über die Annahme oder Ablehnung 
bdes, am Donnerstag von der Schlichterkammer gefällten 
Schiedsſpruches. In veiden Verſammlungen wurde in ein⸗ 
fimmig angenommenen Entſchließungen der, Schledßſpruch 
abgelebn'? und dies mit dem Feblen jealichen, CEnigegen⸗ 
kommens in der Arbeitszeitfrage unb der Ffeſtſeßung des 
Mindeſtlohnes begründet. Außſerdem beſchäftigte ſich der 
freigewerkſchaltliche Deutſche Bergarbeiterverbaud mit dem 
Entwurf eines Bergarbeiterſchutzgeſetzes, das die Verſamm⸗ 
lung in ſeiner jetigen Verfaſſung einſtimmig als unzu⸗ 
länglich ablebnte, 

Knausſchiebung bes Aͤbelbslhenperſihennheſreites 
Im Verlauf der am Sonnabend zwiſchen dem Reichs⸗ 

arbeitsminiſter und den Regierungsparteien geführten Ver⸗ 
handlungen üÜber die Reform der Arbeitslofen⸗Verſicherung 
wurde nereinbart, daß die einzelnen Parteten dem Mini⸗ 
ſterium ihre Vorſchläge unterbreiten und die Regierung bis 
zltm 15. Auguſt eine Vorlage ausarbetitet. Dieſe Vorlage 
ſoll vom Sozialpolitiſchen Ausſchuß ſo erledigt werden, daß 
ſie von dem Plenum des Reichstages noch im Auguſt ver⸗ 
abſchiedet werben kann. ů‚ 

  

Weihe einer Nathenau-Gedenktafel. 
Auläßlich der Wiederkehr des Todestages Walter 

Ratheuaus weihbte geſtern mittag die Deutſche Demokratiſche 
Partei an der Stelle, wo der Mord an Walter Rathenau 
erfolgte und an dem Baum, der noch die Kugelſpuren der 
Mordtat trägt, in Gegenwart des Reichswehrminiſters 
Grvener und des Miniſters für die beſetzten Gebicte, 
Dr. Wirth, ſowie zahlreicher Vertreter der Staats⸗ und 
Kommunalbehörden, zwei Bronzegedenktafeln ein, die die 
Inſchrift tragen: „Walter Rathenau, geſtorben 24. 6. 1922“ 
Staatsſekretär a. D. Reichstagsabgeorbneter Oskar Meyer 
hielt die Weihrede. Im Namen der Reichsregierung legte 
Reichswehrminiſter Groener einen Kranz nieder. 

Eine Maßnahme, die nicht bem rieben dient. 
Die polniſche Theatergemeinde bat die deutſche Theater⸗ 

gemeinde, die bekanntlich nach den Oppelner Vorfällen ihr 
Büro im Stabdttheater ſchließen mußte, aufgefordert, das 
Düro bis aum 30. Juni zu räumen. Auch die Benutzung 
des Theaters durch die deutſche Theatergemeinde, die ſich 
bisber auf zwei Tage in der Woche und einen Sonntag im 
Monat erſtreckte, erſcheint geſährdet. Der Vorſtand der 
deutſchen Theatergemeinde bat ſich beſchwerdeführend an den 
Magiſtrat gewandt, um ihn zum Eingreifen zu veranlalfen. 

Wit Polen Verſailles feiern will. 
„Zur Gedenkſeier des Verſailler Friedensvertrages am 

28. Juni ſind in ganz Polen die Vorbereitungen bereits in 
vollem Gange. Veſonders emſig iſt die Nationaldemokratie 
an der Arbeit. Den Höhepunkt der Feier wird das Feſt in 
Poſen bilden, da Poſen Mittelpunkt der Gebiete iſt, deren 
Zuſchlagung durch den Verſailler Vertrag Polen erſt zum 
Großſtaat gemacht habe. Die „Gazeta Warſzawſta“ ſagt, ohne 
die „uralten polniſchen Gebiete“ hätte Polen nie ein Groß⸗ 
ſtaat werden können. Am gleichen Tage begiunt in Poſen 
der Allpolniſche Sokoltag, wobei der Feſtakt die „Vermählung 
der Weichſel mit dem Baltiſchen Meer“ ſymboliſieren wird. 

Die Seuſation blieb aus. 
Streſemann hurch Kranͤkheit an ſeiner Reichstagsrede verhindert. Hilferding über die ariegslaſten 

Im Reichstag war am Sonnabend ein großer Tag erhtgi 
ſagt: Streſemaun ſollte feinen außenvolitiſchen,Bericht 
erſtatten. Stürmiſche mann uit Kämpfe ſollten ſich ent, 
wickeln zwiſchen Streſemann und Wirth auf der einen, Graf 
Weſtarp und anderen gatlen in wer auf der anderen Seite. 
Biele Photoarapben batten ſich vor dem Reichstagsportal 
aufgeſtellt, Neugierige auch in großer, 197 Die Tribünen 
waren überfüllt. Da plößlich traf die Nachricht ein, daß 
Streſemannertrantt ſel unb der Arzt ihm nicht nur 
datz Reden, L.o auch das Betreten des Reichstages 
Unterfaat habe, Soſort befteten ſich an dieſe Meldung 
polſtiſche Gerüchte: Es ſeien Spannungen zwiſchen Dr. Wirtth 
und Streſemann vorhanden, barum ſei bie Sireſemann 
Rede verſchoben worden. Dieſe Gerüchte ſind falſch, wie im 
Laufe bes Tages auch der Reichsminiſter für die beſetzten 
Gebiete Dr. Wirth von der Triblne des Hauſes feſtſtellte. 
Streſemann iſt tatſäichlich krank. Es iſt noch zweifelbaft, ob 
er am Montaa das Wort nehmen kann. 

An die Stelle der großen, ſpannenden politiſchen Reden 
traten nun zunächſt unter Tellnahmsloſigkeit des Hauſes 
und der Tribünen einige Ausſchußberichte, dann gab der 
Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding eine turze Er, 
läuterung zum Haushalt der Kriegslaſten. Er wies darauf 
hin, daß die deutſche Volkswiriſchaft für 1920 - 

nicht weniger als 4%½ Milliarben an Kriegslaſten 

zu tragen habe, darunter nicht weniger als 27 Milltarden 
diußhere Kriegslaſten. 1750 Millionen fallen auf die 
ünneren Kriegslaſten und über 300 Millionen bilden, 
abgeſehen von den Nenſionslaſten, die ſogenannten voliti⸗ 
ſchen Laſten der deutſchen Reichsbahn⸗Geſellſchaft im engeren 
Sinne, wie Beſatzungszulagen und vermebrte Penſions⸗ 
zahlungen. Den 15 aushalt trefſen davon unmittelbar 
rund 3,3 Milliarden ‚. Nun beläuft ſich der Geſamt⸗ 
zuſchußbedarf des Reiches, d. h. der Bebarf, der unmittelhar 
für das Reich nötig iſt, nach Abzua der Beträge, die an die 

Länder ausgeſchüttet werden, auf 5,0 Millkarden RM. Die 
Kriegslaſten bedeuten mithin 55 chers“- D. b. mehr als die 

älfte des geſamten Zuſchußbedarfs. Nicht berückſichtigt 
ind hierbei alle mittelbaren Kriegslaſteu, die ſich insbeſon⸗ 
dere in den geſteigerten Ausgaben für ſoziale Zwecke aus⸗ 
örlicken. Von, den inneren (triegslaſten im Betrage von 
1750 Millionen RM. entfällt der weitaus größte Teil, näm⸗ 
lich 1878 Millionen, auf die Verſorgung⸗der Kriegsbeſchä⸗ 
digten, der Kriegshinterbliebenen und der Offiziere und 
Beamten der alten Heermacht. 

Das Haus wandte ſich daun der Beratung des Haus 
halts für die beſetzten Gebtete zu. Der ſozial⸗ 
emokratiſche Abgeorbnete Böcker, der Metallarbeiterführer 

der beſetzten Gebiete, wußte dem Reichstag einen ſachlichen 
und mit reichem Materlal ausgeſtatteten Vortrag zu halten. 
Es fiel ein wenig, auj, daß er bem Reichsminiſter für bie 
beſetzten Gebiete einen gelinden Tadel verabreichte. Böcker 
wünſcht, daß größere Aktivität in das Miniſterium ein⸗ 
zlehen möge. Dann verlangte er mit aller Energie 

valbige Rückführung des Saargebietes, 

die aus wirtſchaftlichen Gründen unerläßlich ſei. Ferner 
wies er mit Riecht darauf bin, daß nach dem Abzug der Be⸗ 
Aueaeh zunächſt einmal ſtarke wirtſchaftliche Hilfe für dleſe 
ausgebluteten Bezirke der deutſchen Volkswirtſchaft not⸗ 
wendig ſeien. 

Reichsminiſter Dr. Wirth bielt ſich von allen politi⸗ 
ſchen Darlegungen fern und beſthäftigte ſich lediglich tech⸗ 
n 0 mit ſeinem Haushalt. Er kündigte ein Programm auf 
mehrere Jahre binaus an. Die fozialdemokraſiſche Abg. 
Krau Schiffgens verlangte, daß dieſes Weſtprogramm 
nun recht bald Wirklichkeit werde. Im übrigen beſchäftigte 
ſie ſich mit der beſonderen Notlage im Aachener Gebiet und 
Lanals die Förderung der Pläne eines Aachen⸗Rhein⸗ 
anals. 

———.————— 

Greuzſpanmmegen nuf demn Baltan. 
Blutopfer zwiſchen Bulgarien und Jugoſlawien. 

Die bulgariſchen Blätter verzeichnen eine wachſende Span⸗ 
nung an der ſerbiſch⸗bulgariſchen Grenze, wo die iugo⸗ 
jlawiſchen Behörden in einem eilig errichteten 25 0 bei dem 
Ort Dolna⸗Lubata über 600 in Orten des Bezirks Boſilowgravb 
Buheten Bulgaren konzentriert haben. Ein großer Teil dieſer 
Bulgaren ſei grauſam behandelt worden, Am Sonnabend 
wurden von ferbiſchen Soldaten zwei bulgariſche Bauern 
und eine Bäuerin erſchoſſen, die mit amtlicher Bewilligung 

den Ort Dragovica verlaſſen hatten, um nach Bulgarien zu 
überſtedbeln. Sie wurden in dem Augenblick erſchoſfen. als ſie 
die Seenße jüdlich von Strezinirovez im Kreiſe Eun ſüdlich 
von Zaribrob überſchriiten. An demſeiben Tage wurbe in dem 
gleichen Gebiet von den jugoflawiſchen Solbaten ein Korporal 
der bulgariſchen Grenzwache bei Bukow verwundet. Die 
bulgariſchen Behörden ſorderten, daß über dieſe Ueberfälle 
eine Unterſuchung eingeteitet werde, was aber ſerbiſcherfeits 
abgelehnt wurde. Die bulgariſche Regieruns ſei deshalb ent⸗ 
ſchloffen, in Belgrad Proieſt zu erheben. 

Katholiſche Prieſter, die wiber den Stachel when. 
Der Erzbiſchof von Freiburg warnt vor dem „Reuen Voll“ 

Im „Anzcigenblatt für vie Erzdiözeſe Freiburg“ warnt 
der Erzbiſchof die Katholiken dringend vor der von Witus 
Heller herausgegebenen Zeitung der Chriſtlichſozialen, 
„Das neue Volk“. Die Jeitung veröffentlichte, wie der Biſchof 
ſchreibt, ſeit geraumer Zeit Artikel, die nicht nur völlig un⸗ 
berechligte Angriffe gegen die Kirche, den Papſt und die 
Biſchöfe enthalten oder Schriften, die von der Kirche verboten 
ſind, nachdrücklich empfehlen, ſondern auch direkt ver katholi⸗ 
jchen Glanbens⸗ und Sittenlehre zuwiderlauſen. Die Geſamt⸗ 
haltung des Blattes fördere eine ſeltiereriſche Spaltung inner⸗ 
halb der katholiſchen Einheit. Da die Zeitung ſich der Mit⸗ 
arbeit katholiſcher Prieſter und Ordensleute rühme. ſo ſei die 
drohende Verwirrung umſo größer, und es müſſe darum das 
lirchliche Hirtenamt zum Schutz der Einheit und der Liebe 
innerhalb der ihm anvertrauten Herde eingreifen. 

Ehrnng eines deutſchen Sonrnaliſten in Warſchau. 
Dem deutſchen Publiziſten und langjährigen Warſchauer 

Verlreter der Nachrichten⸗Agentur Oſt⸗Exyret, die auch die 
„Danziger Volksſtimme“ mit Nachrichten bedient, Wilbelm 
Baum, der ſich jetzt auf ein neues Tätigkeitsgeblet nach 
Moskau begtbt, wurde von dem Leiter der Preſſeabteilung 
im polniſchen Außenminiſtertum ein Abſchiedseſſen gegeben, 
an dem auch der deutſche Geſandte in Warſchau, Raufcher, 
teilnahm. Der volniſche Gaſtgeber hob rühmend hervor, 
daß Baum bei ſeiner Tätigkeit in Warſchan ſtets auf die 
Grundſätze der beruflichen und politiſchen Verantwortk⸗ 
lichkeit eines Preſſeberichterſtatters bedacht geweſen ſei. 
In ſeiner Erwiderung gab Baum der Hoffnung Ausdruck, 
daß die geplante Konferenz deutſcher und polniſcher Jour⸗ 
naliſtenorgantſationen zur Reglung der Preſſebeziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern zuſtandekommen möge. 

Unſchuldige müſſen ihr Leben opfern. 
Der Unſinn der polniſch⸗litauiſchen Grenzſperre. 

Auf der Mertis, einem Nebenfluß der Memel, beſchoſſen 
polniſche Grenzfolhaten ein litauiſches Floß, wobei der li⸗ 
iauiſche Floßführer erſchoſſen wurde eri vor kurzem ſpielte 
Lis in verſelben Gegend'ein ähnlicher Ueberfall ab. Durch 

ie Strömung und den Wind werden litauiſche, Flöße vielfach 
in polniſches Fahrwaſſer abgetrieben;, da zwiſchen Litauen 
und Polen keinerlei Abkommen über die Binnenſchiffahrt be⸗ 
ſtehen und die Polen den Litauern Schiffahrt und Flößerei 
auf ihren Gewäſſern verboten haben, ſo haben die volniſchen 
Grenzwachen den Befehl erhalten, auf litauiſche Flößer, ſo⸗ 
bald dieſe auf polniſches Hoheitsgebiet abgetrieben werden, 
ſcharf zu ſchießen. Es wird befürchtet, daß es auch weiterhin. 
zu blutigen Zwiſchenfällen kommen wird. 

  

Keine zweiſprachigen Aufſchriften in Bielitz. Das Oberſte 
Verwaltungsgericht hat die Beſchwerde der Bielitzer Stadt⸗ 
verwaltung gegen die vom Wojewodſchaftsamt angeordnete 
Entfernung der zweiſprachigen (deutſchen und polniſchen) 
Aufſchriften am Magiſtratsgebäude und an anderen ſtädti⸗ 
ſchen Anſtalten, ſowie von zweiſprathigen Warnungs⸗ und 
Richtungstafeln zurückgewieſen. 

  

  

Flamemen. 
Von Octavia Schnak. 

8 Um zehn Ubr wollte er ſie abholen — ſie wollten ſich das 
Johannisfeuer auf den Bergen anſehn — aber bereits um 
halbzehn hatte ſie ihre Toilette beendet und betrachtete ſich 
nesge int Fonceei, tlich wab 

ar es denn wirklich wahr, was alle Menſchen ſagten, 
daß ſie ausſähe wie fünfundzwanzig oder gar zwanzig? Hier 
ahnte jedenfalls niemand, daß ſie bereits die vierzig über⸗ 
ichritten haite —und „er, hielt ſie ſicher für böchſtens 
dreißig. Sie batte eine ſchöne Figur — ihre Farben waren 
das Wunderwerk diskreter Kosmetik — und ihre Augen 
ſtrahlten — ſtrahlten — — —. „Und mein Herz“, dachte ſie, 
zäiſt nie ſo jung geweſen wie heute.“ Was waren alle ihre 
dieſe Lehte groß Siebe, die 10 Een an gerechnet, gegen 

vße Liebe, die ibre Se⸗ ü a 
zerſpringen ließ. ele und ihr Hers laſt 
„„Wohin gehn wir?“ fragte ſie, als er ſie in die im⸗ 

nis volle, dunkle Sternennacht Dinausſührie. — „0 „ itt 
habe einen wunderbaren Platz ausfindig gemachi“., ſagte er 
mit romantiſcher Begeiſterung, zich werde Sie auf einen 
Berg jühren und Ihnen die Herrlichkeiten dieſer Erde 
zeigen.“ „Iſt der Weg weit?“ fragte ſie etwas echauffiert, 
aber dennoch lächelnd, während ſie ſtehn blieb, um die Berge 
aiu betrachten, die ſie binter ſich gelaſſen hatien. Auf jeber 
Sbiee Ler zackisgen Bergkette euchteien Flammen. „Wi 
im Haumdeing⸗ be weiber. Ens — —* 
Da gen ſiæ weiter. lich waren ſie ü 
ſie mußte geſtehn, daß es wunderbar war. Aun Siummels⸗ 
bogen glitzernde Sterne — im Kreiſe dunkelblane Berge mit 
leuchtenden Spitzen — und unter ihnen die ſchlrummernde 
Stadt. Gerade vor ihnen ſtanden zwei unbewegliche, feier⸗ 
liche Palmen — wie Schildwachen. Lange ſaßen ſie 
ſchweigend nebeneinander. bis er endlich zönernd nach ihrer 
Zand griff: „Hier wollen wir jeden Abend ſitzen, bis die 
Sterne am Himmel verblaſſen — niemand wird es er⸗ 
lahre. die hohen Palmen find unſere einzigen Zeugen. 
Wie. fung er doch iſt“, dachte lückli ã 

Kuchtin verübrt erzitterte abE re Shulker Eir e gers 
klüchtis berührte. Sie erſchanerie auch — aber vor Kälte — 
„Hütte ich doch nur i mantel aunſtatt 
des dünnen Seibessaset. —— — Preste 
ſie ſich au ihn. Er mandte ihr ſein Geſicht zu, dieſes 
lenchtende, tunge Antlitz mit den dunklen Augen, und mit 
mern halb Am 28 5 5 Laut uhr. baß ihre Hand an ſeine 
Lipren: »in es denn waͤhr, baß Sie mich lieben?“ 
Wiederum hüllie der Zauber der Sommernacht ſie ein, aber 
ateichzeitig empfand ſie einen kalten Stich im Nacken — 
eiskaller Bind vom Gebirae — ße verfuchte. den Kovf au 

bewegen, empfand dabei aber einen äußerſt unangenehmen 
Schmerz — gleichzeitig ſchlug die Uhr des Kirchturms von 
unten herauf zwei. Sie erhob ſich: „Ich muß nach Hauſe!“ 

Er küßte ihre Hände und wollte ſie nicht fortlaſſen. „Sie 
kommen doch morgen abend wieder?“ „Ja, ja, ich werde 
kommen!“ 

Währeud ſie im Bett lag, verſuchte ſie das Glück dieſes 
Abends in Gedanken feſtauhalten: ſeine verſchleierte 
Stimme — ſein Geſicht. das vor Verliebtbeit ſtrablte: aber 
dieſe ſcheußlichen Schmerzen verlaugten ihre ungeteilte Auf⸗ 
merkfamkeit — die Schmerzen wurden immer beitiger — 
der Nacken wurde ganz ſteif, und in allen Gliedern zerrte 
der Schmerz. 

„Sind Sie leichtünnig geweſen? Haben Sie ſich etwa der 
Nachtluſft ausgeſetzt?“ fragte der Arzt am nächſten Tage. 
„Ja — ich ſaß geſtern draußen, um das Johannisſener zu 
ſeken — das dürfte man doch eigentlich riskieren können.“ 
„Gewiß, wenn man swanzig iſt und nicht für Gicht und 
Rheuma inkliniert“, ſagte der Arät lächelnd und betaſtete die 
ſchmerzhaften Stellen. „Ich möchie Ihnen wirklich zu einer 
Kur in Pyſtian in der Tſchechoflowakei raten — dort wird 
die Gicht auskuriert“, ſchloß er ſeine Betrachtungen, „ſonſt 
kann ſich das Leiden leicht feſtſetzen. Bleiben Sie aber hier, 
müffen Sie vorüchtig ſein — Abendluft müſſen Sie unbedinat 
vermeiden.“ Bei dieſen Worten erinnerte ſie ſich der jungen, 
heißen Stimme: „Hier wollen wir jeden Abend ſitzen, bis 
die. Sterne verblaſſen.“ 

„Ach — Herr Doktor“, ibre Augen füllten ſich mit 
Tränen. Wie konnte das Schickſal nur ſo granſam ſein — 
gerade jent — da ſie lich gefunden hatten. Bielleicht aber 
überkrieb der Arät — gewiß ſab er zu ſchwarz. Sie verfuchte 
ganz langfam, ben rechten Arm zu heben — unmöglich — 
ſie wandte den Kopf ein wenig und ſchrie airf vor Schmers. 

Da brachte man ihr einen Brief. Er war von ihm. Die 
Schlußzeilen fielen ihr zuerſt auf. „Ich träume nur immerzu 
von heute abend.. von finſerer Bank .. wann darf ich 
Sie holen??“ ů 

Es war grauſam — war. mehr. als ſie ertragen konnte — 
was ſollte ſie ihm ſagen? Das Wort Gicht mußte ja einfach 
tötlich auf jede Verliebtheit wirken! Mit übermenſchlicher 
Anſtrengung verſuchte ſie, einen Brief zu ſchreiben — ein 
Beitteces LsHeln glirt Ser Seſicht: 
„Ich werde reiſen — ich kann nicht anders. Es aibt 

Dinge im Leben, die ſtärker find als wir ſelbiſt — verſuchen 
Sie nicht, mich änszuforithen — örrinten Sie anch nitht, in 
Erfahrung zu bringen, wohin ich gereiſt bin. Leben Sie 
wobhl — nie — niemals werde ich dieſe Jobannisnacht ver⸗ 
gefen mit zen Tlammen au FPlanen Bergen und in 
Anſeren Herzen — 

Sie klingelte und bat das eintretende Zimmermäbdchen. 

  

  den Brief au expedieren: „Und ſagen Sie dem Portier, das 
er mir eine Fabrkarte nach Pyſtian Beſoraen ſoll — noch zu   

Leine abend — und ich empfange keinen Beſuch mehr — 
einen. — 
Dann zog ſie die Decke über den Kopf und weinte bitter⸗ 

lich über ihr armes ſiebzehnjähriges Herz 

Marienburger „Volhs“⸗Spiele. 
Freilichttheater auf dem Marktplatz. 

In Marienburg ſand geſtern abend auf dem Marktplatz 
die Aufführung des ſogenannten Volksſpiels „Marienburg“ 
bei ſtrömendem Regen ſtatt. Es handelt ſich um den erſten 
Teil der Trigolie „Volk in Not“ von Hauns Franck, deren 
weitere Teile ihre Aufführung ebeufalls in Marienburg 
erleben ſollen. Wenn, wie das anzunehmen iſt, der Zweck 
dieſer Aufführungen ein Bekenntnis des abgetrennten Oit⸗ 
preußen zum Deutſchtum ſein foll, ſo muß man den Erfolg 
als völlig mißlungen bezeichnen. Das Stück, das man 
bislang dem Autor, der immerhin einen Ruf genießt, kaum 
zugetraut hätte, iſt nämlich nichts anderes als der Verſuch, 
uäter der Maske der Hiſtorie nationaliſtiſche Revanchegelüſte 
und Kriegshetze zu unterſtützen oder erſt zu wecken. Zum 
Ausdruck kommt das treffend in dem Wort des auftretenden 
Orbdenshochmeiſters Winrich von Kniprode von der „Frie⸗ 
densliebe durch das Schwert“. Dazu iſt der dichteriſche 
Wert des Texies durchaus in Zweifel zu ſetzen, abgeſehen 
von einigen mit philoſophiſcher Treue nachgeſchaffenen 
Bolksſprüchen. Ueberhaupt liegen im Sprechlichen die ein⸗ 
digen Qualitäten. ů 

Wirkungsvoll iſt natürlich der äußere Rahmen, der durch 
die architektoniſchen Schönbeiten des Marienburger Markt⸗ 
platzes mit bem Rathaus und dem Blick auf die Burg und 
das Marientor gebildet wird. ů 
Wie im vorigen Jahre bei der Aufführung von „Bar⸗ 

tholomöns Blume“, ſo führt auch jetzt Hermann Merz, der 
Spielleiter der Zoppoter Waldbühne, die Regie. In den 
Hauptrollen ſind Hans Müblhofer vom Staatstheater 
Berlin und Kräfte des Danziger Stadttheaters beſt at, 
unter denen Alfred Kruchens Leiſtung ſprachlich über⸗ 
ragt. Hunderte von Marienburger Bürgern in biſtoriſchen 
Loßfümen wirkten mit Gelungen mauch die glänsende 
Beleuchtung des Marktplatzes. ‚ 

Be iſt, daß der große techniſch vollkammene 
Fengt- IAnNEHargema wurds, e Beßtse Sache uusdar gemacht wurde, 

zu verurteilen iſt, daß ſelbſt ſtaatliche Orgaue, wie die 

Reichswehr, ſich für eine üble nationaliſtiſche Mache miß⸗ 
brauchen ließen. Das ganze iſt ein Akt politiſcher Dumm⸗ 
heit, das aber deshalb nicht nur als Dummöeit zu be⸗ 
Kandeln iſt, weil es in den Köpfen unreiſer Burſchen manche 
Verheerung anrichten und außerdem dem Anſehen des 
Deutſchtums ſchaden kann. —I. 

  

   

   DParat nich      



  

  
          

    Danviger Maghirigfiten 

Johannisfeſt im Regen. 
Rieſige Menſchenmaſſen auf der Jüſchkentaler Wieſe. — 

ů Rehen beeiuflußte das Feuerwerk. 

Das geltrige traditionelle Johannisfeſt auf der Jäſchken⸗ 
taler Wieſe zeigte wieder Maſſenbeſuch, der über das Bor⸗ 
jahr weſentlich hinausging. Wenn auch am Spätabend der 
Negen manche Erwartungen zu Waſſer machte, ev ließ die 
Stimmung der Feſtbefucher ſich dadurch nicht ſtören. Die 
Berkaufsſtellen, Karuſſells und Würfelbuden hatteu regen 
Betrieb. Sackhüpfen und Wurſtgreifen waren die 
Erbeiterung der Kleinen, während Stangenklettern 
auf die Großen ſtete Anziehungskraſt ausübte. Bis in den 
Spätabend hinein wurde gekletiert. Als Erſter holte ſich die 
ſilberne Uhr der 16jährige Gerhard Lippke, Nord⸗ 
promenade 16. Der Zweite, Steſfan Sobranſki, Stiſts⸗ 
winkel 17, ſuchte ſich einen blauen Arbeitsanzug aus, wäh⸗ 

rend der öritte Glückliche, Alfred Pachur, Stiftswinkel 26, 
cine Ziebharmonika mit nach Hauſe nahm. 

Stieberitz. mit ſeiner Kapelle ſorgte abwechſelnd mit 
Drehorgel, und Schrammelmuſik für muſikaliſche Unter⸗ 
haltung. Das Feuerwert mußte, nachdem der Regen ein⸗ 
ſetzte, zuerſt abgebaut werden, um es vor der Vernichtung zu 

ſchützen, gelangte dann noch einmal zur Auſſtellung in 
ſtrömendem Regen und wurde dann abgebrannt. Leider ver⸗ 
nichtete der Regen ungefähr die Hälfte des an ſich ſchönen 
Feuerwerks, ſo daß nur einige Sonnen und; Springbrunnen 

ßem Abbrennen gelangten. Die ſouſt übliche und ſo ſchöne 
bengaliſche Beleuchtung des Waldes mußte ganz unter⸗ 
bleiben. Stark in Anſpruch genommen wurde auch wieder 
die Fundſtelle für verlorene Kinder. Die Mehrheit ſtellten 

hier die Knaben. 17 Knaben und 10 Mädchen ſanden ſich 
beim Ansrufer ein und wurden erſt mit Slißigkeiten ge⸗ 
tröſtet und dann ihren rßerwir Eltern übergeben. Gegen 
10 Uhr abends leerte ſich hder Platz ganz, da der Regen kein 
Einſehen hatte, und nur einige Unentwegte hielten ſich noch 
an den Zelten auf. 

Meue trieb ſie in den Tod. 
In die Mottlau gelvrungen. 

Am. Sonnabendnachmittas gegen 6 Uor ſyrgng an der 
Kühbrücke eine junge Frau in die Mottlau. Die Lebens⸗ 
Werbe fand den Tod. Die Leiche konnte noch nicht geborgen 
werden. 

Wir erfabren dazu noch folgendes: Die 27 Jahre alte 
Ebefrau Gertrud L., Karpfenſeigen 3 wohnhaft, hatte ge⸗ 
ſlaubt, mit ihrem Mann, einem Invaliden, nicht mehr 
zuſammenleben zu können. Sie zog zu ihrem ürcünd nach 
Langſuhr. Später hai ſie bie Tat berent. Sie faßte den 
Plan, aus dem Leben zu ſcheiden. Am Sonnabendnachmittag 
ſchritt ſie zur Ausfüührung ibres Planes. Paſſanten 
beobachteten, wie ſie längere Zeit auf dem Bollwerk an der 
Kuhbrücke auf und ab ging. Dann legte ſie Mantel, Hut und 
Taſche auf das Bollwerk und ſprang ins Waſſer. Der Bor⸗ 
ſall wurde bemerkt, doch blieben alle Rettungsverſuche 
erfolglos. Die Hafenpolizei gab ſich noch anſchließend zwei 
Stunden Mühe, die Leiche zu bergen, doch war auch hier die 
Mühe vergeblich. Die Bergungsverſuche hakten eine größere 
Menſchenmenge angelockt, Wie aus einem Abſchiedsbrief 
herborgeht, bat die junge Frau aus Reue über ihr Verhalten 
den Tod geſucht. — 

Scheue Pferde raſten durch die Straßen. 
Heute früh negen 5=B5O Uhr kam vom Heumarkt in Rich⸗ 

tlung Kresmarkt ein mit zwei Pferden beſpanntes Fuhr⸗ 
werk ohne Kutſcher im Galopp an. Ein Polizeibeamter be⸗ 
merkte. daß es ſich um ſcheu geworbene Pferde handelte, und 
rerſuchte, ſie aufzuhalten. Die Pferde ſprangen zur Seite. 
Der Borderwagen prallte an den Bordſtein, das linke Pferd 
ſtürzte lin und dadurch kam das Fuhrwerk in Höhe des 
Vagenganges zum Stehen. Das eine Pferd hatte Ver⸗ 
letzungen an der linken Hüfte und den Vorderbeinen er⸗ 
haꝛten. Das Fuhrwerk blieb unbeſchädigt. Es wurde von 
dem Beamten zur Polizeiwache gebracht, wo ſich der Eigen⸗ 
tümer, der Beſitzer Auguſt Z. aus Kramvitz, bald einſand 
und es abholte. 

Der Beſitzer gab an, daß er in Ohra an der Oſtbabn 
vor der Molkerei Kirſchſtein geſtanden habe. Er befand ſich 

in der Nähe des Fuhrwerks, als plötzlich die Pferde durch 
das Rattern eines Automotors ſcheuten und davouliefen, 
Des eine Pferd war vorſchriftsmäßig abgeſträngt. Soweit 
bis jetzt ſeſtſteht, ſind Perſonen nicht verletzt worden. 

  

Von Wegelagerern überfallen. 

ö Die Täter gefllichtet. öů 
Geſtern obend um 7 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach 

Bankar gerufen, weil dort vier Ausflügler im Walde von Männern 

überfallen und beſchoͤſſen wurden. Es wurde dabei niemand ver⸗ 

letzt. Als ſich die Angegriffenen mit ihren Spazierſtöcken zur Wehr 

ietzten, ſtach einer der Täter auf Willi G. ein, zerſchnitt ihm den 

Anzug und brachte ihm leichte Verletzungen an der Naſe und im 

Geſicht bei. Die Ueberfallenen mußten der Uebermacht weichen, doch 

wurden ſie von den Uebeltätern verfolgt. Als das Ueberfällkom⸗ 

mando eintraf, flüchteten die Täter auf bereitgeſtellten Fahrrädern. 

Einer derſelben, der Dachdecker Fritz Sch., Schönfeld, lonnte ge⸗ 

ſtelll,werden. ör gab an, mit der Piſtole geſchoſſen zu haben, 

weigerte ſich aber, die anderen Täter anzugeben. Wo die Piſtole 

geblieben iſt, lonnte nicht ermittelt werden. Der Täter war nicht 

im Beſitz eines Waffenſcheines und wurde zur weiteren Ver⸗ 

anlaſſung. ins Polizeigefängnis eingeliefert. ů ‚ 

Von der Luftfchaukel verletzt. 

Geſtern ſtieg. die 24 Jahre alte Arbeiterin Helene S. aus Oliva⸗ 

Schwäbental auf der J—äſchkentaler Wieſe aus einer Luftſchaukel 

‚, Undorſichtig gus, daß ſie von einer anderen Schaukel einen 

Stoß erhielt und ſich Sefi,eigl, Hautabſchürfungen am linlen 

Ellbogen, am Kopf und einen Vluterguß am linken Oberichentel 
zuzog. Die Verletzte wurde zur Verbandsſtelle des Arbeiter⸗ 

Samariter⸗Bundes gebracht, wo ſie einen Notverband erhielt und 
dann nach Hauſe faähren konnte. — 

  

  

  

Eit Greuzpfahl des Slomertums in Gpingen. 
‚Unweit vom Gdingener Hafen wurde dieſer Tage am 
Straude der. Oſtſee ein vom Berband der Elawiſchen Land⸗ 
jugend geſtifteter „Grenzpfahl des Slawentums in Form   
eines ſechseckigen Obelisken aufgeſtellt. Der Feier wohnten 
Vertreter der bulgariſchen, tſchechiſchen, iugoſlawiſchen, pol⸗ 
bande bei. antibpiſchewiſtiſchen ruffiſchen Jugendver- ů 

ũuüin l. 

Rontag, den 24. Juui 1929 

Danzig feiert die Sonnenwende. 
Der Fackelzug der Arbeiter⸗Kultur⸗und Sportverbände. Starke Beteiligung, glänzender Verlauf. 

„Gaus Danzlia iit dabei“, das war das Motte, unſer dem 
die beiden Tage der Danziger Arbeiterſportler ſtanden. 
ünd e war nicht zupiel gefagt: Ganz Danzig war 

a bei. —— 
Die Sonnenwende iſt zum Feſt der, jungen Danziaer 

Arbeiterſchaft geworden. Der Ruf, ſich daran zu boteiligen, 
hatte noch ſtärkeren Widerhall, gefunden, als in den ver⸗ 
gangenen Jahren, Aus ganz Danzig waren die Arbetter, 
die mit dem Begriff der Arbeit den Bearlff, des. Kampfes 
um die Freiheit und sen Aufſtieg, den Begriff einer neuen 
Kultur und einer Nenformung der geſellſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe verbinden, herbeigeeilt. Tauſende und Aber⸗ 
tauſende, die über die eindrücksvolle Demonſtration hinans 
den politiſchen Zweck mauifeſtleren, wollten, hatten ſich am 
Sonnabend zu einem gewaltigen Zuge formiert. 

Die Straßen waren 
eingeſäumt von Menſchen. 

Tauſende ſtanden Spaller, als ſich vom Hanſaplatz aus der 
Fackelöng in Bewegung ſetzte, Ein imponicrendes Bild. 
Bon dem Feuer der Fackeln erhellt, von der Muſik und dem 
Geſang aus der Ruhe geſcheucht, ſtand Danzia im feierlichen 
Zeichen dieſes impoſanten Zuges. Rote Fahnen wehten, 
Käaͤmpflleder klangen, eine Organiſation, matſchierte, bewun⸗ 
dernswert in ihrer Zahl und ihrer Selbſtdiſziplin, getragen 
von dem Bewufttſeln, daß dieſer Marſch Symbol ſei für den 
Vormarſch der Arbeiterſchaft überhaupt. 

Ueberall wurden die Marſchierenden g begrüßt. 
Der Feſtzug bewegte ſich über. Schlſſeldamm, Tiſchlergaſſe, 
Näthlergaſfe, QAltſtädtiſchen Graben, die Dämme, Breithaſſe, 
Wollwebergaſſe, Feuerwehrhof, durch die Saudgrube nach 
dem Biſchofzberg. Einen überwätigenden Eindruck machte 
der Zug, als er ſich in den Serpentinen im Bickzack zum 
Feſtplatz hinaufwand. Fünfzehn — zwanzigtanſend Men⸗ 
ſchen mbgen hier geſtanden haben, um die Sonnenwende der 
Arbeiterſchaft mitöuerleben.   

Die Feier wurde eingeleltet durch den Geſaug des Ar⸗ 
beltergalchors unter Leitung des Dirigenten Sach „Das 
heilige Feuer ſchüren wir“. Darauf ergrilf der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Gen. Vehmann das Wort zu der 
Feuerrede. 

Unklarhett und Finſternis, ſo ſührte er aus, umgeben 
auch hente noch den' größten Teil der Menſchen. Sie er⸗ 
kennen noch lange nicht 

Weg und Ziel zur wahren Menſchlichkeit. 

Noch glauben Millionen, lediglich für ein Jenſeits beſtimmt 
zu fein. Nech werden Wert und Schönheit der utter 
Erde nicht erkaunt. Für uns kommt es nicht nur darauf 

an, ſchreiendes Unrecht zu erkennen. Es kommt vielmehr 
darauf an, Hand anzulegen, um die Welt zu ändern. Die 
Packeln leuchten in die Nacht hinein. Bald werden ſie ver⸗ 
löſchen. Aber leuchten und wärmen ſoll in unſerem Herzen 
ſtets der Sozſalismus, der in jedem Menſchon einen Bruder 
ſieht, der helſen und dienen ſoll, Wahre Menſchlichkeit iſt 
das Ziel, das wir eritreben ſollen, unabläßlich, damit das 

Gute wachfe. Das iſt unſer Weg zum Licht, den wir zu 
wandeln haben. Hier müſfen wir aber auch unſere ganze 
Kraft einſetzen. Das laſſet uns in dieſer Stunde bei 
Fackelſchein und lohender Flamme geloben, indem wir in 

den Ruf einſtimmeu? Der völkerbefreiende und 
völkervereinende Sozlalismus lebe hoch! 

Reicher Beifall folgte der Rede. Der Chor ſang darauf 
den Rotgardiſtenmarſch, Den Feſtteilnehmern bot 

ſich währenddeſſen noch ein erhabenes Bild. Auf einer Er⸗ 
höhung hatten eine ganze Anzahl Turner Aujſtellung ge⸗ 
nommen und veranſtalketen in der dunkeln Nacht ein weithin 
ſichtbares Fackelſchwingen. Leuchtend ſtand die role 
Fahne über dem Talkeſſel. in dem zum Schluß die Teit⸗ 
nehmer begeiſtert die Internatlonale ſangen. 

  

Bauernſchlauheit contra Zuftiz. 3 . 
Das Erweiterte Schöffengericht verurteilte am 10. Februar 

dieſes Jahres den ehemaligen deutſchnattioallen 
Gemeindevorſteher und Beſitzer Jullus Woch aus Nieder 
Klanau, Kreis Danziger Höhe, wegen fortgeſetzter ſchwerer 
Amtsunterſchlagung in Tateinheit mit Urtundenfälſchung 

zu 11 Monaten Gefängnis, und ſeine, 24jährige Tochter 
Johanna wegen Beihilfe zu den genannten Taten zu 

3 Monaten Gefängnis unter Zubilliaung einer Beioäh⸗ 

rungsfriſt. Gegen dieſes Urteil hatte bie Staatsanwalt⸗ 

ſchaft Berufung eingelegt und die Sache kam ietzt vor 

lun Erſten Berufungsſtrafkammer erneut zur Verhandt⸗ 
ung. ů 
Um es vorweg zu ſagen, obwohl in der, zweiten Ver⸗ 

handlung kein abſolut neues Moment den Tatbeſtand er⸗ 

hellte, ſprach das Gericht den Angeklaaten Julius Woch 

frei' und vertagte daßs Verfabren gegen die Tochter 

zur Herbeiſchaffung neuer Beweismittel. 
Dort 11 Monate Gefüngnis, bier Freiſpruch! Wer 

zwelfelt noch daran, daß Gerechtialeit ein Lotterteſpiel iſt? 

Der ben Verhandlungen zugrunde liegende Tatbeſtand 

iſt kurz folgender: Dem Angeklagten wird zur Laſt geleat, 

in vielen Fällen an drei von vier Rentenempfängern der 

Gemeinde Klanau kleinere Beträge an Renten gezahlt zu 

haben, als ihnen von der Fürforgeſtelle des Landratgamtes 

zur Auszahlung überwieſen wurde, alſo Gelder des Kreiſes 
Danziger Höhe unterſchlagen zu haben. Die Urkunden⸗ 

fälſchungen erblickt manim Verfälſchen von Zahlen und 

Unterſchriften in den amtlichen Zahlliſten. 

Die neue Beweisaufnahme zeigte den Kamof typiſcher 
dummöreiſter Bauernſchlauheit gegen unverſälſchte Juriſten⸗ 

logik. Lebenserfahrund und gefunder Menſchenverſtand 
ſtanden beiſeite⸗ ů 

Folgendes iſt einwandfrei erwieſen und von beiden 

Gerichtsinſtanzen als geſchehen unterſtellt worden: In 

den amtlichen Zahlliſten, die Julius Woch in ſeiner Eigen⸗ 

ſchaft als damaliger Gemeindevorſteher vom Landratsamt 
erhalten hat, und auf denen die Rentenempfänger den 

Empfang ihrer paar Gulden Zuſatzrente quittieren mußten, 
ilt radiert, ſind Zablen verändert, Unterſchriften von anderer 

Hand als der des Empfängers vollzogen und mit Bleiſtijt 

vorgezogene Namenszüge mit Tinte, nachgezoaen worden. 

Zwei Schriftfachverſtändige, Prof. Glimm von unſerei, 

Techniſchen Hochſchule und Kriminaloberkommiſſar von 

Pokrziwnitzti traten in beiden Inſtanzen entſchieden für 

das Vorliegen von Fälſchungen ein; wenn auch ber eine 

in mebr Fällen als der andere Fälſchungen als vorliegend 

erachtet, daß in den amtlichen Liſten Fälſchungen vorgenom⸗ 

men ſind, ſteht für ſie außer Zweifel, und beide Gerichte 

folgten ihren Gutachten unbedenklich. Die Anklage nimmt 

nun an, daß Julius Woch in ſeiner Eigenſchaft als Ge⸗ 

meindevorſteher die Verantwortung für die ſtrafbaren 
Handlungen tragen muß⸗und, ſeine Tochter Johanna an⸗ 

ſcheinend die Fälſchungen vollzogen hat. 

Julius Woch iſt ein Bauer, wie man ſich landläutig 

Bauern vorſtellt: pfiffig, geriſſen, und ungelenk. Die 

Tochter,verfügt über eine gewiſſe Intelliaens, iſt recht 
ſchreibgewandt und führte die geſamten Gemeinbevorſteber⸗ 

geſchäfte für den Vatex. Verteidigt wurde das Dus von 
einem unſerer erſten Strafverteibiher. Die Geſchäbiagten, 

das heißt die Betrogenen ſind zwei alte Mütterchen und 

ein Invalide. Der vierte Rentenempfänger der, Gemeinde 

ließ ſeine Reute meiſt durch ſeine relariv helle“ Schweſter 

abholen. Er iſt nichi beirvgen worden.. 
Geſchlagene 7½ Stunden verhandelte die Berufunas⸗ 

kammer und es geſchah wieder das Uebliche und ſo un⸗ 

endlich Deprimierende, daß normal begabte, ja. ſelbſt recht 

intelligente Zeugen im -Kreuzſeuer der juriſtiſchen Frage⸗ 

ſtellung von Gericht und Verteidigung, zum kompletten 

Födioten degradiert wurden. Zeugen, di⸗ ein Leben lang 

als anſtänbige Durchſchnittsbürger exiſtieren, mußten vlötz⸗ 
kich erkennen. daß ſie ſa eigentlich ganz unmworaliſche, rach⸗ 
ſüchtige, verlogene und verſtockte Inbividuen ſind, meil 
einmal hier, einmal dort die Antworten nicht in die gerade 
Linie paßten. 
Wirklich feſt und ſicher in ihren Ausſagen waren nur 

81e? Angeklaaten, V., f1, WManr Efäsig, er- e: Kin alter die Angcklagten, Juktus Woch crklärte, er ſei cin alter, 
echter deutſcher Mann, und⸗ die. Anklage ſei nur auf einen 
Parteikrieg“ lſo ſagt er): zurückzufübren. Die Sozial⸗ 
demokraten haben ihn aus ſeinem Amt beſeitigen wollen 
und denen ſei ja bekanntlich jedes Mittel recht. In der. 

erſten Initanz blieb er noch eine Reine von Autworten anf 
Sié 25 Dkfenich 

ſchuldig. 
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Erklärungen. Der anſcheinend durchgepauſte und mit Tinte 

nachgezogene Namensgug iſt ſo zuſtande gekommen. Er 

hat ausuahmsweiſe einmal mit Bleiſtift auittteren laſſen, 
Leider war der Bleiſtift ſehr ſtumpf. und da er ſpäter 
merkte, daß das der Behörde gegenülber doch ſehr ſchlecht 
außfieht, zog man, der Erdnung halber, den fremden 
Nainen mit Tinte nach. Die eindeutig falſche Unterſchriſtz 
Hat mal 'ne andere Frau die Rente für jene mit abgeholt 
und mit dem Namen der Empfängerin auittiert, Er hat's 
zwar bemerkt, aber — na, er hat's gelaſſen. Er entſiunt 

ſich des zwei Jahre zurückliegenden Vorfalls ganz genau. 
So und ähnlich geht es weiter. Warum die Zahlen der 
Beträge in den Liſten immer von anfänglich etwa 2850 in 
38,50 (nach Quittungsleiſtung?) geändert ſind, warum ſo 
häufig vorſichtig radiert iſt, das wurde in der Verhandlung 
nur nebenbei erörtert. ů 

Die drei ſich betrogen fühlenden Rentenempfänger be⸗ 
haupten, ſteif und ſeſt, vom Gemeindevorſteber bäw. ſeinem 
Töchterlein, ſtets nur ſo und ſo viel erha'ten zu haben, erſt 
als aulf Betrelben eines — Sozialdemokraten die Renten 
durch die Poſt kamen, bemerkten ſie mit Erſtaunen, daß es 
etwa 10 Gulden mehr allmonatlich gab. Tia, die Ver⸗ 
teidigung ſagt, die Leutchen wiſſen das natürlich gar nicht 

mehr. Welcher vernünftine Menſch wird dem alten. echten 
Aithben zutrauen, wegen ſo weniger Gulden ... nein, 

pfui! 
Ob das Töchterlein ſich vielleicht ein paar Ditlchſf neben⸗ 

bei gemacht hat? Sie weint Ströme, ſagt nein, und die 
Fälſchungen hat ſie auch nicht gemacht. 

Herr Julius Woch wird freigeſprochen, Es ſind da zwei 
Kronzeugen, der Schwlegerſohn, ein Landjäner, und 

ein 15fähriges Mädel, das ſeit b Jahren bei Herrn Woch 

in Dieuſten ſteht. [Auf dem Land dient man früh.) Beide 

bekunden, ſich noch ganz genau entſinnen zu können, welche 

Geldſtücke und Scheine Herr und Fräulein Woch den alten 

Mütterchen auf den Tiſch zählten. Sie wären gerade zu⸗ 
fäüllig dabei geweſen. Die Fälle liegen ja nur 2 oder 

3 Fahre zurück, und ſo etwas behält man doch. Die Gelder 

waren etwa ſo hoch, wie ſie den richtigen Reuten⸗ 

beträgen entſprachen. Beweis, daß die Fälſchungen in den 

Liſten gar nichts auf ſich haben können, jedenfalls, Herr 

Woch hat damit nichts zu tun — wenn es auch unter ſeiner 

Gemeindeamtsszeit aeſchah. 
Anders iſt es mit Fräulein Woch. Da kann das Gericht 

ſich eines gewiſſen Mißtrauens nicht verſchließen und man 

muß vertagen, denn es leben da noch ein paar Schwieger⸗ 

ſöhne. Schweſtern, Brüder und ſo der Angeklagten, die alle 

auch dabei waren, daß Wochs in der fraglichen Zeit ſiets 

Gelder vor die Mütterchen leaten, die den richtiaen Renten⸗ 
beträgen entſprachen. 

Es ſcheint eine ſchöne ländliche Sitte in Klanau ge⸗ 

weſen zu ſein, daß der Gemeindevorſteher Renten ſtets in 

Gegenwart ſeiner geſamten Verwandtſchaft zablte. 

Das Gericht exempliſiert ſa, bekundet die geſamte 

Wochſche Verwandtſchaft, daß die Beträge ſo und ſo hoch 

waren, dann iſt richtia gezahlt worden, und die ganze große 

Anklage fällt zuſammen. Die Fälſchungen intereſfieren 

dann nicht, denn wer ſälſcht zum Vergnügen vhne Ver⸗ 

mögensvorteil. Beſtimmt doch niemand in einem deutſch⸗ 

nationalen Gemeindevorſteherhaushalt! 

Allſo warten wir ab, was mit Johanna geſchießt, aßer 

ſchon heute kann verraten werden, daß der Verſuch der 

Geſchädigten, auf dem Wege einer Zivilklage zu den ihnen 

geſtohlenen Beträgen zu kommen, ausſichtslos iſt: erſtens 

iſt Herr Woch freigeſprochen worden und, zweitens hat der 

53jährige Mann ſein Grundſtück dem Sohn zum, 21. Ge⸗ 

burtstag übereignet. Herr Julins Woch beſttzt nichts, auber 

einem xehabilitierten Ruf! 

  

Geſtern exeianete ſich zwiſchen bem, Motorrad D3 4028 
F: Heier? au ay Kaanhee Howall ein 

und einem Pferdeſuhrwerk auf der WVauner adraniu, 

Zuſammenſtoß, wobei der Motorradfahrer, Maſchinenbauer 

P, und ſein Bruder Alfred P, der auf dem Soßins Laß, 

leichte Verletzungen erlitten. Der Motorradfahrer fuür uin 

Richtung Danzig und wollte ein Pferdefuhrwerk vorſchrifts⸗ 

mäßig links überholen. Dadurch, daß das Fuhrwerk plötzli 

An Uines aüpbag, wuürde die Leneitange des Wotorrabeaer- 

 



  

Nüchtliche Zuſammeriſtöſze in Hambucg 
Krien mit der Polizei. 

In der Sonntagnacht hielten zwel Ordnungspoliziſten 
Man Mitternacht im Gängeviertel in Hamburg drei 
Männer an, die mit Farbentopf und Plakaten verſehen, 
Mände beſchmterten bzw. heklebten. Im gleichen Augen⸗ 
blick erſchollen aus den Gängeviertel Schüſe und die Au⸗ 
gehaltenen eroriften bie Flucht. Sie wurden aber geſtellt, 
wobei ſie den Beamten heſtigen Widerſtand leiſteten. In⸗ 
zwiſchen hatte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt, 
dte gegen die Beamten Partei ergariff und eine erneute 
Zlucht der dret Männer ermöglichie. Einige Straßenzünge 
weiter konnte einer der Männer wieder ergriſſen werden. 
Nun drang die immer mehr, Verſtärkung erhaltene 
Menge auf die Beamten ein. Als letztere ſich durch ihre 
Dienſtſchllider befonders legttimierſen, erſchollen, Ruſe 
„Schlagt die Hunde tot“ und „an die Wand mit ihnen“. Einer 
éwurde zu Boden geriſſen, geſchlagen, mit Füßen getreten 
Und am Halſe gewürgt. Er mußte ſchließlich zum Revolver 
greifen, und mehrere Schliſſe abgeben. Hlerdͤurch wurden 
vier Stollperſonen, dretl Männer und eine Frau, zum Teil 
jchwer verletzt. Der zwelte Polizetbeamte konnte ſich die 
Menge ſolange vom Leibe halten, bis Hille herbeigeeilt war. 
Dem am Boden liegenden Beamten war inzwiſchen der 
rethte Arm herumgebreht worden, ſo baß ein letzter Schuß 
einen Poltzeibeamten in die Schulter traf. Eine einge⸗ 
hende Unterſuchung iſt jetzt im Gange. 

Irelſpruch wegen Totſchlugs eines Jungdos. 
Eine unglaubwürbige Belaſtungszeugin. 

Das Schwurgericht Berlin hat Sonnabend nach fünſſtündiger 
Veratung den 20 jährigen Herbert Meyer, der unter der Anklage 
ſtand, amt 10. Dezember v. J. den Reſerendar Schaffer, ein Mit⸗ 
olied des jungdeulſchen, Ordens, anläßlich einer Rotfrontfämpſer⸗ 
demonſlratton in Karlshorſt erſtochen zu haben, freigeſprochen., 

In der Urteilsbegründung heißt es, daß die Beweisauſnahme 
lroß ſchwerwiegender Verdachtsgründe gegen den Angeklaglen nicht 
dazu ausreiche, ihn der Tat zu ſiberführen. Die Hauptbelaſtungs⸗ 
zeuͤgin Erna K. ſei durchaus unglaubwürdig, ſo daß ihre Belaſtung 
leine Beweiskraft habe. Ebenſoweng wie zu einer Verurteilung 
ſeien aber die Beweiſe zur Erklärung ſeiner Unſchuld ausreichend. 
Die Entlaſtungszeugen, die noch heute wiſſen wollten, wo und 
wann ſie den Angeklagten ceſprochen und geſehen hätlen, haben 
mit einer gewiſſen Leichtfertigteit ausgeſagt. Der Angeklagte muß 
daher mangels Beweiſe freigeſprochen werden. Der Haſtbeſehl 
wurde aufgehoben. 

Jugenblicher Mafſenbrandſtifter. 
Um zum viummeiplaß zu gehen. 

Der Arbeitsburſche Richard Neumann, der, wie berichtet, vor 
einigen Tagen in zwei Wohnungen des elterlichen Hauſes in Finow 
Feller ansasg hatte, um ſich Geld zum Beſuch des Eberswalder 
Rummelplatzes zu verſchaffen, hat jetzt zwei weitere Brandſtiftungen 
eingeſtanden, die er Ende Pouitbe Monats im Meſſingwerk Alt⸗ 
werk begangen hatte. Als Grund gab er an, daß er gern einmal 
einen großen Woete ee ſehen wollte. Die Brände in dem Werk 
E beide Male ſo rechtzeitin entdeckt, daß kein großer Schaden 
entſtand. 

Fnnker Wuttke wieder freigelaſſen. Der Fuuker, Wuttke, 
der geſtern unter dem dringenden Verdacht der Mittäter⸗ 
ſchaft an den Berliner Weitſchwindeleien in Altona ver⸗ 

  

  

— 

  haftet worden war, iſt, dem „Montag“ zufolge, heute wie⸗ 
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der freinelaſſen worden. da anſcheinend eine Perſonenver⸗ 
wechſlung vorgeleaen hat. 

  

Kütſelhafter Tob eines Gutsbeſtßers und feiner Frau. 
Als der Inſpektor und ein Chauſſeur vom Rittergut Moiſall 

bel Biißow (Mecklenburg⸗Schmerin) ſich auf hder Suche nach dem 
Beſiter des Gutes, Thiele, beſanden, der mit ſeiner Ehefrau von 
einem Pürſchgange nicht heimgelehrt war, fanden ſie den Guts⸗ 
beſißer und ſeine Frau mit ſchweren Schußwunden tot auf. Neben 
den Leichen lan eine leere Doppelblichſe. Der Schädel der Ffrau 
war burch einen Schußz zertrümmett. Bei dem Manne wurde eln 
Schlüſenſchuß feſtgeſtellt. Man iſt vorläufin bezüüglich der Art, wle 
die belden ms Leben gelommen ſind, nur auf Bermutunten an⸗ 
gewieſen. Die amtliche Unterſuchung lit eingeleitet. 

    
Wieder lange Rörke? 

Die großen Rennen in Ascott in England ſinb nicht nur 
rennſportlich wichtige Ereigniſſe, die international viel be⸗ 
ſucht werden, ſondexn haben auch für die Mode eine große 
Bedeutung. Bezeichnend iſt es nun, dak auf dieſem Rennen 
zwei Damen der engliſchen Geſellſchaft in Chiffonroben er⸗ 
ſchienen, die bis zu den Füßen reichten. Wenn auch eine 
Schwalbe noch keinen Sommer und zwei lange Röde noch 
keine Modcumwülzung machen, ſo gibt das Auftauchen dieſer 

Eies Poßtdieb in D⸗Zetg verhrftet. 
Er wollte Geld kür den Urlaub haben. K 

In einem D⸗Zug der Strecke Dresden—Breslau iſt 
geſtern ein Poſtaffiſtent dabei ertappt worden, wie er vier 
Einſchreibebriefe zu entwenden ſuchte. Der Täter, der 
61 Jahre alt iſt, und über 40 Jahre im Dienſt ſteht, hat 
wie man annimmt, zahlreiche Poſtdiebſtähle auf dem Ge⸗ 
wiſſen, die in der letzten Zeit bei Einſchreibeſendungen 
nach dem Südoſten Deutſchlands fahrenden D⸗Zügen feſt⸗ 
geſtellt wurden. Offenbar hatte er es auf Geld abgeſehen, 
das er lür ſeinen unmittelbar bevorſtehenden Urlaub be⸗ 
nötigte. In einem Fall ſind ihm 500 Mark in die Hände 
geſallen. Er wurde verhaftet und dem Unterſuthungsrichter 
vorgekührt. 

Acht Perſonen ins Waffer geſtürzt. 
Bei einem Waſterballſpiel. 

Bel dem Waſſerballſpiel eines Spandauer Schwienm⸗ 
vereins in der Milttärbabeanſtalt in Spandau brach geſtern 
nachmittag ein 2,50 Meter langer morſcher Steg, auf dem 
acht Perſonen ſtanden, zulammen, ſo daß ſämtliche Per⸗ 
ſonen ins Waſſer ſtürzten. Alle konnten gerettet werden, 
eine Perſon aus Haſelhorſt erlitt erbebliche Bejn⸗ 
abſchürfungen. 

Mord im Lufibad. 
In einem Luft⸗ und Lichtbad in der Nähe von Saar⸗ 

brücken⸗St. Johann wurde, geſtern nachmittag ein junges 
Mädchen von einem Ulnbekannten überfallen. Auf ihre 
Hilſexufe eilte der Bademeiſter herbei, der von dem Unbe⸗ 
kannten ſofort durch einen Kopfſchuß tot niedergeſtreckt 
wurde. Der Täter flüchtete. Spaztergänger nabmen die 
Verſolgung auf, koͤunten den Flüchtigen jedoch nicht er⸗ 
reichen. Ein großes Polizelaufgebot ſucht nunmehr die 
Mübrber ab des Tatortes und die Waldungen nach dem 

rber ab. 

Zwei Mieſenbründe in Amerikan. 
850 100 Dollars Schaden 

In einem Lagerhaus des Stabtteils Brooklyn in Neu⸗ 
vork brach in der letzten Nacht ein Brand aus, der den ge⸗ 
geſamten angrenzeuden Häuſerblock zerſtörte. Er herrſe 
große Aufregung unter den Anwohnern, doch wurbe nie⸗ 
aeüchnel. Der Sachſchaden wird auf 400 000 Dollars 
geſchätzt. 

In der nördlich von Neuyork gelegenen Stadt Tarry⸗ 
town wurde ebenſalls und faſt zu gleicher Zeit ein ganzer 
Häuſerblock durch ein Großfeuer zerſtört. Dort wurden 
bei den Löſcharbeiten mehrere Feuerwehrleute verletzt und 
ein Sachſchaden von 250 600 Dollars angerichtet. 

* 

Großfeuer am Sophienhafen in Hulle 
Ein Großfeuer nernichtete in der Nacht einen 45 zu B 

Meter großen, mit Oelen und Fetten, ſowie landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen, Hafer und Mehl angefüllten Lagerſchuppen 
am Sophienhafen. Es mußten 37 Schlauchleitungen mit 
weit über 1000 Meter Geſamtlänge eingeſetzt werden. Der 
durch Verſicherung gedeckte Schaden läßt ſich noch nicht be⸗ 
ziffern. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht geklärt. 

Die Geliebte und ſich erſchoffen. 
Der 26 Jahre alte Sohn des Fabrikanten Denkhaus er⸗ 

ſchoß in der Rgeſſelner Jaad (Weſtſj.) ſeine 21 alte Freundin 
Luife Wirth und beging dann in der Fagdhütte ſeines Vaters 
Selbſimord. Der Vater, ver das Verhältnis der jungen Leuie 
mißbilligte, war ihnen nachgefahren und lam gerade in dem 

  

  beiden Chiſſonroben doch zu alerlet Betrachtungen Anlaß. Augenblick zur Hüite, als der Schuß fiel. 
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11. Fortſetzung. 

„Sie gefällt Ibnen nicht, Doktor?“ 

„Das iſt eine ausweichende Antwort, nie nicht zu Ihnen 
paßt. Aer ſie ſagt mir genug. Ich kann mir ſchon denken, 

immer Spaß gemacht, Stella und mir. Ja, wir beide haben 

ſind ſehr verſchieden, und wir haben Lena doch immer bei⸗ 
nahe wie eine Schweſter betrachtet. Eine Schweſter, die ganz 

viel herumtadelt, die aber letzten Endes doch zu einem 
gebört. Mit Stella habe ich mich kaum jemals gezaukt. 

EDaß Ibnen meine kieine Schweſter ſo ſebr geſällt, 
Doktor, meinte Suſanne verwundert. „Ich dachte, Sie 

öů intellektnelle Frau? 
„Die habe ich doch nun ſchon bis zum Ueberdruß kennen⸗ 

1—8 — e dazu. 
Doch zwiſchen uns iſt e5s etwas anderes, barüber Brauchen 
wir weiter keine Worte zu machen. Aber überall auf meinen 

Iniverſttät, in den Hörſalen, dem Krankenhaus, in den Be⸗ 
rufsvereinen und ſo weiter! Da ſut es doch wobl, endlich 

nur Weib iſt, Frau im edelſten Sinne des Wortes, die Ver⸗ 
körperung der holdeſten Weiblichkeit! Die zur Geliebten, 

einer klaren, natürlichen, wunderbaren Intelligenz iſt!“ 

O 

—— 

„Sie iſt — fehr eigenartig!“ 

daß ſie Ihnen zu gefallſüchtig iſt. Uns hat ihre Koketterie 

natürlich mehr Gemeinfames als mit Lena, aber auch wir 

enders iſt, mit der man ſich oft zankt, an der man furchtbar 

„Dazu iſt ſie wohl auch zu ſanft und zu ſüß. 

Heben nur die intellektnelle Fran? 

gelerntl Verzeihen Sie, Sufe, Sie gebören ia 

Begen fand itb die intellektuelle Fraul Auf der Schule, der 

einmal einem ſchönen Mäbchen zu begegnen, das ganz, das 

zur Gattin, zur Mutter geboren erſcheint, und dabei doch von 

rbin! Syo babe ich Sie noch niemals geiehen: 
  

  

Sie ſingen ja Stellas Loblied, daß ſie völlig verdrebt D nüßie. Böunte fe Sie dörente daß ſi ig rehßt werden 

„Sie iſt ſo leicht nicht zu verderben, glaube ich.“ 
Einen Angenblick betrachtete Suſanne den Freuus ſeb⸗ 

agenau. Hatte er Feuer gefangen? Aßer nein, daé war duch 
nicht möglich. Sie glaubte und fühlte ſich ihm ſo innig ver⸗ 

  

* 

Ferienreisen- 
NMur xu½ , Orei-Cilien'-Mäümmmimisspreisen 
Alle müssen auf diese einzigartige Verkaufsveranstaltung warten. Dle Kefferabtaellens der,Drel-Lilen“- 
Perrümerie wird zu Phantastisch nledrisen Preisen geräumt. Beachten Sie unser 

bunden, ſo ganz zu ihm gebörig, daß ſie meinte. nichts auf 
der Welt könne ſie je wieder auseinanderbringen. 

VI. 
„ „Deine Art, dich anzuziehen, iſt doch zu unglaublich, 
Suſanne! Wer läuft noch in Rock und hochgeſchloſſener 
Hemdbluſe berum?! Noch dazu bei diefer Sommerhitze?!“ 

„Ich tue es, wie du ſiebſt, Lenakind! Laß mich nur! Ich 
babe ausprobiert, daß dieſe Art der Kleidung weitaus am 
beſten zu mir paßt. daß ich in ihr am günſtigſten wirke.“ 
„Das bildeſt du dir nur ein, Suſanne! In Wirklichkeit 

Haſt du einen gräßlich vorſintflutlichen Geichmack und keine 
Ahnung, wie man ſich anzieht!“ 
— „Aber du haſt dieſe Ahnung natürlich, Lena?“ fragte 
Suſanne ironiich. 
‚„Die habe ich allerdingsl“ Die junge Frau ſah ſehr be⸗ 

friedigt an ibrer jchlanken Geſtalt herunter. 
Na, dann laß dir von mir ſagen, daß ich es ſchauderhaft 
finde, wie du ausſiehſt! Nicht wie eine Dame, ſondern wie 
ein aufgetakeltes kleines Mädchen, das gern mehr ſtheinen 
möchte, als es iſt!“ — 

„Du biſt unausſtehlich heute. Suſanne! Nächitens wirſt 
Eu noch erklären, es ſei nnfein, ſich zu ichminken!“ 

„Wenn man es in dem Maße tut wie du, ganz gewiß, 
Dena! Daß der Mund wie eine blutende Wunde, grell und 
auffallend und unnatürinh, erſcheini!. Und die Augen⸗ 
brauen, die von Natur ſchon dicht und ſchwarz bei dir ſind, 
io ins Ungeheure vergrößert werden! Beſtimmt iſt das 
uher nvfein und häßlich! Wen willſt du bier denn er⸗ 
obern?“ —— 

„Hab' keine Angſt, Suſanne, deinen Freund will ich dir 
nicht wegnehmen!“ 

„Das würde dir auch nicht gelingen, ſelbſt wenn du es 
wollteit!“ 

„Beruhige dich, er iſt nicht mein Typ!“ 

„Als ob du einen beitimmten Typ bätteſt, Sena! Mal 
ſchwärmſt du für die großen Blonden, dann wieder für die 
ganz Dunklen! Einmal erklärſt du, du könnteſt nur zwiſchen 
ichönen Menichen leben, und daun entflammit Sie SLich ür 
irgendeinen ganz häßlichen, unſcheinbaren Mann! Mit dir 
haben wir doch ſchon die komiſchſten Dinge erlebt!“ — 
Lena lachte. Sy wie du mich ſfchilderſt, iſt Beatus 
Aingenbera in Wirklichkeit! Der ſchwärmt auch für alle 
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„Jetzt bat er anſcheinend keine, denn ſonſt wäre er ja 
nicht mit mir hergekommen. Er wechſelt ſeine Liebſchaften 
ſehr häufig. Die Frauen ſind ſchrecklich hinter ißm her, und 
er iſt ſo arrogant, zu behaupten, er könne jede Frau haben, 
wenn er nur will. Wahr iſt, daß er in jeder Stadt, wo er 
konzertiert, eine Unmenge von Briefen von Frauen erhält, 
daß er alſo wirklich die Wahl unter vielen hat.“ 
„Ihm willſt du wohl gefallen, wenn du dich breimal täg⸗ 

lich in unſerer ländlichen Einſamkeit umziehſt und alle deine 
Abendkleider hier an der Elbe ſpazieren führſt, Lena?“ 

„Fängſt du ſchon wieder an, Suſe,“ rief Stella. „Laß 
Lera, duch in Frieden. Was willſt bu beute eigentlich von 

„Sie will ſich mit mir zanken, wie wir es früher ſo oft 
taten, das iſt doch klar! Suſe meint, daß wir ſonſt aus der 
alten Gewohnheit ganz herauskommen. Aber wenn du es 
durchaus wiſſen willſt, Klingenberg will ich ſchon gar nicht 
gefallen! Noch viel mehr als früher mit dir zanke ich mich 
jetzt ja mit ihm herum, das merkſt du doch!“ 

„Aber es macht dir Spaß, ihn zu reißzen, verſtelle dich 
nur nicht, Lena! Und du wäreſt heilfroh, wenn er zu 
deinen Anbetern gehörte. Der läßt ſich aber nicht von dir 
düpieren!“ E —— 

„Wie du ſprichſt, Suſe!“ tabelte Stella ärgerlich. 
Aber Sufſanne ließ ſich nicht beirren. „Dann iſt noch 

Paul Hainer hier,“ überlegte ſie. 
„Der nur Augen für ſeine Frau hat!“ 

„Vielleicht ärgert dich das, Lena, und du möchteſt ihm 
beweiſen, daß es noch andere Frauen auf der Welt gibt!“ 

„Nein, der Fall Hainer iſt hoffnungslos! Ich begreife 
ſo etwas zwar nicht, aber es iſt ſo! Uebrigens könnteſt du 
mir einen beſſeren Geſchmack zutrauen. Suſe, als dieſen 
langweiligen Peter!“ ů 

„Gott, er iſt nicht gar ſo übel, finde ich. Jedenfalls ein 
grundanſtändiger, offener, zuverläſſiger Mannl“! 

„Die ſind meiſtens langweilig!“ 

„Lena, das ſolltieſt du wirklich nicht ſagen,“ meinte Stella. 
„Denn auch dein Mann hat, Gott ſei Dank, dieſe ſehr ſchönen 

Eigenſchaften. Und iſt mirklich nicht kangweilig, oder findeſt 
Ddu das vielleiitt?- 

„Gott, wein man ſechs Jabre mit einem Menſchen 
in 15r Ehe lebt, kann er einem nicht mehr intereffänt 
iein 

„Du verjũü   TFrauen durcheinander und ſpricht dabei immer von ſeinem 
Typ- K 

„Oai er eine Geliebte?“ fragte Stella. 
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Richt nur den Meuſchen, auch der Natur bringt die warme 
Jahreszelt viele Gefahren. Beſonders bedroht ſind die Wälder, bie bei auhaltendem beißem Wetter der Eutſtehnng 
und Ausbreitung von Bränden die günſtiaſten Bedingungen 
bieten. Nachdem erlt im vergangenen Monat in den ver⸗ 
ſchiedenſten Teilen Deutſchlauds große. Waldbrände be⸗ 
deutenden Schaden angerichtet haben, wird jetzt wieder ein 
Rieſenwalbbrand in Cſtpommern gemeldet, der ſofort ge⸗ 
waltigen Umfang angenommen hat. In dem 11 000 Morgen 
großen Ponickler Forſt im Kreiſe Rummelsburg entſtand, 
von der Trockenheit begünſtigt, ein Feuer, das ſich mit 
raſender Schnelliakett ausbreitete. Nach den bisherigen 
Schätzungen ſind bereits 6000 Morgen Wald ein Opfer der 
lammen geworden. Die Feuerwehren mußten ſich darauf 
eſchränken, 

den umliegenben Dörſern ihren Schuß 
angedeihen zu laſſen. Bei ſo gewaltigen Bränden iſt es. 
zwecklos, dem Feuer durch Waſſerſpritzen Einhalt gebieten 
zu wollen; man wirft daher Gräben auf. die der Ausbreitung 
des Feuers ein unüberſteigliches Hindernis eutgegenſetzen. 
Der Schaden, der durch ſolche Kataſtrophen entſteht, iſt ve⸗ 
trächtlich; denn nicht nur das Holz, ſondern auch der Wild⸗ 
beſtand wird ein Raub der Flammen 

Brände dieſer Ark muß man auch bei uns in regel⸗ 
mäßiger Wiederkehr leider immer wieder beobachten. Einer 
der gxößten Walobrände der letzten Jahre ereignete ſich 
Ende Jult 1925 in der Gegend von Rathenow und Haundver, 
wo Wald, Heide und Moor aleichzeiktia in Flammen ge⸗ 
rieten. Trotz den verzweifelten Anſtreugungen der Feuer⸗ 
wehr, die dabei von einem großen Anfgebot Reichswehr 
unterſtützt wurde, gingen eiwa 15 000 Morgen Wald dicht 
bei Rathenow in Flammen auf. Etwa zur gleichen Zeit 
brach auch in der Lüneburger Heide über 6000 Morgen 
Land ein Brand aus, während bei Osnabrück 16 Quabrat⸗ 
kilometer Moorboden in Brand gerieten. 

Uungeheure Rauchwolken ſtiegen zum Himmel; wer die 
Landſtraten paſſleren mußte, ſuhr in des Wortes wahrſter 
Bedeutung über brennendes Land. Zu beiden Seiten der 

ö Shalelen züngelten kleine Flammen empor, die an manchen 
Stellen ů‚ 

an hohen Feuergarben 
aufloberten. Weit folgenſchwerer noch ſind die Waldbrände 
in anderen Ländern. Neben Nußland wird namentlich 
Amerika, wo in der warmen Jahreszeit dem Ansbruch 
ſolcher Kataſtrophen befonders günſtige klimatiſche Ver⸗ 
hältniſſe herrſchen, von ihnen heimgeſucht. Ganz ſchwere 
Brände erigneten ſich dort in den Jahren 1908, 1510, 1911, 
1018 und 1910. Der Materialſchaden, der 1008 zu beklagen 
Müurten war, betrug nicht weniger als 400 Millionen 
Marfk. 

Das Feuer legte damals nicht nur einen 300 Kilometer 
laugen Wald, ſondern auch das 5000 Menſchen zählende 
Städichen Chisholm völlig in Aſche. Bei anderen Bränden 
im nördlichen Minneſota büßten 1918 1000 Menſchen ihr 
Leben ein, viele Tauſende verloren ihre geſamte Habe, und 
üͤber ein Dutzend Ortſchaften wurde völlig zerſtört. Noch 
furchtbarer war der Walodͤbrand des Jahres 1910, der im 
Norden von Idaho ausbrach und vom Wind über den 

Hhanzen Staat bis nach Montana verbreitet wurde. 
Eit paniſche Schrecken bemächtigte ſich der Bevölkerung, 

die vexſuchte, mit der Bahn zu entflieten. Aber das Feuer 
war ſchneller als der Expreßzug, und es ereignete ſich, daß 
ein Zug mit Flüchtlingen unterwegs von dem raſenden 
Element erfaßt wurde, Alles, war von ihm und ſeinen un⸗ 
glücklichen Inſaſſen übrigblieb, war ein Häuflein Aſche. 
Eine ganze Kompagnie Negerſoldaten, die in die Feuer⸗ 

zone einmarſchiert war, um den Flammen Einhalt zu ge⸗ 
bieten, kam elend um. In dieſer Beziehung iſt heuke noch 
nichts beſſer geworden. 

Im Jahre 1927 ſchätzte man, wie die „Umſchau“ jetzt mit⸗ 
teilt, die durch unvorſichtige Raucher in den Vereinigten 
Staaten-im Wald verurſachten Brände auf etwa 30000. 
Welch eine furchtbare Zahl! Man hat ferner ausgexechnet, 
daß durch Feuer, welches durch fortgeworfene Zündhölzer 
und Rauchmaterial entſteht, ein Schaden 

von ungefähr 90 Millionen Dollars 
im Jahr verurſacht wird. Das amerikaniſche Büro of 
Standards hat große Unterſuchungen darüber angeſtellt, 
wie man Zündhölzer und Zigaretten weniger feuergefähr⸗ 
lich machen kann. In der Minute werden in den Ver⸗ 
einigten Staaten rund 170 000 Zigarettenſtummel fortge⸗ 
worfen, was im Tag die enorme Zahl von einer Viertel⸗ 
milliarde ergibt. Wenn auch dieſe ſortgeworfenen Zigaret⸗ 
tenreſte ſehr ſelten auf leicht entflammbares Material fallen, 
jo genügen die wenigen, die es doch tun, um großen Feuer⸗ 
ſchaden anzurichten, da nach den angeſtellten Verſuchen in 
der Hälfte der Fälle, in denen brennende Zigaretten bei 
Keht.en Wind auf trockenes Gras fallen, ein Feuer ent⸗ 
eht. 
Allerdings braucht nicht immer Unachtſamkeit im Spiele 

zu ſein, manchmal iſt auch Selbſtentzündung die Urfache 
eines Waldbrandes. Immerhin kann in der trockenen und 
heißen Jahreszeit nicht genug zur Vorſicht gemahnt wer⸗ 
den, die ſich alle Spaziergänger unb Ausflügler im Walde 
zur dringenden Pflicht machen ſollten. Denn wenn auch bei 
uns in Deutſchland Bräuvde nicht den Umfang annehmen 
können wie in den weiten und weniger dicht beſiedelten 

Räumen Nordamerikas und Rußlands, ſo ſollte man doch 
nie vergeffen, daß ber Wald, dem jahrhunderielanger Raub⸗ 
bau ſchwere Wunben geſchlagen hat, unter den verſchiedenſten 
Geſichtspunkten ein viel zu koſtbares Gut iſt, als daß wir 
es leichtfertig gefährden würden. 

Korpmptinsſhinpale in Kußlund 
ů‚ Rieſenprozeß in Aſtxachan. 

Nach Mitteilungen der „Prawda“ wurden in Aſtrachan meh⸗ 
rere Fälle entdeckt, die für die Korruption des dortigen Sowjet⸗ 
apparates kennzeichnend ſind. Die Korruption umfſaßt vor 
allem die Beamtenſchaft der Gerichte, der Finanzämter, der 
Handelskommiſſoriate und der zentralen: Arbeitsgenoſſen⸗ 
ſchaften. Insgeſamt wurden — alles nach der „Prawda“ — 
200 Perfonen unter Anklage geſtelt; darunter 90 Beamte und 
àD Kommuniſien. 

Die Beſtechlichkeit in den Finanzämtern begann im Jahre 
1325. Alimählich) geiang es den Privatunternehmern — den 
ſsogenannten Nehmännern — eine Abteilung nach der anderen 
zu beſtechen, bis ſchließlich der geſamte Steuexapparat, ein⸗ 
ſchließlich der. Geſchäftsführer, der Bezirkskommiſſion und der 
Meviſionsabieiiung von der Korruption Labehe ſemit Eine 

ßieſe mit 

  

Unterſuchung bei 44 Privatfirmen ergab, d   

87 Prozent untor dem geſetzlich vorgeſchriebenen Satz 
veraulagt worden waren. Drei Jahre lang hat der Staat allein 
bei ben unterſuchten 44, Mrivotfirmen zwel Millionen Rubet 
Schaden gehobt. Eine Firma, die einen imſatz von zwel Mil⸗ 
lionen Ritbel zu verzeichnen hatte, und die mit 174 000 Mubel 
veranlagt werden mußte, hat nur 171, Rubel gezahlt. Die Ab⸗ 
teilungen des e. aenſariglt haben ſich in den letzten 
zwei Jahren dadurch in Agenturen bes Privatkapitals verwan⸗ 
delt, vaß ſie ſich mit der Reaullcrung der Produktion der ein⸗ 
zelnen Kirmen beſaßten. 

Auf dieſe Weiſe wurde erreicht, daß die ſtaatlichen Unter⸗ 
nehmungen ihre Aufträge nicht ausführen konnten und die 
Privatfirmen das Geſchäft machten. Die Summen, die die 
Privatunternehmer den Beamten gegeben haben, üiberſteigen 
50 000 Rubel. Unter den Juſtizbeamten wurde ein Gerichts⸗ vorſitzender und ſeine Stellverkreter zu zehn Jahren Zuchthaus 
mit ſirenger, Einzelhaft beſtraft. Von ven zentralen Arbeiter⸗ 
benoſſenſchaften ſind 34 Mann mit der Verwaltung — die aus 
12 Kommuniſten beſteht — angeklagt. Die Anklage lautet in 
dieſen Fällen auf öů‚ 

Verſchwendung, Beſtechung, Beihilfe zum Diebſtahl, 
Anſtellung von Nepleuten und Aukauf von Induſtrieunterneh⸗ 
mungen in deren Lntereſſe. Die „Prawda“ bemerkt zu all dieſen 

ällen grundſätzlich, es habe ſich dabei nicht um gewöhnliche 
jeſtechlichteit gehandelt, vielmehr hätten führende Kommu⸗ 

niſten von Aſtrachan geglaubt, nur auf dieſe Weiſe die Wirt⸗ 

Kr. 144 —ͤ 20., Snti.l 2. Beielüttber Laußifer Volkstinne 

Wenn der Wald breunt. 
30 000 Waldbrände jährlich durch unvorſichtige Raucher! — Die gefährlichen Zigarettez ſtummel 

ö und Streichhölzer. 

  ſchaft ſorcieren zu lönnen. 
-ee -eveeeerrr- eeeerereeeee     

Montag, den 24. Zunt 1029 

Der „Diebſtahl“. 
Trasbdie eines alten Arbeiters. 

Vor der Dutsburger Straflammer hatte lich ein bliähri⸗ 
ger Arbelter wegen Diebſtahls zu verantworten. Der Ange⸗ 
klagte hatte lahrzehntelaug bei den Vereintaten Stahlwerken 
gearbeitet. Sechamal war er nahe daran, als Opfer auf dem 
Schlachtfeld der Arbeit zu bleiben, Einmal iſt er am Dampt⸗ 
bammer, ein andermal bei der Bebienung elnes Kranes 
verunglückt; einmal erſaßte ihn die Ranglerlokomotive, und 
ſchließlich wurde er von der hydranliſchen Preſſe verſtüm⸗ 
melt. Zuletzt wurde der Mann als nicht mehr voll arbeits⸗ 
lauglich mit dem Schmieren der Weichen auſ dem Werksge⸗ 
läude beſchäfttat. Bei ihm zu Hauſe herrſchte ſchwere Not, 
da ſeine Söhne arbettslos wareu. Eines Tages entdeckte er 
auf dem Schutthauſen des Werkgeländes eine alte Schiene. 
Da erſchien er nachts, zuſammen mit ſeinem Sohn, und 
transportierte dieſe Schlene weg, in der Abſicht, den 120 
Kilogramm ſchweren Gegenſtand bet einem Althändler zu 
verkaufen, um für den Erlös Brot erwerben zu können— 

Er legte die Schine hinter ſeinen kleinen Kotten. Am 
nächſten Morgen war ſie jedoch verſchwunden. Traurig aing 
er zur Arbeitsſtätte, wo er an der Markenbude ſeine Num⸗ 
mer verlaugte. Sie war verhängt. Der Pförtner verwies 
ihn anu den Betriebsführer. Dieſer ſorderte den Arbeiter 
lroniſch auf, auf dem. Werlsgelände nach einer verroſteten 
Schiene zu ſehen. Dieſe lag wieder an ihrem alten Platz: auf 
dem Schuütthauſen. Sie war von einem Werlswächter zu⸗ 
rilckgebracht worden. Dem Arbeiter wurden dann ſeine Na⸗ 
piere ansgehändigt. Der alte Mann welß nicht mehr, wie 
er ſeine Famille ernähren ſoll. Das Gericht verurteilte ihn 
zu 15 Mark Geldſtrafe. Wegen „Beiſfeiteſchaffung kremder— 
beweglicher Sachen“. 

  

Der ülteſte Nebſtock Deutſchlands 
geht ein. 

Der älteſte Rebſtock Deutſchlands In, Ober⸗ 
luſtad in der Rheinpfalz iſt ein, Lyſer der 
Winterkälte geworden. Wie viele andere 
hat er den überaus ſtrengen Froſt des 
Winters nicht ertragen können und geht mun 
laugſam ein, Der Rebſtuck, der in guten 
Jahren oft über 300 Liter Moſt brachle, blickt 
auf das ehrwürdige Süt- von 400 Jahren 

zurück. 

Nſſender Autofohrer iberfährt ein Ehepaar und entſlietht. 
Mordkommiſſion alarmiert. / Ein ungenügendes Geſtändnis. 

Ein eniſetkliches Unglück hat ſich in der Nacht zum Sonn⸗ 
taga auf der Chanſſee bei Gatow abaeſpielt. Dort fand man 
die furchtbar verſtümmelten Leichen eines Mannes und 
einer Fraun. Da zunächſt angenommen wurde, daß beibe 
einem Verbrechen zum Oyfer gekallen ſeien, ſo alarmierte 
der Landvoſten die Morbkommiſſion. bes Berliner Polizei⸗ 
präſidinms. 

„Der Unglücksfall auf der Gatower Chauſſee, wo in der 
Nacht ein Berliner Zeitungshändler und ſeine Frau von 
einem Automoblliſten überfahren und getötet worden ſind, 
iſt inſofern aufgeklärt, daß es gelungen iſt, den Beſitzer. 
und Fahrer des Autos feſtzuſtellen, der, ohne ſich um ſeine 
Opfer zu kümmern, weitergefahren iſt. Gegen Mittag war 
der Polizei anonym mitgeteilt worden, daß in einer ge⸗ 
wiſfen Garage in der Nacht ein ſtark beſchädigtes Anto ein⸗ 
gefahren ſei. Kurze Zeit barauf ſtellte ſich der Eigentümer 
des Wageus, der ‚Sjäbrige Kaufmann Wilhelm Rieckr, 
lrciwillig der Polizei. Er behauptet, nicht gewußt zu haben, 
daß er äzwei Menſchen überfahren hatte. Er habe zwar 
einen Stoß verſpürt, habe aber geglaubt, daß man ein 
Attentat auf ſeinen Wagen beabſichtigt habe. Sachverſtändine, 
die den Wagen inzwiſchen unterſucht haben, erklären dieſe 
Darſtellung für unglanbwürdig. An dem Wagen iſt ein 
Türgriff abgeriſſen und zwei Fenſterſcheiben zertrümmert, 
während in einer oberen Ecke des Fenſters Blut und Ge⸗ 
hirnmaſſe gefunden wurden. Die getötete Frau muß dem⸗ 
nach mit folcher Gewalt gegen den oberen Teil des Wagens 
geſchleudert worden ſein, datz die Inſaſſen des Wagens 
merken mußten, was vorging. An verſchiedenen Stellen 
wurden auch Spuren davon gefunden, daß man verſucht. 
hat, die Blutflecke abzuwiſchen. 

Kaufmann Riecke hat bei ſeiner weiteren Vernehmung 
zugegeben, daß er das radelnde Ehepaar geſehen habe, be⸗ 
ſtreitet aber, ſich einer Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht zu 
haben. Riecke behauptet nun, er habe in der Kurve nicht 
weit ausgeholt, ſondern ſich etwa in der Mitte der Straße 
gehalten. Eine Erſchütterung ſeines Wagens bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß will Riecke nicht verſpürt haben. Auch ſeine 
drei Begleiter geben ihren Ausſagen den gleichen Sinn. 

Der Leichenfund in der Sſar aufteklärt. 
Ein myſteriöſes Geſtändnis. 

Wegen des Verdachts der Ermordung der Frau Lai⸗ 
minger, deren zerſtückelte Leiche in mehreren Paketen vor 
einigen Wochen in der Iſar bei München gefunden wurde, 
wurde nach umfaſſenden volizeilichen Ermittlungen vor⸗ 
geſtern der 36jährige verheiratete Brauereiangeſtellte Jofef 
Scheisach ſenge en. Er ſtellie zunächümit Eniſchieden⸗ 

dwie etwas um das Verſchwinden det 
wiffen, lente aber ſchlüeßlich unter dem 

      

  

    
   

Druck gegen ihn ſprechenden Feſtſtellungen ein Ge⸗ 
itändnis ab. Danach wurde er ſeit mehr als vier Jahren von 
Frau Leaiminger in ärgſter Weiſe erpreßt. Am 12. Januar 
frü die Fraz wicrderum in der Braurrei Geld 
von ekam auf ſeine Eröffnung, daß er ihr unter 
keinen Umſtänden mehr etwas geben könnte, einen Anfall 

   
    

ü   

und ſtarb in einer Kammer. Du er nicht wußte, wie er die 
Leiche fortbringen ſollte, ohne in ein ſchlechtes Licht zu ge⸗ 
raten, eutſchloß er ſich, ſie zu zerſtlickeln und in fünf oder 
jechs kleineren Paketen aus der Brauerei ſortzubringen und 
in den Auermühlbach zu werſen. Scheitzach genoß all⸗ 
gemeines Vertrauen. 

  

Die ſpaniſchen Ozeanflieger auf den Azoren. 
Die ſpaniſchen Ozeauflieger auf dem Waſſerflugzeug 

„Numancia“ ſind Sonnabend auf der Inſel Sao Miguel 
gelandet. 

Kühle um jeden Preis. 
Schlittſchuhlauſen bei tropiſcher Hiße. 

London ſtöhnt unter der beinahe unerkräglichen Hitze. Die Le⸗ 
ſchäftsleute verzichten auf ihre gewohnte Tennisparkie während 
der Mittagspauſe und ziehen es vor, im Kellerraum ihres Stamm⸗ 
lotals Eisgetränle zu ſchlürfen. Die Parole lautet: le um 
jeden Preis! So hat die ſtels unzufriedene Menſchhein die 
Schrocken des kalten Winkers ſchnell vergeſſen und jehnt ſich wieder 
nach Kälte. Iſt es unter dieſen Umſtänden ein Münder, daß die 
größte Senſation der Londoner Saiſon ein Eispalaſt iſt, in dem 
man, während draußen tropiſche Hitze herrſcht, Schlittjchuh laujen 
kann? Der am Ufer der Themſe, unweit der Nichmondbrücke ge⸗ 
legene Eispalaſt, erſt vor kurzem eröffnet, iſt der größte der Welt. 
Der Raum ſaßt 3000 Züſchauer und 1000 Schlitiſchuhläufer. Der 

      

Palnſt enthält ferner Klubzimmer, Herren⸗ und Damengarderoben, 
(ſowie Bäder. Au der Spite der Verwaltung ſteht der ſchweizeriſche 
Meiſterläufer Mégroz. Auch der belannte kanadiſche Meiſter⸗ 
läufer Phil Tahlor zeigt ſeine Küſte und ſorgt für die unterhal⸗ 
hunß der Londoner, die im Eispalaſt Rettung vor der Hitze und 
zugleich Unterhaltung ſuchen. 

  

Miefen⸗ und Zwergſcherks. 
Beim Austauſch der Ratifikationsurlunden überreichte lürz⸗ 

lich der italieniſche Finanzminiſter dem Kardinalſtaatsſetretär 
einen Scheck über 750 Millionen Lire. Noch wertvoller war 
der Scheck, den die Bank von England ſeinerzeit für chimeſiſche 
Rechnung der japaniſchen Regierung ausſtellte: er. lautete auf 
11003 857 Pfund Sterling, 16 Schilling und 9 Pence. Dieſer 
Betrag war die erſte Raic der chineſiſchen Kriegsſchuld von 
1895. Als die Beeres⸗Geſellſchaft die Kimberley⸗Central⸗Com⸗ 
pany käuflich erwarb, zahlte ſie mit einem Scheck über 5 338 65ʃn 
Pfund Sterling. In einem Lande wie Amerika, das ſich auch 
in Winzigteitsretorden gefällt, gibt es natürlich auch den klein⸗ 
ſten Scheck der Welt. Er lautete auf einen Cent und wurde von 
em ameritaniſchen Schatzamt für Cleveland ausgeſtellt zum 

Ausgleich des Betrages, der irrtümlicherweiſe bei einer Gehalts⸗ 
zahlung zu wenig bercchnet worden war. — 

Vor rund hundert Jahren war in England eine Banknote 
über einen Penny im Verkehr, die den Stempel der Bank von 
England trug. Es war ein Fehldruck, der zwanzig Jahre lang 
im Umlauf war und der Bank von England ſo argen Verdruß 
bereitete, daß man dem geſchäftstüchtigen letzten Beſitzer der 
Note, der in der Vant erſchien und den Fehldruck für fünf 
Piund Sterling zum Kauf anbot, das enorme Agio ohne 
Weiteres zahlte. — 
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Oamiger Nachricnfen 

„Alch, ſanen Sies ihr doch 
Vel Kuchen und Schlagſahne. 

An einen Montag der .., Wothe des verfloſſenen Zahres tragen 
ſünf oder, ſechs Dutzend Briefträger in ihrer Ledertaſche einen, nlit⸗ 

üunſor auch zwei. Wt folgonden Inhalls: Die Frauengruppe der 
, Vollspariei, glbt ſich die Ehre, Ew. Hochwoht, 

eboten zu einem Vortrag („die Not des Hausbeſitzes“) in, das 
Elablilſement, Fhraſſezßeſorgl“ am Freitag einzuladen. Gez.: 
Eine Unterſchrift. 

J. Szene: Freitag morgens — der— Wirt von EEü 
läßt achß Portionen Kuchen mit Schlagjahne bereitſtellen — für 
Kaffee iſt ſetbſtverhändlich heſorgt. 

2. Szene: Nachmittags vſer Uhr — es ſind ungeſähr virrzig 
Danen erſchlenen. Man hört das rhythmiſche Klappern der glei⸗ 

chen Unzahl von Kafſeclöffeln, unterſcheidet aber dauklich mehr als 
fünſzig Stimmen — einige Damen jcheinen mehrere Meinungen 

Ju 10 (möglich aber auch, daß die Aluſtik des Saates nicht 
idenl iſt). 

z. Szene: Der Bortrag wird gehalten, Findet teils brauſende 
Juſtimmung, teils überhaupt nichts. Da die Frahe, ob der Kaffee 
des (elabliſſements „Fürallesgeſorgt, 3,%0 oder 5,47 Gulden das 
Pfuno loſtet, bisher noch nicht geklärt iſt. Da gibt es eine kleine 
„Senſation: Frau Unzufrieden ſchiebt ihren Stuhl enorgiſch vom 

Tiſch ab, erhebt ſich mit energiſchem Ruck und wallt demonſtrierend 
zur Türe. 

J. Szene: Frau Verſöhulich eilt Fran Unzufrieden nach. Man 
bemertt einen errehten Worlwechſel der Damen an der Türe. 
Schllehlich gehl Frau Unguſrioden mit hachmütigem Kopfnicken ab 
— Frau Verföhnlich ommti käſebleich und mit wanlkenden, Knien 
in den Mittelpunkt des Saales zurück. Frau Verjöhnlich wird all⸗ 
gemein angeſtarrt — räuſpert ſich aber weder, noch ſagt elwas. 

5, Szene: Die Muller Dr. Vlaviers kommt mit ſchnellen 
Schritten auf Frau Verſöhnlich zu und fragt, was Frau Unzu⸗ 
jrieden geſagl, hätte. Dieſe iſl noch immer läjebleich, ſlarrt in Rich⸗ 
iung der entſchwundenen Frau Unzufrieden und meint: es wäre 
nichts von Bedeutung geweſen. 

b. Szene: Auftreten von Frau Sticheluteler lauch Stachelmeier). 
Sie ſioht leiſe flüſternd hinler Frau Verjöhnlich, trampelt von 
weinem Fuß auf den anderen — piell ihr mit, dem Zeigeſinger in 

die vay- und luſchelt: „Ach — ſagen Sie's ihr doch, ſagen Sie's 
ihr doch ...“ 

7. Szen Frau Veriühntich tämpft den bitterſten Kampf ihres 
Lebeus — ſie iſt ein ſchwaches Weib, mer zweifelt daran, daß ſie 

Wunterliegen wird? Alſo erzählt ſis lieber ſofort, daß Frau Un⸗ 
ieürũ geiagt hat: „Herr Dr. Blavier iſt ein ganz gemeiner — — —5 

3. Szene. Die Damen beſprechen angeregt bei einer zweiten 
Portion Kafſee mit Sahne die durch den Zwiſchenfall neu ent⸗ 
ſtandene politiſche Loge. Die Meinungen ſind geteilt... 

ble. Szeue: Spielt vor dem Einzelrichter. Hier hat Frau 
V fu b— i, üuß Frau bzufrieden das Betreffende 

ber Dr. Blavie, at hat. Das geichiehi — wonach Frau Un⸗ 
hufrieden zu 20 Gülden Geldſtrafe oder zehn Tage Gefängnis und 
Ushang an der Gerichtstafel verurteilt wird. 

Kleine Anfrage: Wie denkt Frau Verſöhnlich über die der⸗ 
zeitige politiſche Lage? 

Die Koalttionsfreiheit darf nicht angetaſtet werden. 
Eine Entſcheidung des Reichsarheitsgerichts. 
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Ein Vertrauensmann des Verbandes der Gemeinde⸗ und 
Staatsarbeiter mäar durth Schreiben des Sladlbanamtes 
—Sberkirch gekündigt worden mit der Begründung daßn die 
*Stadt infolge ſinanzieller Schwierigleiten mehrere in Aus⸗ 
ſicht genommene Arbeiten habe zurückſtellen müſſen, und daß 
rinſolgedeſſen Arbeitsmangel eingetreten fei. Demgegenüber 
zlegte er dar, daß der wahre Kündigungsgrund darin gelegen 
habe, daß er in der derzeitigen Lohnbewegung der ſtädtiſchen 
„Arbeiter eine führende Rolle geſnielt habe. Es ſei ihm vom „(Gemeinderat nahegelegt worden, die Arbeiter zur Zurü 
nahme ihrer Lohnklage zu verankaſſen. widrigenfalls er jei 
„Entlaſiung zu gewärtigen haben würde. Er klagte daber 
auf Weiterzahlung ſeines Lohnes, wurde aber vom Arbeits⸗ 
und Landesarbeitsgericht mit ſeiner Klage abgewieſen, da ein auf unbeſtimmte Seit eingegangenes Arbeitsverhältnis von 

beiden Teilen jederzeit unter Einhaltung der vertraglichen 
uder geſetzlichen Kündigungsfriſt beliebia und ohne Angabe wwon Gründen, auch aus reiner Willkür gelöſt werden könne. 
und weil eine Kündignng ſomit allein wegen des Grundes, 
aus dem ſie erſolge, und weger des Zweckes, den ſir er⸗ 

ſtrebe. niemals ein geſevliches Verbot oder die guten Sitten 
werletzen und deshalb nichtia ſein könne. 

Dieſe Auffaſſung wurde aber vom Reichsarbeitsgericht 
als rechtsirrig bezeichnet, und die höchſte Inſtanz hob das er⸗ 
gangene Urteil wieder auf mit folgenden Entſcheidungs⸗ 
gründen: Artikel 159 Satz 2 der Reichsverfaſſung erklärt zalle Abreden und Maßnahmen, welche die im Saß 1 gewähr⸗ 
leiſtete Vereinigungsfreiheit einzuſchränken oder zu behin⸗ 
dern ſuchen, für rechtswidrig“. Daraus folgt nicht nur, daß 
ſie, ſpweit ſie auf privatrechtlichem Gebiete liegen, nach § 184 ⸗B B. nichtig ſind, ſondern auch, daß ſie gemäß & 823 Abi. 2 BGB. zum Schadenerſatz verpflichten. 

Ein Kinnd in den Weg gelaufen. 
Schwerer Unfall eines Radfahrers. 

Am Sonnabend gegen 6 Uhr abends ſtürzte der 23 Jahre alte Sattler Karl Kohnke, Kl. Hoſennähergaſſe 1 wohnhaft, auf, der Fleiſchergaße. Ecke Katergaſſe. vom Tabrrad und hlieb beſinnungslos liegen, ſo daß er inz Siädtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert wurde. Nach Zeugenansſagen hat ſich der Vorfall ſelgendermaßen zugetragen: Der Radfahrer wollte von der St.⸗Trinitatiskirchengaſſe in die Pleiſchergaſſe ein⸗ SPiegen, als ihm ein 4—5jähriges Kind in den Weg ge⸗ laufen kam. Um da⸗ Kind nicht anzufahren, byg er ſcharf 

  

    

    

  

  

  

Der Meißbetrag für Pojtanweijungen i i zichen der Freien Stadt Dunin and Irs Munſce nbechime ATontit) üſt womi⸗ Iunn 192 0n Kwang⸗tſchou⸗wang, Laos, m 1. Juli 192 5000 f ſij ̃⸗ 
len erhoht worden. 1 an auf 5000 franzöſiſche Fran⸗ 

Auf die Gaskocher achten! Sonnabend i — Saucnen Se en, i Mer Kepergaße — nach unten gelegenen Stube ein Tiſch, Teile eines antes. einige Wirtſchaftsgegenſtände und Betten. Das Feuer nbar Daurch Unvorſichtigkeit der Wohnungsinhaberin entſtanden. e merte eres Kerleien dis Zimimers ven auf dem Tiſch Vas Ben⸗ Gaskocher breunen laſſen. Mit der Eimerſpritze war das Fener, das eine halbe Stunde dauerte, bald gelöſcht. 

  .
—
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Inſerate, die ſie nicht erreichten —ů — 
Schwindler und dunkle Geſchäftslente. — Auzbeuttr der Rotloge anderer. — Das Alhohol⸗Eniwöhuungselirier. 
Der Inſeratenteil einer Zeilung iſt für den Leſer ebenſo 

wichtig wie der redaltionelle Teil, MWährend die Redattion einer 
Zeilung, aber für den textlichen Inhalt ihres Blattes nicht nur 
Pic preßgeſetzliche, iondern auch die morgliſche Verantmortung 
trägt, iſt, der Auſgeber des Inſerats abein für deſſen Inhalt ver⸗ 
antwortlich. Auf der anderen Seite aber wird ſeine verant⸗ 
wortungsbewußle Preſſe auch Wert darauf legen, ihre Leier vor 
Schaden und üblen Folgen, die durch marktithreieriiche oder 
ſchiwlndethaftr, Inſerate veruriacht merden könnten, zu bewahren. 
Air viel größerem Maße werden Unzeigen abgelehnt. An erſter 
Stelle ſiehen jolche Anzeigen, die ſich in 136 aul den Inhalt als 
unreell und ſchwindelhalt erwieſen haben. Ein Beiſpiek: 

1502 Marl 

verdiente unſer Vertrrier E. T. in L. in zwei Monuaten. Viele 
andere verdlenen ähunliche Betröge — ohne Vapital — ohne 
Vorleuntniſſe. Auch Sie können dies nerdienen. Fordern Sie 
noch heute, loſtenloſe Austunſt. Auch nebenberuflich. Angeb, 
HBerlin, Schließach 

Refleltanlen auf dieſe erträglichen Vertreterſtellen erhielten zu⸗ 
nächſt dae Angebot auf ein teures Buch, in dem angeblich ge⸗ 
unẽne Anweiſungen enthalten ſein ſollten, wie das viele Geld zu 
perdienen ſet. Bezeichnend übrigens für alle die geriebenen Ge⸗ 
ſchäftsleute, die die Not der Erwerbsloſen ausnutzen wollen, iſt die 
Tatiache, daß die Poſtfachinhaber nie identiſch mit der aufgebenden 
Firma ſind .. 

Andere wieder verſuchen, den redattionellen Teil der Zeitung 
für ihre Geſchäfte zu mißbrauchen. So verſchickt ein ſüchtiger jäch⸗ 
fiicher Kaufmann, der es in einem langen Begleitſchreiben rer⸗ 
ſteht, ſich den Mantel der Gemeinnütigleit umzühängen, ein In⸗ 
ſerat, das nicht mehr als 2,0%0 Mark koſten darf: x 

Seide iſt Golb! 
Durch Seidenraupenzucht tönnen in zwölf Wochen 1000 Mart 

und mehr perdient werden. Einfache, leichte Zucht für aͤlle. 
Profpelte, Anleitung, koſtenlos. Rückporto erbeten .. Be⸗ 
ratungeſtele für deutſchen Seidenbau 

Dieſes Inſerat zu 2,60 Marl wird aber nur dann endgültig 
aufgegchen, wenn gleichzeitig im redaltionellen Teil rin Rieſen ⸗· 
artilel von über einer Spalte Länge veröſſentlicht wird. Die Re⸗ 
flektanten erhalten neerung (vegen Rückporto) einen Proſpekt 
gratis. In dieſem aber wird ihnen ein Werk angeboten, das ein 
wenig teurer iſt. öů 

Ein beſonderes Kapitel bilden oie Kurpfuſcher und ſonſtige 
genial Menme Leuie, die die Menſchheit von ihren Leiden er⸗ 
lölen wollen. Einige Beiſpiele: 

Alfoholentwühnung. 
Die Kur beſteht darin, daß mit oder ohne Wiſſen des dem 

Alkohol verfallenen Menſchen drei⸗ dis viermal täglich eine gute 

Melſeripitze eines Pulvers in das Eſſen, in den' Koſſee oder in 
Heringsſauee beigemengt wird. Auch auf Brotdelag, mie Käie, 
Cier und Wurſt, kann das Pulver aufgeſchmiert: werden. (Für 
ſlarte Naturen doppelte Portion.) „Eriolg garantiert!“ heißtes 
in den Proipelten. Ter Verläufer kann aus dem Etunde kaum 
eine Anzeige fürchten, weil wirkliche Altoholiter ſich niemals die 
Biöße geben würden, ihre Schwäthen einzugeſtehen. jetbſt wenn 
das Pulner purer Schwindel iſt. Ein erheblicher Teil Anzeigen 
wird aujgegeben unter den ichwort: Ein oifcnes Wort au die⸗ 
Frauen! Meiſt handelt es lich 

       

  

um den Vertauj von Präparaten. 
die jpezielle Frauenleiden heilen, die Empfängnis verhüten oder 
eine jolche unwirtfam machen jollen. Auch in dieſen Fällen können 
Schmwindler ziemlich lange ihr Handwerk treihen, da die Anz 
den ſich ſelbſt einer verſuchten ſtrafbaren Handlung zeihen müßlen, 
wenn ſie ich an den Staatsanwal: mwenden würden. Ein beionde⸗ 
res Kapitel bilden die Ankündigungen von Wahriagern, Aſtrologen 
uind dergleichen Propheten mehr: 

Auffehenerregende Prophezriungen 

erhatten Sie gegen Einiendung von (beburtsdatum und Rück⸗ 
porto ... 

5, Ü.; K * 5 K Tieſer Mann iſt nur ein Anfänger. Leute mit größerer G:⸗ 
ichäſtserfahrung inierieren ſo: 

Sind Sie in einem Glüctsſtern geboren? 

Ihr Unglück iſt es, wenn Sie Ahre Zuluuft nicht wiſſen. 
Wünichen Sie vollſtändig koſtenloſe Aufllärung ohne jede Ver⸗ 
bindlichteit, über ihr ganzes Leben? Charatter, Gegenwart, 
Vergangenheit, Zulunkt Reichtum, Eheleben, Geſchäft uſw, auf 
Grund aſtrolagiſcher Wiſſenſchalt? (Sterndeutung. Behördlich 
zugelaſſen, achtjährige Praxis. Dankſchreihen aus erſten Häulern 
Rückporto erbeten. Dann ſenden Sie genaue Adrelſe mit Ge⸗ 
burtsbatum, womöglich Siunde, an.. 

  

    

Die „aufjehenerregende Prophezeiung“ beſteht in einem ge⸗ 
bruckten Zetiel, in dem ſich angebliche Charatterei enichaſten von 
unter einem beſtimmten Sternzeichen Geborenen Leſinden. Hier⸗ 
mit machen die Aſtrologen keine ſchlechten Geſchäfte. Viele wohnen 
im Ausland, ſind aljo ſtrafrechllich nicht zu ſaſſen. 

Das Ganze iſt nur ein kleiner Auszug aus der großen Samm⸗ 
lung der Inſerate, die den Leſer nicht erreichen. Es würde zu weit 
jühren, alle die vielen Inſerate anzuführen, die von der ſozial⸗ 
demolratiſchen Preſſe nicht aufgenommen werden. Daß mon für 
zwei Mark lein Landgut in Oberbayern laufen und für 30 Pfennig 
in Briefmarken tein langjähriges Leiden beheben kann, dürfte 
jedem vernünftigen Menſchen llar ſein. Aber keider giht es noch 
viele Menſchen, die ſich durch geſchickt aufgemachle Inſeratenterte 
verblüffen laſſen. Wir wollen auf jeden Fall nicht dazu beitragen, 
den Schwindlern ihr Handwerk zu erleichtern. 

— üTüP-ç——'.— —᷑—ę¼ͤ—— 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung den Obſervatoriumt der Frelen Stadt Danzig. 

Unbeſtändig, wechſelnde Bewöllung, Regenſchauer. 
Allgemeine Ueberſicht: Der geſtern über dem 

Skagerral zur Entwicklung gelangte Wirbel zieht nur lang⸗ 
ſam über Südſchweden oſtwärts. In ſeiner Umgebung ſind 
die Winde bis zur vollen Sturmſtärfe aufgefriſcht, doch iſt 
nach Ausgleich der Temperaturgegenſätze eine weitere Ver⸗ 
ſchärſung ſeiner Euergie nicht zu erwarten. Das Hochbruck⸗ 
ebiet hat ſich nach dem hohen Norden zurückgezogen. Ueber 

Sildweſteuropa treten neuüe Störungen auf. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewöltung, ver⸗ 
einzelte Schauer, abflauende nordweſtliche Winde. Tempera⸗ 
turen unverändert,. 

Ausſichten kür Mittwoch: Unbeſtändig. 

Maximum des letzten Tages: 16,5.— Minimum der letzten 
Nacht: 9,4. 

Sturmwarnung von geute voimittaßg 8 Uuhr: Gefahr 
verſtärkt, Signal ändern in Südweſtſturm, rechtsdrehend. 

Seewaſſertemperaturen in Zoppot, Bröſen und 
Heubude 14 Grad, in Glettkau 15 Grab. 

n den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 
Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbab 105, Sübbad 146, Glettkau 
37, Bröſen 85, Heubude 110. ů 

  

Auch die Lanbenkoloniſten leierten Sonnenwende. Nun 
haben ſich auch die Danziger Laubenkolpniſten die Idee der 
Sonnenwendfeier zu eigen gemacht. Iſt doch die Erfüllung 
der Erntehoffnungen des Kleingartenbeſitzers von der Gunſt 
des Wetters und von der wärmenden und befruchtenden 
Krait der Sonne abhängig. Und der Tag, da der leben⸗ 
ſpendende Stern ſich wieder zum Abſtieg wendet, rückt den 
Zeitpunkt der Ernte ſchon wieder in die Nähe. Den Auftakt 
zu der ſchlichten Feier bildete ein Fackelzug durch die Stadt, 
der ſich um 9 Uhr unter Vorantritt der Kapelle der Schutz⸗ 
polizei von der Wiebenkaſerne aus in Bewegung ſetzte. 
Männer, Frauen und Kinder hatten zahlreichen Anteil ge⸗ 
nommen, in froher Stimmung ging es durch die Straßen der 
alten Staͤdt. Hinauf zum Platz bei der Kolonie Ziganken⸗ 
berg, wo nach Abbrennen eines Holäſtoßes mit einer kurzen 
Feier die Veranſtaltung ihr Ende fand. 

  

Palizeibericht vam 23. und 24. Juni 1929. 
Feſtgenommen: 31 Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 

1 wesen Sittlichteitsverbrechens, 1 wegen Bunnöruches, 2 wegen 
unerlaubten Grenzübertritts, 1 wegen Straßenüderfalls, 1 wegen 
Körperverletzung, 1 wegen Betruges, 2 wegen Hausfriedens⸗ 
öruches, 1 wegen groben Unfugs, 6 wegen ſtrafbarer Obdachlofgkeit, 
S wegen Truntenheit, 3 in Polizeihaft, 2 zur Feſtnahme aufgegeben, 
1 aus beſonderer Veranlaffung. ů — 
f——...—— ———— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. Junk 1929. 

beuts 
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Die Trauerfeier für den Segelflieger Schulz. 
Der in ſo tragiſcher Weije ums Leben gekommene Plonier des 

deutſchen Segelfluges, Ferdinand Schulz, wurde Sonnadend in 
Heilsherg unter ungeheurer Teilnahme der Bepülkerung Oſtpreu⸗ 
hens beigeſetzt. Nach einer Totenmeſſe wurde der Sarg von Flieger⸗ 
kameraden auf den Friedhof getragen, wo nach dem geiſtlichen 
Landesrat Gebauer im Namen des Landeshauptmanns Regierungs⸗ 
direktor Haſſenſtein für die Regierung in Königsberg und eine 
Reihe von Vertretern von Behörden und Organifationen am Grabe 
öprachen. Während der Traverfeier kreiſten zwei Flieger über dem 
Friedhof. 

  

Schweres Unglüch beim Brückenbau. 
Acht Arbeiter verletzt. 

„Beim Bau der Niemenbrücke in Zelwiany löſte ſich ein großer 
Felsblock, ſtreiſte beim Sturz einen Brückenpfeiler und riß Holz⸗ 

balken und Bretter mit ſich. Acht Arbeiter wurden mehßr oder 
minder ſchwer verletzt. 

Auch der Kriegszuſtand hindert den Handel nicht. 
Der Warenaustanſch zwiſchen Polen und Litanen. 

Trotz des Kriegszuſtandes zwiſchen Polen und Litauen 
berrſcht jeboch ein verhältnismäßig reger Warenaustauſch 
zwiſchen den beiden Staaten. So betrug z. B. im Jahre 
1928 die Einjuhr polniſcher Waren nach Litauen 25 Mill. 
Lit und die Einfuhr litauiſcher Waren nach Polen 84000 Lit. 
Der polniſche Export nach Litauen betrug in dieſem Jahre 
8 Prozent des geſamten litauiſchen Fmports⸗ 

Siviliſten ſind Drerk. 
Wie ſich Offiziere in Tuchel benehmen. 

In der Nacht von Mittwoch zu Dounerstag kam es in 
Tuchel zu beftigen Zuſammenſtößen zwiſchen Bromberger 
Ulanenoffizieren und der hieſigen Bevölkerung. Die Ulanen 
waren während einer Felddienſtübung in der Nähe der 
Stadt am Mittwoch abend in Biwak gezogen: ſechs Offi⸗ 
ziere feierten ziemlich lange und ergiebig in einem hieſigen 
Hotel. Der Staroſt hatte ihnen das Kreisauto zur Ver⸗ 
füaung geſtellt, damit ſie zum Biwakplatz zurückfahren 
konnten. Da unterdeſſen die Ulanen den Rückmarſch ange⸗ 
treten hatten, verläangten die Offiziere nach Bromberg ge⸗ 

fahren zu werden, was der Ehauffeur ablehnte, da er 
hierzu keinen Auftrag vom Staroſten erhalten hatte. 

Die Offisiere trafen den Autobeſitzer B. mit ſeinem 
Fordauto, der aber nur Platz für drei Fahrgäſte hatte. B. 
lehnte die Fahrt der Offiziere mit dem Hinweis auf ſeinen 
zu kleinen Wagen. ab. Die Offiziere mißhandelten darauf 
den B. in unglaublicher Weiſe, kraten auch dem Nacht⸗ 
wächter, der Ruhe ſtiften wollte, mit Piſtolen entgegen und 
mißbandelten ihn ebenfalls. 

  

Eine 15 jübrige verzweifelt am Lehen. 
Einen Freitodverſuch unternahm die 15jährige Tochter 

des Fleiſchermeiſters W. aus Wehlau. Das Mödchen hatle 
ſich mit einem jjungen Mann eingelaſſen und die Eltern 
machten ihm Vorwürfe. Es nahm ſich das ſo zu Herzen, 
daß es in den Pregel ging. Total erſchöpft wurde die Un⸗ 
Slüdlicht von Sruien aus ber Nachparſchaft aus dem Fluß 
gezogen. Gegen den jungen Mann, einen Diplom⸗Ingenienr 

  

    K. aus Wehlau, ſchwebt ein Ermittlungsverfahren wes 
Verführung Minderfähriger. 

 



  

Es war wieder ein großer Tag. 
Zoppot zum zweiten Male Stafettenſtieger. — Auf der Kampfbahn gab es viel zu ſehen. 

„„Danzig ſtand geſtern nachmittaa für einige Stunden im 
Seichen des Arbeiterſports. Sowohl die Straßen⸗ 
ſtaſette Zoppot—Danzla, wie auch das Sport⸗ 
feſt auf der Kampfbahn hatten neben den Mit⸗ 
wirkenben, die in die Hunderte gingen, auch Tauſende von 

Buſchauern auf die Beine gebracht. Dieſer Erjola iſt um ſo 
göber zu bewerten, als zu gleicher Zeit das traditionelle 
Danziger Johannisfeſt auf der Jäſchkentaler Wieſe abge⸗ 
wickelt wurde, zu dem noch mancher Danziger glaubt, hin⸗ 
gehen zu müſſen. 

Was von den Danziger Arbeiterſportlern geſtern nach⸗ 
mittag geboten wurde, war aber auch des Sehens wert. 
Schon die Stafette Zoppot—Danzig löſte rieſiges Intereſſe 
aus, nicht zuletzt wegen ührer Eigenart und der 
hauphächt Beteillgung., An allen, Straßenecken und 
hauptſächlich an den Wechſelſtellen hatten ſich dichte Meuſchen⸗ 
gruppen angeſammelt, die mit wachſendem Intereſſe den 
Verlauf des Rennens verfolgten. Aile kamen ſie auf 
ihre Rechuung. Es wurde bart und verbiſſen um jeden 
Zentimeter gekämpft. Von Zoppot bis Danzig ein nicht 
eutdenwollender Kampf um die Plätze. 17 Maunſchaften im 
Rennen und 17mal 17 Hoffnungen auf den Sieg. Zoypot 
glückte zum äweilen Male der große Wurf. Noch über⸗ 
Mannſ, als im Vorjahr und in noch beſſerer Zeit ging die 
Mannſchaft Mein Shcbtei durchs Ziel. Der Sieg der Vorberei, tſt kein Glücksſteg, ſondern durch ſyſtematiſche 
brbexeltung erkämpft. Training und nochmals Training, 

war die Lofung feit Wochen im Zoppoter Verein. Die 
Jahere ſind geerntet. Zoppot kann Ler , im nächſten 
ahre an den Start gehen, ihnen wird der Steg auch dann 

ſo leicht nicht zu nehmen ſein. 
Die lleberraſchuna bildete diesmal der Langfubrer 

Verein, der ſich den zweiten Platz eroberie. Die zweite 
Ueberraſchung war das Verſagen der Olipaer, die noch 
im Vorjahre Zoppots ernſteſter Konkurrent waren, in dieſem 
Jabre aber mit dem achten Platz vorlieb nehmen mußten. 
Pie vorausgeſehen war, konnte „Stern“, Werdertor, die 
Spite in der B⸗Klaſſe halten. Einen Achtungserſolg errang 
auch der, junge Verein Brentau, der den zweiten Platz 
heßere B⸗Klafſe belegte. Alle Wwagachtieluiet aber eßle 
beſſere Zeit ais im Vorfahre, was nicht zuletzt auf die 
intenſive Vorbereitung zurückzuführen iſt, zutes x 

Was es unterwegs zu ſehen gab. 

Zu bewältigen war die 16 800 Meter lange Strecke vom 
Marktplatz Zoppot bis zur Kampfbahn Nieder⸗ 
ſtadt. 1? Vereine ſtellten ſich dem Starter. Jede Mann⸗ 
ſchaft beſtand aus 17 Läufern, die verſchieden lange Strecken, 
von 400 bis 3200 Meter, zu durchlaufen hatten. 

Gleich die erſten Läufer, die 550 Meter zu vewältigen 
hatten, lieferten ſich einen ſcharfen Kampf. Schidlitz gab als 
erſter Vexrein den Stab ab. Die übrigen 16 Läufer folgten 
dichtauf. Die zweite Strecke (1500 Meter) war ſchon entſchei⸗ 
dender. Hier ſchob ſich der ſpätere Steger Zoppot in den 
Vordergrund, gefolgt von Danzig, Schidlitz, Hliva, Stern, 
Anngſfuhr., Heubude und Ohra. oppot hatte jezt die Spitze, 
Durch Einſatz auter Laug⸗ und Mittelſtreckenläufer gab 
Noppot die Führung auch nicht mehr ab. Stetig wurde der 
Borſprung vergrößert, ſo daß die letzten Läufer des ſiegen⸗ 
den Vereins in einſamer Stille und weit vorne ihrem 
ſernen Ziel zuſtrebten. 
„„Hinter ibnen ſpielten ſich dafür aber um ſo heißere 
Hämpfe ab. Oliva wurde in folgender Reihenfolge paſſiert: 
Zoppot, 50 Meter zurück Oliva, daun dichtauf Schidlitz und 
Heubude. 

Die 3200, Meter von der Bahnhyfſtraße Oliva bis zur 
Kurve Lanafuhr waren für den Ausgang des Rennens von 
entſcheidender Bedentung. Hier vergrößerte Zoppot ſeinen 
Vorſyurung durch den Läufer Phillip beträchtlich, aber auch 
Langfuhr ſchob ſich ſtark nach vorn. An der Kurve Langfuhr 
war der Stand des Rennens ſolgender: Zoppot, 200 Meter 
‘Urück Laugſuhr, weitcre 50 Meter zurück Oliva und Schid⸗ 

dann Stern (Werdertor). Dieſe Reihenſolge blieb dann 
zlum Anfang der Allee. In der Allee kam Danzig auf. 

Am Bahnhof in Danzig konnte folgender Stand des Rennens 
notiert werden: Zoppot, 300 Meter zurück Langfuhr, weitere 
50 Peter zurück Oliva, dann Schidlitz und Stern (Werder⸗ 
or. 
In der Stadt konnte Danzig Oliva überholen und 

rückte dadurch auf den 5. Platz. Auf der Rundbahn hing 
Stern noch Schidlitz ab. Die Mannſchaften paſſierten in 
jolgender Reihenfolge das Ziel: 
1. Zyppot, 300 Meter zurück 2. Langfuhr, weitere 100 

Meter zurück 3. „Stern“ Werdertor, weitere 20 Meter 
zurück 1. Schidlitz, weitere 200 Meter zurück 5. Danzig, 
daun 6. Brentau, 7. Heubude, 8. Laugfuhr II, 9. Oliva, 
10., Ohra. 11. Zoppot II, 12. Plehnendorj, 13. Danzig (Fuß⸗ 
ballcr), 14. Schidlitz II, 15. Troyl, 16. Oliva II, 17. Danzig 1I. 

Die Ergebniſſe nach Klaſſen geordnet ſind folgende: 
A.-Klaſſe: l. Zoppot 48: 00, lim Vorjahr 48:10,1), 

2. näafuhr 18:42 1, Schidlitz 48: 59,1, 4. Danzig 50: 18, 
5. Olira, 6. Ohra. 

Bs-Klaſſe: 1.„Stern“ Werdertor 48: 58,8, 2. Brentau 
ED 259. 3. Heubnde 50: 36, 4., Langfuhr II, 5. Zoppot II. 
6. Plehnendorf, 7. Danzig (Fußballer), 8. Schidlitz II, 
9. Tryuyl, 10. Oliva II, 11. Danöig II. 

Auch bei den Sportlerinnen wurde hart gekämpft. 
Die Strecke für die Sportlerinnen ꝛoar in dieſem Jahr 

verkürzt worden. Der Start lag am Wilhelmdenkmal, das 
Ziel, wie bei den Männern, auf der Kampfbahn Nieder⸗ 
ſtadt. Jede Mannſchaft beſtand aus 10 Läuferinnen, ſo daß 
auf jede Teilnehmerin 200 Meter kamen. Die erſte Mann⸗ 
ſchaft der F. T. Schid litz konnte ſich auch in dieſem Jahre 
don Sieg ſichern, dicht geſolgt von Danzig. Die Mann⸗ 
ſchaften paſſierten in folgender Reihenfolge das Ziel: 

1. Schidlitz 70½2, 2. Danzig1 10 Metex zurück, 
3. Langfuhr weitere 20 Meter zurück. 4. Danzig Il weitere 
15 Meter zurück, 

Bei den Radfahrern ſiegte Obra. 

Vor der Stafeite ber Turner und Sportler führten die 
Radfahrer auf der gleichen Strecke ebenfalls eine Stafette 
durch. Die Mannſchaften beſtanden aus 6 Fahrern, die ver⸗ 
ichieden lange Strecken zu bewöltigen hatten. Es agab auch 

lier ſcharfe Kämpfe, aber auch viele Stürze, die erfreu⸗ 
licherweiſe jedoch glimpflich abliefen. Es wurden bei den 
Radfahrern folgende Ergebniſſe erzieltt ‚ 

   

   

   

    

1. Ohra 1 20: 25, 2. Danzigl st: 13, g. Schidlitz 32:15, 
2., Heubude 82:16, 5. Schönſeld 32: 47, 6. Danzig Ii 
33:54, 7. Langfuhr 34:15. 

Hoßhbetrieb auch auf der Kampfbahn. 
Viele Sitzplätze waren auf der Kampfbabn Niederſtadt 

nicht mehr zu vergeben. Ein begeiſtertes und aufnahme⸗ 
freudiges Publikum war erſchienen, das ſicher auf fſeine 
Rechnung gekommen ſein dürſte. Dafür ſorgte ſchon das 
abwechſlungsreiche Pronramm, das faſt zu reichhaltig war. 

Hier aings los. — Start am Marktplatz in Zoppot. 

Das Intereſſe der Zuſchauer wurde vom erſten Augen⸗ 
blick an wachgehalten, da ſie über den Stand der Straßen⸗ 
wutrdeß Zoppot—Danzig ſtets auf dem laufenden gehalten 
wurden.   

Während die Läuſer auf der Strege waren, zeigte die 
Ortsgruppe Danzig der Arbeiterradfahrer einen Virer⸗ 
Steuerrohrteigen, der gut gelang. 
löſten auch die als Sonderdarbietung gezeigten Bundes⸗ 
kenkrelübungen der Turnerinnen und der Turner 
aus. 

Viel Beifall 

Stafettenläufe folgten. Bei den Männern zeigte ſich die 
Danzig am erſfolgreichſten, bei den Turnerinnen F. T. 

Schidlitz. Die erzielten Keiten ſind keine beſonderen, doch 
mußt man hier die Ermüidung der Sportler in Rechnung 
ſtellen, die ja ſchon die große Stafette Zoppot—Danzig hinter 
ſich hatten. Trotzdem gab es ſchöue Kämpfe, die beim Publi⸗ 
lum oft wahre Beifallsſtürme auslöſten. Die Ergebniſſe der 
Stafettenläufe ſind ſolgende: 41 Meter: 1. Danzig 48,2, 
2. Langfuhr 40,3. 399200 Meter: 1. Danzig 120/, 2. Soppol 
1:26,5. Olympiſche Stafette: 1. Danzig 419, 2. Zoppot 4:24, 
3. Langſuhr 4:26. 

Frauen: 4100 Meter: 1. Schidlitz 50,2, 2. Danzig 
109,7, 9, Langfuhr, Kleine Olympiſche: 1. Schidlitz 60,0, 2. Vang⸗ 
fuhr 60,4, 3. Schidlitz 64,0. 

Zwei Radballſpiele ſorgten für Abwechſlung. 
Das Dreier⸗Nadballſpiel Danzig gegen Ohra endete 

unentſchieden 0:0. 
Im Sechſer⸗Ralenradballſpiel 

Ohra über Danzig 1:0 (1:0). 

Haunbballtrejſen Danzig II gegen Langiuhr I 2:2 [2: 1). 

Das Spiel war flott und ſand regſtes Intereſſe. Das 
Reſultat entſpricht der Stärke der Mannſchaften und dem 
Spielverlauſ. 

Fußball: Langfuhr J gegen Stern 1 Werdertor 9:1 (1: U. 

Dos Reſultal beſagt geullgend. In der erſten Halbzeit ließ 
Vaugfuͤhr durch zu langes Högern viele Torgelegenheiten 
gus. Nach der Pauſe ſolgte Schuß auf Schuß, ſo da der 
Wichnun rwart dem Anſturm nicht gewachſen war und 
nachngab. 

ſiegte der Gaumeiſter 

Deutſche Fußzballmeiſterſchaft. 
ů‚ “Die Spiele der Zwiſchenrunde. 

Der auläßlich des Länderſpiels Schweden— Deutſchland in Köln 

vollzählige verſammelte Spielausſchuß des Deutſchen Fufballbundes 

ſtellte am Sonnabend die Paarungen ſür die Zwiſchenrunde om 

30. Juni zitſammen. Die aͤcht noch ſtartberechlihten Teilnehmer 
werden nunmehr folhende vier Spiele austragen: 5 

In Fürth: 1. F. C. Nürnberg gegen Tennis Voruſſia⸗Verlin; 

in Dorlmund: F. E. Schalte higegen Hertha B. S. C., 
in Altona: Hamburger S. V. gegen Sp. Agg. Fürth; 
in Breslan: Breslauer S. C. 08 geßen Bayern⸗Müuchen. 

    

Deulſhlands Fupballſieg über Schweden. 
Der Länderkampf in Köln. — 

Einen beſſeren Abſchluß konnte das zurückliegende Fuß⸗ 
balljahr nicht ſinden. Nach dieſem Erfolg der deutſchen 
Ländermannſchaft iſt dem deutſchen Fußballſport der 
Spitzenplatz auf dem Kontinent geſichert. 66 000, Zuſchauer 
gaben der feſtlich Nahntrten Kamyſſtälie in Köln einen 
ſtimmungsvollen Rahmeu, 

Der Änſtoß der Schweden wurde ſofort von der deutichen 
Läuferreihe abgefangen, Torerfolge wurden zunächſt durch 
die ſichere Abwehr beider Hintermannſchaften verbindert. 
Erſt in der 20. Minute kann der Dresbner Hofmann mit 
einem Bombenſchuß aus 18 Meter Entſernung für Deutſch⸗ 
land die Führung übernehmen. Die Schweden arbeiten im 
weiteren Verlauf mit einer raffinierten Abwehrtaktik, Zwei 
weitere Tore, die Hofmann noch bis zur Pauſe ſchießt, wer⸗ 
den vom Schiedsrichter wegen Abſeits nicht anerkannt. Mit 
10 für Deutſchland geht es in die Pauſe. 

Trotz leichter Ueberlegenheit kommt die ſchwebdiſche 
Mannſchaft auch nach Wiederbeginn zu keinem Erfolg. 
Wiederum vergehen 20 Minuten, ehe Hofmaun es gelingt, 
vorzuſtoßen. Ein Strafſtoß gibt dem deutſchen Halblink⸗ 
erneut Gelegenheit, ſich als erfolgreichen Torſchützen auszu⸗ 
zeichnen. Kurz darauf hat der Dresdener mit einem 
weiteren Treffer Pech, der wegen Abſeits nicht gewertet 
wird. Auch ein weiteres ſaſt ganz ſicheres Tor der Deutſchen 
wird durch die ſchwediſche Taktik abgewehrt. Drei Minuten 
vor Schluß, nachdem die Schweden zeitweiſe das deutſche Tor 
hart bedrängt hatten, fällt das dritte Tor für Deutſchland 
wiederum durch Hofmann, der ſich während es ganzen Spiels 
als die beſte Stütze der Ländermannſchaft erweiſen konnte. 

Muꝛthjbie Hroße Alee. 
B.⸗ u. E.⸗B. Sieger in der erſten Klaſſe. 

Der traditionelle Allee⸗Stafettenlauf lam geſtern vormittag 
zum Austrag, Als Veranſtalter zeichnete die Akademiſche 
Sportverbindung. Der Lauf war gut organiſiert, hatte 
aber wenig Publikum angelockt. 

Der von den Mannſchaften Diewumipe Weg führte vom 
Allee⸗Anfang am Üphagenpark bis zum Hlivaer Tor und zu⸗ 
rück, war alſo 4000 Meter lang. Sie Streckencinteilunn war 
folgende: 1½00 Meter, 57200 Meter, Wendepunkt, dann 
29500 Meter und 5200 Meter. 

Wie im Vorjahre ſicherte ſich auch geſtern der Vallſpiel⸗ 
und Eislaufverein den Sieg. Um den zweiten Platz, 
lieferten ſich die Akademiker und Preußen einen 
hartnäckigen Kampf, aus dem ſchließlich die Akademiler ſteg⸗ 
reich hervorgingen. In der II. Klaſſe belegte den erſten 
Platz die Banziger Sportvereinigung Bei den 
Sahn. n ging der Sportklub Preußen allein über die 

ahn. x 
Die Ergebniſſe ſind folgende: öů‚ 
J.⸗Klaſſe: 1. B.⸗ u. E.-V. 8: 41,/1, 2. Akademiſche Sport⸗ 

verbindung 8: 47/4, 3. Preußen 8: 49, 4. Schupo 8:52,2,. 
5. L. M. D. 852,4. ů ů 

IL-Klaſſ- . D. S. C. 9: 22,2, 2. Wacker, 9: 34,8. 3 Pyſt 
ſportverein 9: 59,4. ů 
Frauen: (2000 Meter). Preußen im ÄAüeingang 

—..—— 

Frl. Brann ſchmiretrt Wellrekers. 
Bei den nationalen Schwimmwettkämpfen in Am/. 

gelang es der bekannten holländiſchen Schwimnmerin Frl. 
Braun, einen Rekord im 300⸗Mter⸗Freiſtilſchwimmen, der 

  
   
   

  

Deutſchland ſiegt 3:0 (10). 

bisher 4,19,4 gehalten wurde, um vier Zehntel Sekunden zu 

verbeſſern. Gleichzeitig wurden der europäiſche und 
holländiſche Rekord geſchlagen. 

Keiner kounte ein Tor ſchieken. 
Die Wiener Fußballgäſte in Königsberg ſpielen gegen den 

Baltenmieiſter B. f. B. unentſchieden 0 10. 

Am Sonnabend kam in Königsberg ein Fußballtreſſen 

zwiſchen dem. Baltenmeiſter V. ſ. B. Königsberg und einer 
der erſten Wiener Fußballmannſchaften zum Aitstrag, Die 

Gäſte von der Donauſtadt führten in techniſcher und taͤtiſcher 
Hinſicht ein ganz hervorragendes Spiel vor, wie man es 
ſelten in Königsberg geſehen hal. 

Das Spiel war ſehr ſlott und nach den erſten „Minulen 

tonnte man bereits deutlich feſtſtellen, daß die Wiener in 

ihrer Qualität den Einheimiſchen doch erheblich überlegen 

waren, Die V. f. B. er hatten zwar auch hin und wieder Ge⸗ 

winnchancen, jedoch zeigte ſich der Wurerſüutm⸗ beſonders 

Guütſchenvies, wiederum einmal vollſtändig Hilflos. Lediglich 
die beiden Flügeiſtürmer konnten gefallen. Als es bis zur 

Halbzeit uoch keiner von beiden Parteien gelangen war, ein 

Tor zu erzielen, halte man bereiis das unheſtimmte Gefühl, 

das das Spiel torlos enden würde, was tatſächlich fpäter ein⸗ 

traf. 

Die Wiener erzielten iusgeſamt acht Ecken. Der V. f. B. 

leine. Hierdurch allein wird die ſtarle Ueberlegenheit der 

Gäſte, die jedoch im Feldſpiel nicht ſo ſehr hervortraten, ge⸗ 

kennzeichnet. ů 

Fußzbull im Baltenveronnd. 

Schupo gegen 1919 Neufahrwaſſer O: 0, Ecken 4:5. 

.. Die Vereine 1919 Neufahrwaſſer und Schupo ſtanden ſich 
geſtern nachmittag im fälligen Rundenſpiel gegenüber, 
konnten aber nur ein Unentſchieden herbeiführen. Bei 
beiden Mannſthaften waren die Topüter die beſten Leute. 

Gleich zu Beginn ſetzt ein flottes Tempo ein, das bis zum 
Schluß beibehalten wird. Schupo muß in der erſten Halbzeit 
mit 10 Mann ſpielen, kann aber trotzdem das Sypiel vffen 

geſtalten. Nach der Pauſe das gleiche Bild. Allen An⸗ 
ſtrengungen zuwider, bdleibt beiden Mannſchaften ein Tor⸗ 
erkolg verſagt. 

Anſchließend ſpielten 
Zoppot und Oliva 4:4 (3: 2), Ecken 55. 

Das Reſultat entſpricht dem Stärkenverhältnis. Der 

Schiedsrichter hätte das Spiel wegen eintretender Dunkel⸗ 
heit abbrechen müſſen. 

  

Köniosberger Waſſerbauniederlage in Berlin. 
gegen Königsberger S. C. öi 821. 

ſchauermenge ſtanden ſich in Spandau 
eunde 90 Berlin und der Königs⸗ 
im zweiten Vorrunbenſpiel um dye 

aKerfreunde 33 Waſferkreunde 63 

Vor einer großen 3 
die Vereinigten W 
Serger Sih iütu” 

  

   

  

  

  

deutſche Waſſerballmeiſterſchaft gegenüber. Mit 8:1 (50 

ſiegten die Berliner und ſicherten ſich die weitere Teilnahme 

an der deutſchen Waſſerballmeiſterſchaft.



Es ſollte ein Sieg möglich ſein. 
Zum Stüdteſußbanſpiel gegen Königsberg am 30, Juni in Danzig⸗. 

Der lommende Sonntag bringt ein, wichtißes ſußballſportliches 

Creigns. Die Königsberger Städteveriretung wird gogen 

die Danziger Städicverlretung antreten. Dieſcs Splel wird 

Aulſchtuß geben ſtber die Spielſtärle des Arbelterfußballes der beiden 
Städte. In allen visheripen, Spielen kounte Königsberg, wenn 

auch mitünter nur knapp, über Danzig, triumphieren. Das letzte 

Treſſen ſand vor zwei Jaßren in Königsberg flatt und endete mit 

eiuem 7: 1⸗Sieg, der Waugebggt Dann geiang es der damals 
Eif der F. T. Tpielſtarken 1. 6 Schid litz, Königsberg Jum erſten, 

mal den Hreismeiſtertltel zu udeün Seildem' haben keine 

Behegnungen zwiſchen Danziſer und Königsberger Arbeiterfußball⸗ 

ſpieler ſtatlgefünden. ů ů 

Danzigs Städtevertrelung iſt zun größten Teil aus Splelern 

der F. E Langfuhr zuſammengeſebi, da dieſe Mannichaſt zur 

Zeit eine hohe techniſche Reiſe aufäuwoiſen hat. Es iſt bei dieſer 

Auſſtellung von, der bisherigen Form abgewichen worden. Anzu⸗ 

nehmen iſt, daß die Danziger Mannſchaft ſich bewährt. Die 

Königsberger beſteht zum größten Teil aus Spielern des Alt⸗ 

meiſters Ponarht. 

Tenmisturnier in Bröſen. 
Grüln⸗Weiß Bröſen ſchlänt Blan⸗Gold Danzia. 

Im Nahmen der vom Oſtdeutſchen Lawu⸗Tennis⸗Turnier⸗ 

Verband angeſetzten Spiele begegneten ſich geſtern Grün⸗ 
Weih Bröſen und Blau⸗Gold Danzig., Nach 
leichter Ueberlegenheit ſiegte Bröſen mit 8:5 Punkten, 
17: 11 Sätzen, 151: 110 Spielen. 

Im einzelnen wurden ſolgende Reſultate erztelt: Appel⸗ 

baum—Wintle 6: 2, 6:1. Kaminſft—Beuſki 6:2, 6:1, 
Mertens—Tedder 6:1, 7: 5. Brfiggemann—Rimmler 416, 
G:1, 5:7, Küpke—Kneiphoff, 6; 3, 6: 2. Fran Stark— 
Fräulein Albrecht 5: 7, 46. Fräulein Machwitz—Fräulein 
Müller 5:7, 6: Frau Hübert⸗Brüngemann.—Fränulein 

Schmidt 6:2, 6: 2, Hoppelſpiele: Appelbaum⸗Mertens— 

Wintle⸗Venſkt 4.: C0, 4:6. Kaminſki öple—Tedder⸗Kordes 

6, 9:5. Frau Stark⸗Appelbaum—Fräulein Albrecht⸗Bau 
7:5, 56:0. Fräulein Machwitz⸗Mertens—Fräulein Schmidt⸗ 

Venſti 7: 5, 6:3, Fran Hubert⸗Brüggemaun⸗Kaminſki— 

Fräulein Müller⸗Tedder 8:6, 6:2, 6:2. 

  

      

  

Tennisturnier des S. C„Gedania“. 
Das herrliche Wetter der letzten zwei Wochen hat das 

iterne Turnier des S. C. „Gedania“ ſehr begünſtigt. Von 
den neunzig aktiven Mitgliedern der Tennisabteilung des 
Clubs haben ſich beinahe alle an dem Turnier beleiligt. Be⸗ 
ſonders haben ſich bei den Kämpfen die jugendlichen Spieler 
hervorgctan. Rylke, Czernecki, Blenſti, Jankowſti, Türſten⸗ 
berg lieferten ſich in den Schtußrunden ſpannende Kämpfe, in 
deuen im Einzelſpiel Herr Rylte, im Doppelſpiel Blenuſki⸗ 
Jankowſti die erſten Plätze belegten. Im Dameneinzelſpiel 
trat Frau Kolbe hervor. Den Abſchluß des Turniers bildet 
ein Tee im Reichshol. Bei dieſer, Gelegenheit wurden die 
Sieger in Gegenwart zahlreicher Gönner und Freunde des 
Clubs mit Preiſen geehrt. 

Große Grünauer. 
Bei der großen Grünauer Ruderregatla intereiſierte am Sonn⸗ 

abend der Drei⸗Stödte⸗Achter, den für den Berliner Verband der 
Berliner Ruder⸗Club in 7: 13,8 leicht M den Achter der Hun⸗ 
garia (Budapeſt) und den der Wiener Normannen gewann. 

Die ſchlechtie Witterung am Sonniaß breinirächtiigte die Aus⸗ 
tvagung der großen Berlſiner Ruderregatta, die ſchon durch ver⸗ 
ſchiedene Fehlſtarts Beginn geſtört wurde. Das erſle Rennen 
gewann das Paar Buht⸗Roßmann ron Altwerder⸗Magdeburg 
üiberlegen vor Wicking⸗Vert Nach einem neuen Start kam es 
zu einem erbitterten Kampf zwiſchen Klein⸗Hamburg und Ruder⸗ 
klub Wonnice, den Berlin mit / Länge gewann. Im Verbands⸗ 
achter triumphierte Hungaria⸗Budepaſt laußer Konkurrenz) mit 
7.06,4 vor dem Berliner Ruderklub mit 7,06,8 und Amicitia⸗Mann⸗ 
heim mit 7.07. 

Kolherger Bäderrennen. 
Bauhofer, München, fährt die beſte Zeit, 

Uunẽnter ſehr ſtarker Beteiligung des Publikums kam am 
Sonntag das internationale Kolberger Bäderrennen auf 
einer 25,75 Kilometer langen Rundſtrecke zum Austrag⸗ 
Die aus dieſem Anlaß verauſtaltete Zielfahrt vereinigte 
über 800 Teilnehmern aus ganz Deutſchland. 

Die beſte Zeit des Tages fuhr Anton Bauhofer, 
München, auf BMW. in der Zeit von 2,57,31.8, der auch in 
der Konkurrenz der ſchweren Maſchinen bis zu 1000 Kubik⸗ 
zrnlimeter überlegener Sieger über Teuniakeit., Berlin, 
auf Rudge Whitewort wurde. Der Lauf wurde gleichzeitig 
als Mannſchaftslauf gewertet, ebenſo der Lauf der Ma⸗ 
ſchinen bis zu 350 Kubikzentimeter, den der Engländer 
Rawler auf AYS gewann., 

   

  

Muderregatia im Memel. 
Die Rnderregatta des Spv. Neptun⸗Memel mußte bei 

küblem reaneriſchem Wetter vor ſich gehen, jedoch waren 
Strom⸗ und Windverbältniſſe agünſtig. Drei Rennen mußten 
nusfallen, weil nur eine bzw. keine Meldung eingegangen 
war. An auswärtigen Versinen waren Königsberger 
Ruderklub, Pruſſia und Wiking⸗Königsberg, Elbinger 
RB. Vorwärts. Initerburger und Tilſiter Ruderklud er⸗ 
ſchienen, Ergebniſſe: Junioren⸗Vierer: 1. Elbing, 2. Wiking, 

   

   

5. Königsberger Ruderklub. Zweiter Vierer: Si 2 
Elbing. Jungmanuen⸗Achter: 1. Königsberger KK. 
2, Tilſit. Erſter Vierer: 1. Neptun⸗Memel, 2. K.R.K. 
Leichter V „Memelland⸗Wierer: 
2 Jungmannen-⸗Bierer: 

RK. Haff⸗Bierer⸗ 
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1. Pruffia. Großer Achtier: Das ſchwerite und interefſanteſte 
Rennen. Elbing fübrt mit 72 Länge, bei 700 Meier In 
Neptun heran und Länge vor. Bei 1000 Metern Nepiun 
und Elbina Bord an Bord. Heftiger Endſpurt bringt 
Memel voraus und mit *½ Läuge zum Sieg. Zweiter 
Vorwärtks⸗Elbing, Dritter K.R.K. 10 Längen zurück. 

Weſt⸗ gegen Oſtoberſchleſien. 
Internationaler Leichtathletik⸗Kampf in Beuthen. 

dioß ging am Sosn 158 cn irichuntilernhe Auumenes Sta⸗ 
mntag ein leichtathletiſ⸗ f — 

aegen Oſtobe leſien vor 10 Ler Kamaf eudele müit 

Mhatsnent es, füehleliher Aebltmaern rben à Den leis ein renʒ Ober⸗ ſchletens Liumphierte ſchen Konkurrenzen Ober⸗ 

— Krakauer Fußballſiea in Leivsia. 
Wisla⸗Krakau konnte am Sonnabend ihr erſtes 

Spiel gegen den V.f. B. Leipzig mit 2: 1, 1: ei 
beenden. ů in „ b0 kesreic 

      

  

  
ü 
  

  

  

au⸗ W 0 SS 
Trotz des Zollkrieges, — Deuiſchland, der größte 

Lieſerant. 

Während man in den Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen 
Polen und Deutſchtand nicht vom Fleck kommt und der 
Mirtſchaftskrieg weitergeht, geih ſich das Leben ſtärker als 
alleriet Kuliſſenpolitik belber Regierungen. Denn 

ungeachtet dieſes „Zollkrieges“ 

und der außerordentlichen Schwierigkeiten, die man ſich 

gegenſeitig in den Weg legt, iſt ber Warenaustauſch zwiſchen 
dieſen wirtſchaftlich aufeinauder aungewieſeuen Staaten 
immer im Steigen begrifſen und ſowohl in der Ausfuhr als 
auch in der Einfuhr Polens nimmt Deutſchland nach wie 
vor den dominterenden Plaß ein. 

„Schr lehrreich ſind in dieſer, Beziehung die neulich ver⸗ 
öffentlichten ifſern des polnſſchen Außenhandels im abge⸗ 
lauſenen Wirtſchaftsjahr. Dieſen Zifferu eutnehmen wir, 
daß in der polniſchen Ausfuhr Deutſchland mitt 34,3, 
DOeſterreich mit 12,4, Tſchechoſlowalket mit 11,8, England mit 9, 
Schweden mit 4,4, Dänemark mit 3,1, Hollaud mit 3½, Lett⸗ 
land mit 2,, Belgien mit 2,3, Rumäuten (Polens Bundes⸗ 
genoſſe) mit 2,1, Italien mit 1,9, Ungarn mit 1,7, Frankreich 
(Bundesgenoſſe) mit 1,7 und Rußland mit 1,5 Prozeut be⸗ 
teiltůt waren. 

An der polniſchen Einfuhr beteiligte ſich Deutſchland 
mit 20,, Englaud mit 9,3, Frankreich mit 7,4, Oeſterreich 
mit 66, Tſchechoflowakei mit 6,.9, Holland mit 4,1, Schweiz 
mit 2/, Italien, mit 2,5, Schweden mit 2,1, Belgien mit 2, 
Dänemark mit 1,6, Ungarn mit 1)3, Rußland mit 1,2, Ru⸗ 
mänien mit 1/1 und Leitland mit 05 Prozent. 

Bei dem 
Warenaustauſch mit Polen 

rangiert alſo immer wieder Deutſchland von allen andern 
Ländern an erſter Stelle. An dieſer Tatfache ändern auch 
die Schreier nichts, die immer wieder rufen: „Wir brauchen 
Deutſchland nicht“ oder: „Wir brauchen Polen nicht.“ 

  

    
Auch über die Miählen wird beraten. 

Die Arbeiten des deutſchen Sachverſtändigenausſchuſſes. 

Der Eachverſtändigenausſchuß zur Reglung in der Getreide⸗ 
wirtſchaft iſt am Sonnabendnachmittag abermals zuſammengetreten, 
oͤhne daß die Verhandlungen weitergekommen ſind. Eine Ver⸗ 
ſtündigung über die Differenzpunkte, Preisfragen uſw. lonnte nicht 
erzielt werden. Auch wurden von den Zentrumsvertretern Bedenken 
dahin geäußert, daß die für die Errichtung eines Monopols z 
Verfügung ſtehende Zeit angeſichts der zu erwartenden Au— 
lungen der in Frage lommenden Maßnahmen viel zur kurz jei. 
Es wurde beichloſſen, der Regierung einen Bericht über den Ver⸗ 
lauf der Verhandlungen zu erſtatten. Dieſer Bericht wird die Auf⸗ 
faſſung der Mehrheit und der Minderheit bzw. der Monopolsgegner 
und der Monppoksfreunde wiedergeben. 

Damit hat der Sachverſtändigenausſchuß ſeine Arbeit jedoch 
noch nicht erledigt. Wenn auch keine Einigung über das Manopol 
zuſtandegelommen iſt, wird er ſich doch in den nächſten Tagen mit 
anderen Fragen der Getreidewirtſchaft beichäftigen. So iſt für 
Montag eine Sitzung anberaumt, in der man einen zentrümlichen 
Antrag erörtern wird. der den Beimahlungszwang fordert. Danach 

iollen die deutſchen Mühlen verpflichtet werden. neben ausländiſchen 
Weizen eine noch zu beſtimmende Menge inländiſchen Weizens zu 
verden- Iu der Tagung ſind zahlreiche Mühlenſachverſtändige 
geladen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

    

  

  

  

  
  

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 21. Juni. 22. Juni 

notiert jüuürt Geld J Brief Geld I Brief 

BVanknoten ü x 

—*       25005124. 
Im Freiverkehr: Tollarnoten 5,14—5,145. Reichsmarknoten 

123U0—183,10. ů 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Juni 1929. 

GSroßbandelspreiſe ů ver 11M0 Ku0 uptzpandetspreife ü ver 100 Kilo 
  
  

  

    

waggonfrei Danzin „waͤggonirei Dansia 

Weizen, 120 P.d. 2600—, Erbſen, kleine — 
„ 125 „ — cines — 

beyrgen — 4. 
U G— p. Roggenkleie 

Roggen Uu b Weizennvleie 
Gerſrtiete. 48.5 5 Viéren 
Wutiergerfte 17.50—18.00 Biaumohn 
Harrr. 16.00— I7.00 K Peluſchken — 
Arerhohnen 

Kichtamtlich. Vom 22. Juni. Weizen, 130 Pid., 27,00. 
  

Wirtschôft- Handel 
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  Moggen. 120 Pid. 17,00. 119 Pfd., 16,75, Gerſte 18,00—18 50. 
Futtergerſte 17,50—18.,00, afer 16.00—17,00. Roggenkleie 
13,0—13,5), Weizenkleie 1450—15,00. 

-Schiffahrt 
Polen gibit nuach. 

Der Streit mit bem engliſchen Holzronzern. 
Die von der polniſchen Regierung dem engliſchen Holz⸗ 

truſt „Century European Timber Corporation Lid.“ ge⸗ 
kündigte Konzeſſion, worüber wir ſeinerzeit berichteten, hat 
in England einen für Polen ſehr ungünſtigen Widerhall ge⸗ 
funden und ſomit der polniſchen Regierung große Sorgen 
verurſacht. 

Sowohl die engliiche Preſſe als auch die enaliſche Handels⸗ 
welt und Regierungskreiſe haben den Schritt der volniſchen 
Negierunt einer äußerſt ſen Kritik unterzogen und ſeſt⸗ 
geſtellt, daß die einſeitige Kündigung, die durch tein Gerichts⸗ 
Urteil unterſtützt iſt, ungültig ſei. Beſonders wurbe die 

Beſchlaanahme des verflößten Holzes der Firma — das 
bekanntlich inzwiſchen freigegeben wurde — ſcharf kritiſiert. 

In dieſer Angelegenheit hat bereits, Warſchauer Mel⸗ 
dungen zuſolge, ein Notenwechſel zwiſchen dem engliſchen 

Botſchafter in Warſchau und dem volniſchen Außenmini⸗ 

ſterinm jtattgefunden. Auch iſt ein Bericht des polniſchen 
Votſchafters in London eingelaufen, in dem die polniſche Re⸗ 
gierung auf die unüberjehbaren Folgen ihres unüberlegten 
Vorgehens gegen die engliſche Firma aufmerkſam gemacht 
wurde. Außerdem konnte ſich der Präſident der volniſchen 
Landeswirtſchaftsbank, General Gorecki, bei ſeinem letzten 
Beſuch in London davon überzeugen, welche unerwünſchten 
Folgen die Kündigung für Polen haben kann. 

Infolgedeſſen ſand neulich eine Beſprechung der An⸗ 
gelegenheit zwiſchen dem polniſchen Landwirtſchaftsminiſter 
und den Vertretern der engliſchen Firma, Bennett und 
Headlam, ſtatt, deren Ausgang die Hoffnung aufkommen 
läßt, baß die ganze Sache auf friedlichem Wene aus der 
Welt geſchafft werden wird. 

  

    

Handelsvertras Polen⸗Lettland. Mit dem 1. Matl 1020 
ſind die Beſtimmungen des zwiſchen Polen und Lettland am 
12. Februar 1020 in Riga unterzeichneten Handels⸗ und 
Schiffahrtsvertrages in Kraft getreten, joweit ſie das Zoll⸗ 
weſen betreffen. Durch dieſen Vertrag hat Polen für 
Waren lettiſchen Urſprungs Ermäßigungen des Zolls bei 
der Einfuhr in das Danzig⸗polniſche Zollgebiet zugeſtanden. 

  

Der Tag von Serajewo. 
Fünfsehnjährige Wiederkehr. 

Wieder naht der 28. Juni, der Tag, der un⸗ 
beſchreibliches Grauen entfeſſelte und unſeli⸗ 
gen Angedenkeus bleiben wird, 15 Jahre 
ſind es her, daß der damalige öſterreichiſche 
Thronfolger, Erzherzog Franz Ferdinand, 
von ſerbiſchen Patrioten ermordet wurde. — 
Unſer Bild zeigt den Thronfolger mit ſeiner 
Gemahlin beim Verlaſſen des Rathauſes 
während ihres Beſuches in Earaſevo. 
Weuige Minuten ſpäter, nachdem ſie das Auto 
beſtiegen hatten, krachten die unheilvollen 

Schüiſſe. 

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 2 sziger Haf. 

celeichter Danzig 1 und 2 (Schlepper Ernſt) 22. 6. vorm. 
ab Steege, Bebnke & Sieg. 
„Erica Schünemann“, ca. 24. 6. fällig, Reinhold. 

„Fingal“, ca. 6. fällig, Behnke & Sieg. 
„Gertrud“, 22. 6. abends ab Helſingborg. Artus. 

„Halfdan“, von Frankreich via Kopenhagen, ca. 5. 6. 

fällig, Reinhold. ‚ 

„Mars“, 22. 6. 2) Uhr ab Trelleborg, Behnke K Sieg. 

„Prins Anund“, 22. 6.7 Uhr Holtenau paſſiert, Poln. Skand. 

„Sevtia“ b. 9 Uhr ab Kopenhagen, Poln. Skand. 

„Siva“, 6. ab Brüſſel, Artus. ů 

„Malter Leonhard“, 29. 6. abends ab Ymuiden, Behnke 

& Sieg. 

Berliner Getreidebürfe. 
Bericht vom 22. Inni. 

Es wurden notiert: Weizen 217—218, Roggen 190—192, 

Futler⸗ und Induſtriegerſte 176—182, Hafer 178—188, Weizen⸗ 

mehl 25,00—28,75, Roggenmehl 5,(5—28,00, Weizenkleie 
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11,50—11,75, Roggenkleie 11,500—12,00 Reichsmark ab märki⸗ ů 

ſcher Station. „ ů 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Juli 2²774 

und Briel (Vortas⸗ 2287/), September 241 und Brief (241½), 

Roggen Juli 20272 und Geld (20524), September 216—2157. 

(21772). Haſer Juli 18672—187 (188), September 1057—195 

(198), 

Die Welteiſenprodnktion ſteigert ſich von Jahr zu Jahr. 

Nach den letzten ſtatiſtiſchen Veröffentlichungen, ſteigt dieſe 

Produktion ſeit 1924, und im Jahre 1928 überſtieg ſie mit 

88 650 000 Tonnen ber die Vorl bsproduktion um 

10 Millionen Tonnen. n dage 8 1913 in ſeinen 

heutigen Grenzen 1 031 000 Tonnen Eiſen produzierte, hatte 

bis 1925 einen ſtarken Rückgang lauf etwa 400 000 Tonnen) 

zu verzeichnen. Erſt 1025 ſteigerte es ſeine Produktion auf 

  

        
         

  

      

617 000 und 1928 auf 683 000 Tonnen. 

— 

  

  

Programm am Montag. 

15.30ů: Nätielfunk für dir Kleinen: Dr. Lau. — 10: Entſtebuna 

und Weien des oltpreußiſchen Provinzial⸗Schützenbundes: Stadt⸗ 
oberſekretär Becker. — 16.30: Märſche und Lieder von Frit Schulse⸗ 
Styulle. Funkkavellc. Licder zur Laute: Herm. Kowiki. — 17.30: 

Deutiche Dichtungen aus dem Balkikum: Hertha Burmeiſter.— 
18.20: Ueber die Waſſernerſorgung der Stadt Königsberg: Divl.⸗ 
Ing. Sattler. — 19: Uebertragung aus Seipzig? Die Puramide 
der MWiſienſchaften. Geheimrat Wilbelm Oftwald. — 19.30: Ena⸗ 

Lejeſtunde: Dr. Wismann. — 19.50,. Neues aus aller Welt. — 
Volkstümlicher Opernabend. Funkorcheſter. Leitnug Erich 

Seidler. — 21.35: Autorenſtunde. Mankred Sturmann. München. 
— 22.15: Weiterdienſt. Preffenachrichten, Sportberichte. — 22.30 bis 
24: Tanz⸗ und Unterhalkungsmußf. Leilung: Atols Salzberg. — 

   

  

  
 



Sie iſt die Stadt der 100 Tore. 
Die öffentliche Kundgebung im Stadttheater. — Weg und Ziel der deutſchen Volksbühne. 

Zu einem Schlußakkord ſchlichteſter Einfachbeit und er⸗ 
habener Größe geſtaltete ſich am Sonntagvormittag die 
ôffentliche Kundgebung des 10. Deutſchen Volks⸗ 
bühnentages im Danziger Stadttheater. Umrahmt von 
muſikaliſchen Darbietungen des Königsberger Streich⸗ 
Auartett s, das einleitend eine Sonataſa 4 von Joh. 

r. Faſch und abſchließend den 3. und 4. Satz aus dem 
Quartett op. 41 Nr. 1 von Schumann in wirklich voll⸗ 
endeter Wiedergabe ſpielte, beſprachen Willibald Oman⸗ 
kowſfki (Danzig), Prof. Dr. S. Marck (Breslau) und 
Prof. A. Ziegler (Hannover) Werk, Wea und Ziel der 
Volksbühnenbewegung als Formerin neuer Kultur. In 
ihren ſtraffen Definitionen weit über das ſpezielle Leitmotiy 
der Danziger Tagung, „Not und Geſundung des 
deutſchen Theaters“, hinausgreifend, wurden die drei 
Sprecher aus dem gärenden und brodelnden ziviliſatoriſchen 
Umſchmelzungsprozeß der Gegenwart beraus, zu Propheten 
des zukünftigen freien Menſchentums. Was Omankowfki 
mit ſtarker dichteriſcher Sprachgewalt, Marck mit 
der analylierenden Sonde de sSoziologen, Ziegler 
in der begeiſternden philoſophiſchen Formulie⸗ 
rung des Gedankens der kulturellen Volksgemeinſchaft 
ütberzeugend klaxlegten, klana immer wieder Moſte mitt du⸗ 
ſammen zu der Ehrfurcht vor dem Recht der Maſſe, mit teil⸗ 
zuhaben, nicht nur an der politiſchen und ſozialen, ſondern 
auch an der künſtleriſchen Geſtaltung des neuen Weltbildes. 

Den Schrei des künſtleriſch ſo vernachläſſigten Volkes 
nach Freude hörbar zu machen, hatte ſich im befonderen 

Willibalb Omaukowiki 

als Aufgabe geſtellt. Immer noch tönt, auch aus dem 
Taumel flacher Sinnlichkeit und bloßer Körperanbetung, der 

auſtſchrei nach der Werttt zum Geiſt. Nich tböſer als 
rüher, auch nicht innerlich kunſtentſernter iſt die Jugend. 
Immer noch iſt ſie zu finden, wo das Lied der Emp⸗ 
Lung von der Bühne klingt. Sichtbarer als früher iſt ihr 
Vorbern nach Herzſchlag und Erleben. Weil die Bühne thr 
in der Gegenwart uicht zu geben vermag, was ſie heiſcht, des⸗ 
halb ſucht ſie im üU ihr Unbefriedigtſein zu ſtillen. Die 
Sehnſucht nach dem Dichterunſerer Zeit müſſen 
wir erfſillen, indem wir die rechte Gemeinſchaft bilden, ihn 
zu empfangen. Wie immer noch in der Geſchichte wird er 
kommen, uns das Bild des unbekannten Soldaten unſerer 
Zeit zu ſchaffen. 

Entſtanden, um als Beſucherorganiſation die geiſtige Not 
der matkertell Beſitzloſen zu befriedigen, muß die Volksbühne, 
einem Wort von Laſſalle gemäß, zugleich auch auſtürmen 
gegen die verdammte kulturelle Bedürfnislofialcit der noch 
Unerfaßten Maſſen, Sie muß das kulturelle Gewiſſen der 
Oefſſentlichteit verkörpern, Von dieſem Grundſatz gine 

Vrofeffor Mart 

aus. Das heitzt, alle bekämpfen, die die Maſſen von ihr ab⸗ 
ſperren wollen. Die Volkspühne unterſchätzt nicht die Be⸗ 
deutung von Film, Rundfunk und Sport. Sie 
ſchließt dieſe großen Gebiete mit ein, um ſie dazu zu be⸗ 
nutzen, das bisber geltende Prinzip der Kultur für eine 
Oberſchicht umzu wandeln in eine Kultur der 
Maſſe, und ( ſtzugleich auch eifrig bemüht, mit der Ver⸗ 
breiterung der kulturellen Baſis ihre Tiefe zu bewahren., Die 
Ausbreitung be5 Sports hat das Streben nach dem Körper⸗ 
ideal zu einer Geſamtleiſtung gemacht, Ein guter Film ver⸗ 
mittelt heute viel ſtärker ein 

des Theators, ſondern zum Gegenteil geführt. Dem Theater 
erwächſt aus der Gegenwart die Aufgabe, dieſe Vielgeſtaltig⸗ 
keit kulturellen Ausdrucks zuſammenzufaſſen, in eine ein⸗ 
fache, beſeelte Form zu bringen, wo ſie im Drang nach Ver⸗ 
einzelung auseinanberſtreben. Das kann nicht gelingen, 
wenn nicht auch die Maſſen für das Theater ge⸗ 
wonnen werden, die gerade in Deutſchland wie nirgend 
anders fähig und bereit dazu ſind. Nur durch die Demobili⸗ 
ſierung der Kultur, indem wir ſie mit ſozialem Geiſt er⸗ 
euden tönnen wir die Lebensform des 20. Jahrhunderts 
nden. 

Wir ſind die Stadt mit den hundert Toren! 
rief in Anlehnung an das Bild vom alten Theben 

Trotzdem: Pallenberg. 
Das Stück „Der Herr Miniſter“ iſt indiskutabel, darüber 

iſt man ſich nach dem erſten Akt klar und ſelbſt die Tatſache, 
daß der von uns allen hochverehrte Pallenberg⸗Max 
dieſe Rolle nur als Nebenbei ſeines künſtleriſen Schaffens 
lauſen läßt, kann uns über das vielſach Pe nigende des 
Abends hinwegbringen. 

Man müßte ziſchen, pfeifen und heulen bei Stücken ſolcher 
Art und tut es hier dych nicht, weil das, was Pallenberg 
gibt, ein ſolches Stück ſtiller Menſchlichkeit iſt, eine ſo ernſte 
Angelegenbeit des Herzens, daß, gäbe man dieſem Manne 
Baummrinde ſtatt Wachs zum Kneten, noch ein plaſtiſches 
Stück Leben erſchiene. Er braucht zu ſeiner Kenntlich⸗ 
machung der Seele oft nur einen verweilenden Blick, ein 
paar Schritte, eine Haltung, einen Blick des innerlich Ge⸗ 
auälten, ein gutes, paſſendes Wort (das er ſelbſt in die 
Rolle hineinſeczt) und man iſt ſchnell von der üblen An⸗ 
gelegenheit des Stückes fort, und es bleibt das tiefe, tiefe 
Bebauern barüber, was dieſer Abend bedeutet hätte, wenn 
er im Zeichen eines Dichters geſtanden hätte. 
Um den großen Pallenberg her, der ſehr zu Recht wieder 

ſtürmiſch gefeiert wurde, hielt ſich das Mitſviel auf recht 
achtbarer Stufe, zumal Kräfte wie Jenny v. Weber, Char⸗ 
lotte Berlow, Fritz Blumhoff, Richard Knorr, 
Carl Brücke lam Werk waren. ů 

Pallenberg aber ſoll balb wiederkommen, um uns den 
eingebildeten Kranken zu ſpielen, den Liliom Molnars, den 
Argan, den Buntſchuh, den Figarv, den ⸗Schießer“ in Shaw⸗ 
„Mesalliance“, den unerhörten Theaterdirektor in Piran⸗ 
dellos „Sechs Perſonen“. ů 

Stabttheater Danzig, mache wenigſtens dem Kurtheater 
Zoppot nach, wenn du ihm ſchon nichts vormachen B. S„ 

  
  

  

  

Alexander Tſcherepnin bat Hugo von Hofmansthals 
Schauſpiel „Hochzeit der Sobeide“ vertont. 

Darius Milhaud hat die Kompoſition eines Bühnen⸗ 
werkes „Cbriſtopb Columbus“, Text von Claudel. beendet. 

Walter Bloem hat ein neues Schauſpiel vollendet, das 
den Titel „Verdun“ führt. — 

Kurt Gyetz bat eine neue Komödie vollendét, „Der 
Lügner und die Nonne“, die im Herbſt bei Barnowſkt in 
Berlin zur Uraufführung kommen wird. 

SeinrigE Aiinfeiü SEr in Srrfn Felnen 5. GernrisStüd 
Seintich Tiitenfein, ber iin Terbſi frinén 50. Sedürtpiug 

feiern wird, bat ein neues Schauſpiel vollendet: „Nacht in 
Polen 1812“. 

eſamterlebnis als eine ſchlechte 
Wagneroper, Und das Radio hat nicht zur Entvölkerung. 

Profeſſor Ziealer 
aus. Der Gedanke der Volksgemeintaft erlaubt nicht, datz 
meſentlich⸗ Velksteile abſeits ſteßzr. In dieſem Sinne 
bietet die Volksbühne ein Bilh weneſter Kufgeſchloſſenhelt 
des Geiſtes, nicht, wie andere Beſucherprganifationen, einge⸗ 
E durch religiöſe und traditionelle Hemmungen. Men⸗ 

en mit weit auseinander Fibeinget politiſchen und künſt, 
leriſchen Kuffalſungen, ſind hineingekommen, und niemals 
ſoll Paßzmang und Viſun für dieſe geiſtige Stadt eingeführt 
werden. Sie ſoll eine wirkliche Stätte ſür die Kultur, der 
Freiheit und Menſchlichkeit werden und dort weiterbauen, 
wo Leſſing, der erſte Hoheprleſter freiheitlichen, Menſcheu⸗ 
tums in Deutſchland, müde wurde, weil ihm die tragende 
und ſtändig ſich, verfüngende Macht einer Organiſation 
fohite. Stie ſoll ihre Ideale führen nach dem Spruch der 
alten Hanſeſtadt Danzig: nee tomere — nectimide. 

Begeiſterter Beifall dankte allen, Rednern für ihre 
beachtenswerten Darlegungen, die dieſe Kundgebung zu 
einer wabrbaften Morgenſeier gemacht haben. 

Ei 

Am Sonnabendvormittag ſprach auf ber Volksbübnen⸗ 
tagung Dr. S. Neſtriepe über das Thema „Orgaui⸗ 
fation und Wirtſchaftsfüͤhrung des Theaters“, ferner Pro⸗ 
Kliſc Anthes, Lübech über „Theater und Zuſchauer“. 

uſchließend ſand eine Diskuſſion ſtatt. Mittags wurde die 
Wahl des Vorſtandes vorgenommen. Nen in den Vorſtand 
wurden Abin Neſtriceple⸗Berlin und Karl Hoff⸗ 
mann-⸗Köln für die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieber 
Bieberwahl⸗ und Dr. Oſcher. Im übrigen erfolgte 
Wederwahl. Mit einer Anſprache des Vorfſitzenden Baake 
ſchloſſen die Verhandlungen. 

Eine Mutter hämpft um ihr Kind. 
Solche Vorwände gibts noch. 

Eheleute ließen ſich ſcheiben, das 8 Jahre alte Kind wurde 
der Mutter zugeſprochen. Die Ebeleute hatten gemeinſam 
eine; Henteung von brei Zimmern gemietet und rechtlich 
ſtand beiden die Benutzung der Wohnung zu. Niemand 
konnte ſie hindern, die Wohnung M. Daß u zu benutzen. 
Sie blieben derart in bieſer Wohnung, daß ſie die Zimmer 
unter 50 vexteillen. Der Mann erhielt ſein IAimmer für 
ſich und bdie Fran ſchllef in einem anderen Zimmer mit dem 
Kinde zufammen. Der Vormund nahm hieran 
Anſtoßi Das Kind könnte zu einem unſitklichen Lebens⸗ 
wandel verführt werden, wenn es ſieht, daß die Eltern auch 
nach der Ebeſchelbung in bisheriger Weiſe gemeinſam eine 
Woßhnung inne haben Der Vormund ſetzte es deshalb 
eigens 185 auf - 525 der re Baute euüirt ihr 

Eu auf dem Wege zur, Schule eutführt und nach 
Kahlbude verbracht wurbe. „ 

Die Ebeleute waren blerüber gemeinſam empört und ſo 
entſtand bet ihnen ein gemeinſames Intereſſe, das durch das 
Beieinanderwohnen geſtärkt wurde. Das Kind wurde das 
Bindealied. Hinzu kam, daß das Kind noch unverhofft eine 
Erbſchaft machte. Man verloote ſich wieder und nun 
beſuchte man das Kind in Kahlbude. Es war nakürlich 
bocherfreut, die Eltern wiederzuſthen und — 

weinle bitterlich, beim Abſchleüd. 
Das konnte die Mu⸗ kragen und die Eltern 

ewü ſich,, das 5* uter; D- üg mitzu⸗ 
nehmen. Es wurde ihnen aber wieder fſortgenommen 

  

     

führte es wiederum von hier und der Vorgang wiederholte 
ſich noch einmal in Neuteich. 

Alsdann wurde die Mutter wegen Kindesentfübrung 
angeklagt und vom Schöffeugericht mit 38 Gulden Geldſtrafe 
beſtraft. Die Mutter leate Berufung ein und die Sache 
kam vor der Großen Strafkammer zur nochmaligen Ver⸗ 
handlung. Die wiederverlobten Ebeleute ſind jetzt wieder 
verheiratet, die glücklich beieinander leben. 

Vor der Strafkammer entrollte ſich ein anderes Bild. 
Dayach hatte der Vormund nicht das Recht, eigen⸗ 
mächtig das Kind nach Kahlbude, ins Arbeitshaus und nach 
Neuteich zu verbringen. Solch eine Anordnung burfte nur 
das Vor mundſchaftsgericht treffen, und hätte dies 
wohl nicht getan. Das Kind iſt ſomit zu Un recht der 
Mutter entzogen worden. Sie war berechtigt, ihr 
Kind zurückzuholen. Die Mutter wurde freigeſprochen. 
Drei Menſchen wohnen jetzt wieder friedlich beieinander. 

Sie ſind für die Kinder do. 
Nitht für die Landwirte, die billine Arbeitskräfte 

haben wollen. 
In dieſem Jahre ſind zum erſten Male die Sommer⸗ 

ferien auf dem Lande mit denen in der Stadt gleichgelegt 
worden, allerdings mit der Einſchränkung, die in ſpäteren 
Jahren auch noch fallen wird, daß die Schulvorſtände 
durch den Schulrat beim Landrat einen anderen, ſpäteren 
Termin beantragen können. Von dieſem Antragsrecht Ge⸗ 
brauch zu machen, werden die Schulvorſtänbe in einem 
Artikel der letzten Nummern der „Landbundzeitung“ auf⸗ 
gefordert, weil vorausſichtlich die Ernte dieſes Jahr ſpäter 
beginnen wird. Begründet wird die Forderung der Ferien⸗ 
verlegung damit, daß den arößeren Schülern Gelegenheit 
gegeben werden ſoll, in der Ernte zu helfen und „dabei 
etwas zu verdienen und zu lernen“. Dem Schreiber jener 
Zeilen iſt wahrſcheinlich noch gar nicht klar geworden, zu 
welchem Zwecke denn die Ferien ſind. Sie ſind nicht für 
den Lehrer, wie noch häufig die landläufige Meinung iſt, 

größeren Schülern billige Arbeiiskräſte für die Ernte be⸗ 
kommen. Sie ſind einzig und allein der Kinder wegen da. 
Die Kinder ſollen ſich in dieſer ſchönſten Zeit des Jahres 
erholen, fſie ſollen Kräfte ſammeln für ein neues, langes 
Schuljahr. Das werden ſie aber nicht, wenn ſie in der 
Ernte von morgens bis abends arbeiten ſollen. Die Be⸗ 
ſchäftigung ſchulpflichtiger Kinder in landwirtſchaftlchen Be⸗ 
trieben iſt überhaupt ein trübes Kapitel. Es wäre⸗ ſehr 

Im Intereſſe der Kinder und der Schule wäre ſie ſehr zu 
begrüßen. — ů 

  

30 Ub Gulben Differenz. Zu den ausgeſchriebenen Erd⸗, 
Beton⸗, Maurer⸗ und Zimmerarbeiten für das neu zu er⸗ 
bauende Sererholunssheim Saskoſchin des 

Danziger Höhe hatten nachfolgende Firmen An⸗ 
gebote eingereicht: Chill 187 268 Gulſben, Borchardt 186 380 
Gulden, Schulz 178 334 Gulden, Feu 174 306 Gulden, Mielke 
u. Sohn 171 256 Gulben, Krüger 188 8D01 Gulden, Hackbarth 

  

  

  

  161 910 Gulden, Neumann 158 451 Gulden. Schauch 152 887 
Gulden, Kuſchel 151 867 Gulden. Alex 150 870 Gulden. ů‚ 

und im Arbeitshauſe untergebracht. Die Mutter ent⸗ 

ſie ſind auch nicht dazu, daß die Lanöwirtſchaft in den 

nötig., daß endlich eine eindeutige Reglung getroffen würde.     
  

Die Ozeanflieger vetſchollen. 
Wurden ſte geſichtet? 

Paris, 24. 6. Die geſtrigen Nachrichten, daß vas ſpa⸗ 
niſche Flugzeug „Numancia“ in den Gewäffern der Azoren 
niſer Wachniah ſei, haben ſich Mel Das Ausbleiben 
aller Rachrichten über ſein Schickfal geben Anlaſt zu Befürch⸗ 
tungen, Aus Ponta Delgada wird geiteldet, daß ein portuü⸗ 
gieſteſches Kanvnenbvot die Gewäſſer der Azoren nach dem 
Fludzeug abſucht. 

Neuyort, 24. 6. Durch vic Funtſtation des Martnelorps 
wurde ein Telegrumm des Frack:vampfers „Buffalo Bridge“ 
nufgefangen, der mitteilt, daß er am Sonutag morgen um 
5 Uhr 40 Min. nach Greenwich⸗Zeit auf 40 Grad 4 Min. 
Rorpbrelte und 50 Grad 57 Min. Weſtläuge, etwa 6 Grad 
ſceln ſeines Kurſes, in einer Hatchele Höhle einen Licht⸗ 
ſchein wahrgenommen hat, ver anſchein⸗ud von einem Flug⸗ 
zeug herrührte. Da ver Führer des Transozeanflugzeugs 
„Nuümancin“ der bekannte Flieger Mellv⸗Franco, wie jeizt aus 
Madrid gemeldet wird, vor ſeiner Abfahrt Freunden gegen⸗ 
über geäuftert hat, er werde unter Umſtänden die vorteſe jene 
Landung auf den Agoren unterlaſſen und ſeinen Flug nach 
Neuyork fortſetzen, hat man Hoffnung, daß es ſich bei dem ge⸗ 
ſichteten Flunzeug um die „Numancia handelt. Falls Franco 
HA ſeinen Flug ohne Zwiſchenlanvung fortgeſetzt haben 
ſollte, müſtte er ungeſähr zu ver angegebenen Zeit den Fracht⸗ 
baben- der ſich in der Nähe von Cay Race beſand, paſſtert 
aben. 

Das Erdbeben nuf Neuſeclans. 
London, 24. 6. „Daily Mail“ berichtet aus Chriſtchurch, 

daſt am Sonnabend nicht weniger als 21 Erpſtöſſe in achte 
Stünden an der Weſtlüſte Neuſeelannds verſpürt wurden. 
Viele der von Panit erfaſtten Einwohner hielten ſich die ganze 
Nacht in den Straßen auf. Die Erpſtöſte haben faſt ununter. 
brochen ſeit letzten Montag angehalten. Ein ganzer Verg iſt 
vollthumen l Bei Murchiſon hat ſich das Landſchuftsbild 
volllommen verändert. 

MPunit bei einer Fiottenbeſichtigung. 
In England. 

London, 24. 6. Zu einer Panit ungewöhnlichen Aus⸗ 
maſtes kam es, nach Blättermeldungen, geſtern in Trafford 
Wharf Mancheſter, als die durt, eingelnuſene 6. Zerſtörer⸗ 
flottiie dem Publitum zur Breſichtigung ferinegeben wurde. 
Eßs hatten ſich entgegen aller Vortusſicht etwa 40 hn Meuſchen 
eingeſunden, vie vie Schiffe ſozuſagen im Stuen, nahmen, 
wobei einer ver Zerſtörer durch die auf dem Dett ſtrüömenden 
Menſchenmaſſen beinahe zum Keutern gebracht wurde. Einer 
der Krlegsſchiffmatroten bmide ins Waſſer geſtoſten und esz 
erwies ſich als beinah: unmöhglich, oie zualreiihen Frauen, 
die in ver zuſammengeballten Meuſchenmenge ohnmüchlig 
wurden, zu bergen. Ste wurden ſchlieſtlich über die Köpfe 
der Menſſe hinweg in Sicherhelt gebracht. In allen in der 
Nähe zur Verfülgung ſtehenden Räumlichteiten muſtien auge. 
ſichts der, zahlreichen Unfälle Rettungsſtationen improviſiert 
werden. In aller Eile war ein groſtes Polizeiaufgevot heran⸗ 
gezogen worden, das ſich jedoch der Menge geßeunber als 
ohnmüchtig erwies. K 

Der Wald ſoll mehr Nutzen bringen. 
Vorſtleute und Ingenieure arbeiten darau. — Tagung der 

deutſchen Forſtleute in Danzig. 

Moderne Banklinſtler verwenden lediglich Eiſen, Beton, 
Glas und ſind ſtolz darauf, moderne Hochhäuſer zu errichten, 

ohne auch nur einen einzigen Zimmermann zu gebrauchen. 
Eiſen verdrängt immer mehr das Holz. Forſtleute und die 
Beherrſcher der Technik, die Ingenienre, arbeiten deshalb 
zuſammen, um neue Verwendungsmöglichketten des Holzes 
zu finden. Jugeuteure ſind an, der Forſtwirtſchaft außer⸗ 
dem noch ſtark intereſſiert, weil die Arbeit im Walde immer 
mehr neue Maſchinen erjordert. Diefe Intereſſengemein⸗ 
ſchaft kommt jetzt auch dadurch zum Ausdruck, daß Inge⸗ 
nieure und Forſtleute gleichzeikia tagen. Zunächſt in Danzig, 
dann in Königsberg.! 

Die Verhandlungen des Veretius deutſcher Zugeuieure 
und die Beratungen des Deutſchen Forſtvereins haben den 
Zweck, neue Wege zu finden, den Werkſtoff Holz, ein wich⸗ 
tiges Gut unſerer heimatlichen Erzeugung, beſſer auszu⸗ 
nuͤtzen und zweckmäßiger zu verwerten. Auch die Ausbeu⸗ 
tung ber gerade beim Holzverbrauch noch zablreichen Ab⸗ 
fälle, wie ſie die Naßverkohlung Prof. Schwalbes 
und die gastechniſche Deſtillation Prof. Wede⸗ 
kinds verſuchen, werden ſicher in Danzig und Königsberg 
einen ſtarken Schritt weiter vorwärts gebracht werden. Die 
Zuſammenarbeit der beiden Organiſationen iſt beſonders 
geeignet, all dieſe Probleme zu löſen. 

Derd Deutſche Forſtverein arbeitet auf allen, Ge⸗ 

bieten der Forſtwiſſenſchaft und Forſtwirtſchaft. Er⸗ nimmt 

die Intereſſen beider in weiteſtem Sinne wahr, Von be⸗ 
ſonders großer Bedeutung für die Forſtwirtſchaft iſt die 
Verwendung von raſſereinem heimatlichen 
Saatgutes, da ausländiſche Baumkaat eine Verſeuchung 
des Waldes zur Folge hat. iSe iſt dem hieſigen Klima, nicht 

ewachſen. Mit Unterſtützung der eVhörden iſt deshalb im 
Heuth⸗ en Forſtverein eine Organiſation ins Leben gerufen 
worden, damit nur raffereines, den beſonderen Verhält⸗ 
niſſen der einzelnen Landſtriche entſprechendes Saatgut zur 
Verwendung kommt. ů — 

Oberförſter Raab, Oberforſtmeiſter Kranvold und 

Oberforſtmetſter Lach gaben am Sonnabend den Ver⸗ 
tretern der Danziger Preſſe einen ausſührlichen Ueberblich 
über die Verhäliniſſe der deutſchen Korſtwirtſchaft, worauf 
orſtrat Nikolat über „Die Eutwicklung der, Danziger 

Vorſtwirtſchaft“ berichtete. Es war erfrenlich, zu hören, daß 
Sie Schäden, die die Kriens⸗ und Nachtriegszeit dem heimat⸗ 
lichen Walde brachte brachte, zum großen Teil wieder gut⸗ 
gemacht worden ſind. ů 

  

  

Wer vermißt „Ilta“? Als vermutlich geſtohlen angehalten 

iſt burch die Woiihei in Gdingen auf dem Siff „Semi“ ein 

Boot mit der Aufſchrift „Ilta“. Die Beſatzung will das Bopt 

in Danzig in der Nähe der Wojanwerft für einen Spottpreis 

gerauft haben. Intereſſenten wollen ſich während der Dienſt⸗ 

ſtunden auf Zimmer 30/31 des Polizeipräſidiums melden. 

Stanbesamt vom 22. Juni 1929. 

2 3fäülle: Sohn des Heizers Auguſt Kruppa5ß, 4 J. — 
on Ws Abeiters Paul . M. „= Arbeiter Zohonnes Sohn des Arbeiters Paul Moſa, 3 J 1 0 

Beſgard, 24 J. O M. — Ehefrau Selma Kuſchel geh, Sehls, 
20 J. 16 M. — Inſttumentenmacher George Kleiſt, 61 J. 8 M. 

— Eiſenbahnrangierarbeiter Franz Salewiti, 20 J. 8 M. 
— — 
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Me Unorganiſterten ſtellten ihnen ein Bein. 

Den Dank bafür ſchon erhalten. 

Der Stréeil der Hamburger Kraſtdroſchten⸗ 
fahrer iſt beendet. Die Arbeit iſt wieber aufgenommen 
tworden, Ter Kampf mußte mit einem Kompromiß ab⸗ 
geſchloffen werden, Weder die uch gteng, haben IUhre 

Forderung 35 Abbau des Lohnes noch die Kraftdroſchken⸗ 
fahrer ihr Lohnforderungen durchſetzen können. 

Der negattve Ausgang des Kampſes iſt im weſentlichen 
durth das Dazwiſchentreten der Unorganiſierten perurſacht 
worden. Den Lohn hierfür haben ſie bereits erhalten, Sie 
find auf der Strecke geolteben. Nachdem ſie Per Hin den 
Lockungen der Kommuniſten und, der Arbeitgeber bin und 

her geſchwankt hatten und ſchließlich ſtart unter nationaliſti⸗ 
jchen Einfluß geraten waren, mußten ſte die Zeche zablen: 
Ein großer Teit von ihnen iſt bei Beendiaung des Streiks 
ſofork wleder entlaffen worden, weill die Unternehmer in 
den organſſterten Kraftdroſchkenfahrern die zuverläſſiaſten 
Arheilskräfte erblicken. Trotz der vorangegangenen Drohun⸗ 
gen erſolgten keine Maſßreglungen. Faſt ſämtliche Or⸗ 
gantſierten wurden reibungslos wieder eingeſtellt, 

  

Streitwelle in Bulgarten. In Südhulgarien ſtehen noch 
immor über 20 00] Tabakarbeiter im Ausſtand. In Has⸗ 
kowo, wo vor 8 Tagen eine Einiqung erzielt, worben war, 
beſleht neue Streikgefahr, weil einige der Fabritanten das 

vohnabkommen durchbrochen haben, Zur Beit finden in 
Philippopel Verhandkungen ſtatt; tür bisheriger Verlauf 
war verhältnismäßig günſtig, ſo dat mit einer baldigen 
Wendigung des Tabakarbeiterſtreiks gexechnet wird. ie 
Streitwelle hat unterdeſſen auch andere Berufe erfaßt. 

Gewerkſchaſten und Hochſchuljngend. 
Die Veranſtaltung in Marbuta ſollie Nachabmuna finden. 

Auf Deutſchlands Hohen Schulen ſieht es nicht erfreulich 
aus. Syſtematiſch haben die Lobrebner des alten Regimes 

die Hochſchulfugend — abgeſehen natürlich von ihrem rxepu⸗ 
blikaniſchen und ſozialiſtiſchen Flügel — in eine Ahach, 

Fprontſtellung zur Arbetterſchaft hineinzutreiben verſucht, 

Das war ein Verbrechen an der Jugend; denn ſte muß ſich 
ja ſchließlich doch notgedrungen mit der neuen Zeit abfin⸗ 
den, Sie muß im ſpäteren Leben die Zeche für die durch 
verkallte Proſeſſoren künſtlich geichaffene Entfremdung von 
der Arbeiterſchaft zahlen. 

Dle Hochſchuljugend braucht Verührung mit der Ar⸗ 
beiterſchaft ſo notwendig wie das liebe Brot. Jugend age⸗ 
hört zur Jugend, und die moderne Bb.Cine mene 30 0 
nun einmal die Jugend dieſes Zeltalters. Eine neue Welt 
entſteht unter den Händer der Arbeiler, politiſch und ſozlal. 
Die deutſche Hochſchuljugend muß bie Arbeiterwelt kennen⸗ 

lernen, Sie kann nicht mit Scheuklappen herumlaufen, ſte 
muß ſich auch über bie große Kulturbewegung des fieheſten 
allſtiegs ein eigenes Urteit bilden. Erfreulicherweiſe zekgen 
ſich immer mehr Symptome, daß die Hochſchulfugend auch 
den Willen hat, von ſich aus ſich über die Arbeiterbewegung 
zu orientſeren, aus erſter Hand ſich Aufklärung zu ver: 
ſchaſſen und nicht aus den alten Kompendien der Mar⸗ 
üntgiſchen Eo fand dieſer Tage auf Einladung der Mar⸗ 
Uraiſchen Studentenſchaft an, der Marburger Univerſität 

im Rubitorſum Maximum eine überfüllte Verſammlung 
ſtatt, in der Schlimme vom Bundesvorſtand des ADGB. 
üüber Weſen und Wirken der deutſchen Gewerkſchaften einen 

aſt zweiſtündigen Vortrag hielt, dem die Verſammelten mit 
ichtlichem Intereſſe jolgten. Das Marburaer Beiſpiel 
ů 0 auch an anderen beutſchen Hochſchulen Nachahmung 
inden. ů‚       

*. 

g 

Die Stallſchweizer wollen ſich umtaufen. 
Der Allgemeine Schweizer⸗Bund hält zur Seit in, Berlin 

ſeinen Verbandstag ab Der Bund kann in dieſem Jahr 
auf 20 Fahre fruchtvoller Organiſationsarbeit zurückblicken. 
Von den ca. 50000 berufstätigen Schweizern iſt in Deutſch⸗ 
land ein Drittel — rund 16000 — im Bund freigcwerkſchaft⸗ 
lich organiſiert, ein Teil hat ſich dem Deutſchen Landarbeiter⸗ 
Verband angeichloſſen; die Hälfte der Berufsgruppe iſt ge⸗ 
werkſchaftlich erſaßt. Trotz der ſtarken Fluktuation hat die 
Auſwärtsbewegung im Mitgliederſtand in den letzten drei 
Jahren angehalten. Der Verband verſügt über einen aut 
arbeitenden Stellennachweis. In 3/1 Jahren wurden von 
ihm 1440 Oberſchweizer, 11 101 Freiſchweizer und 23 556 
Hilfskräfte vermittelt. „ 

Der Verbandstag, über den wir zuſammenfaſſend be⸗ 
richten werden, wird auch zur Neubennung des Berufes 
Stellung nehmen. 

Sirrikrawaße in Griecheniand. In Piräus, der, Hajenſtadt 
Athens, find ſchwere Streikunruhen ausgebrochen. Die Vermitl⸗ 

lungsverjuche der Behörden ſind geſcheitert. Ueber den Halen iſt 
der Belagerungszuſtand verhängt worden 

Erglander überfluten Frunkrreich. 
Elwa 893 000 Engländer haben im Jahre 1028 Frankreich be⸗ 

ſucht. Von dieſer erſtaunlich hohen Zahl haben nur etwa 114 000 

teis Lie nach Frankreich unternommen; der weiiaus größere 

Teil — ſaſt 780 000 Paſſagiere — blieben längere Zeit im Lande 
ihrer ehemaligen Verbündeten. Frankreich ſcheint immer beliebter 

als Reiſeziel für Engländer zu werden, denn 1927 beſuchten nur 

831 000 Inſelbewohner e Nachbarland. Selbſtverſtändlich be⸗ 
treten die meiſten Engländer — ſaſt 330 000 — den franzöſiſchen 
Boden in Calais; etwa 280 000 kommen in Boulogne an. 130 000 
Engländer landen in Dieppe, b2 000, Man den franzöſiſchen 
Badeort Saint⸗Malo, Le Hapre ſcheint als Landungsort weniger 
beliebt zu lein; dort ſind im Jahre 1928 nur 33 000 Engländer 
ingelommen, während Dünlirchen von etwa 40000 Apſeieher 

aufgeſucht wurde. Nur 14 000 Engländer leiſteten ſich die Ueber⸗ 
ſahrt im Flugzeug. ů 

  

  

            

    

Auntl. Bekanntmatchungen 

Straßßenſperrung. 
Mhläßlich der Afphaltierung der, Straße 

SclRen uiů ſen dem Sirußße an und 
Jakobstor, wird dieſe Mpe am 253. 

7 Uhr vorm, ab auf die Dauer 
V twa 14 „Tagen für, den gefamten 
Wuhrwerksverkebr geſperrt. 
Damis, den 22. Juni 1929. 

Der Wolizei⸗Bräfident. 

Die Erd⸗, Maurer⸗ und 
Zimmererurbeiten 

jür den Exweiterunasbau der, ev. Volts⸗ 
Ichule in Cliva ſollen öffentlich Fergeben 
werdey, Verhingunasunterlaaen Kathaus 

ferſtaüt, Zimmer 17. 7¹⁸ 
Städtiſcheb dochbauamt. 

Versammlungsanzeiger 

mitglied 

      

  

      

bester Berater. 

  

      

Egi JunfAelffen Treſſen an deakgerl⸗ Vorrtanu und Ruiszichtsrst 
ller induatrie- unt nlachuaren-Werke 

Axlien-Gesellschuft 

halle zum Abendlpaglsraang. Sämſiſche 
Jugendaenolflnnen üund ⸗genoſſen müſſen 
birran erſcheinen. er Vorſtand. 

Arteitsgemeſuſchaft der Kiuderkreunde. 
Montag., den 24. „Junt 1920, abends 

Wupice-aüge SgiRerheM, l- Ss M eine Helfertisung ſtatt. 
Pilicht, 1700 iper Selbess, Zu- erſcbel⸗   

Am 22. Juni d. Js. verschied nach schwerer 
Krantheit unser langjähriges Aufisichtsrais- 

Herr Fabrikbesitzer Dr.-Ing. e. h. 

Seit (irundung unserer Ciesellschaft gehorte 
er zu uns und nahm stets regst es lateresse 
an der Entwi&lung unserer Betriebe, Wegen 
geiner außerordentlichen kauimünnischen und 
lechnischen Kenntnisse war er stets unger 

Seine vornehme Uesinnung und sein auf- 
rechtes Wesen blelben unvergessen. 

Danzig. den 24. Juni 1929 

Turiichfe! 

Dr. Preuß 
Holzmarkt 16    

  

    

   

   
Sprechskuncen von 9—-11. 3—5 

  

    

    

    

banzig, Dominiks geliinde ander 
Breitenbachstraße. Tel. 256 16) 
EEEEErrrrrrrrrnr 

boppel- COastsplel 

Grefraubstlersehmu 

    

  

     Auktion     

  

„Vorſtädt. Graben 2 
Nächſte Auktlon mit 

  

   
      
     
   

     
    
     

vormittags 10 Uhr. 

Müheres im Dlenstag⸗Inſerat. 
     

    

   

    

  

       

  

   
   

  

Weinberg'e Auktiomsmhulle 

Mobiliar u. and. Sachen 
Münwoch, den 26. Inni ds. J5., 

Annahme von Auktionen 
Beittellungen in den Verſteigerun⸗ ü‚ 
nen wir Uebernahme von Erbſchaftk, und Jüngeren küchtigen Kapſch⸗ Wohn., Stube, 8 

Deüterichabenreanliernnaen nur in meinen Triſeurgehlifen K 0 30 05 5 nach Wohn.-Gesuche 

Wilheim Hagenbeck, Mamhburg 

Täglich abends 8 Unr 
Mittwoch, Lonnabend u. Sonntas nuch nnchm. 3½/ Uhri 

Eln Splelplan, wie 

U. a.: le srene Waltsenastien 
Damennbeels taunnende Htefanten t11 

ͤbr. reymi, Iil. 287 51NU. ElressäStin ngunteibröchen 
O Aulos, Motorräder und Fahrrüäder künnen eingestellt verden 

    
      

      

  

Mirs Allitübtiſcher Sraben Rr. 48 Kußgg., S.Sie le:Aee shieee! 
oder telepboniſch 186 88. 

Melne Verſteigernnasräume bekinden ſich 
  
   

   

    

Men, Di rer aller Gruppen er⸗ 
icheinen etne Slaunße vorber zur Ab⸗ 
rechnung 

Buud Daneiger Meynbiltaner im Reichs⸗ 
bauner Ecwor „Mot, jeid.„ Am Man, 
kag, dem 24. O,, A., opends 7 [ihr, lindet 
im Lolaſc „Riemez,, Gr.⸗Plehnendorf, 
eine öffenſtiche Verſammniung fiatt. 
Referent:„Kamerad Alſngenherg. 

Es iſt Pflicht der aktinen Kamcraben, 

Wudiel hielbfüvgen ſür die, Dahxt, noch Die eldungen für die Fahrt, na, 
Vr. Solgnd ind päteſtens bis Mittwoch, 
den 2. 6., beim Kam Gobanu. Schild 7a, 
einzureichen. 

Stadtbürgerlchaft, 

mitglied. 

Wir erhielten heute die trautige Nach- 
richt, dal unser langiäkhriges Aulsichisrats- 

Hen fahrikbesttar, Dr.-Ing. e. h. 

ießt 

Gröttes nud bekaunteſtes 
Auktions⸗Unternebmen 

   

  

    

      

     

  

I D 

richte der fr. Stabi 

elne Aerläülllck. Lerelbleter. 
Fralti, ö küür 

Moniact Pemitl. Inultbendänß Uhr. lur Die 
im Volkatgg. Pünktlicdes Erichcinen un⸗ Bilro: Altſtädtiſcher Graben bedinat erforderlich. 

Deulicher Holzarbeiter⸗Berband. Mitolic⸗ 
Lerverfammlungen am Miontag, dem 24. 
Juni. 6i⸗ Uhr. in Danzig, Lokal Beuſter 
Mahiret erae): in Bonppot, Lokal 

Tüdſtr. Tagesordnung: Abſtim⸗ 
muna über das Berbandlungsergebnis. 

   
Tagcsprönun iel⸗ 

Uungnahme zum Parteifeſt. 2. Verſchie⸗ 
Lones. Vollzäbliges Ericheinen aller 
Mitalieder vübedingt erforberlich, 

— Ter Beairksvorſtand. 
Berrand der, Gemeinde⸗ und Steats⸗ 

üüüDTNNN ue. un Mirthen é abends 6 Uhr. in Per Aulas ber Velri⸗ ler Iadustnie- nni Wechunren- Wemr Sie und Weinber ſchtile, am Hanlaplatz. Miialiederver⸗ Hxiien-Hesellschaft u jammluna. Tagesorhnung. Stellung⸗ 
nahme zu,,einem Einigunssvorſchlaa in 
unſerer Lohnbewegung. ZJutritt nur 
degen Mitaliedſchaftsansweis des Ber⸗ 
ſandes der Gemeinde⸗ und Staats⸗ 

arbriter. — 
Bund der Sreidenkeri Wognler, Bienefane Benn W8, 8 Shsahenpz ee 

aus aus der Kirche?“ arnm ber⸗ 

       

    

II Ler Sl-IAhanslspaent 

Axbeiter⸗Samariter-Bunb, c. V. Kolenne Miu IA l Imid Ler Lelt Ieürarhi 
Danzig. Mittwoch. den i Spenbs 730 Ußre „Niiglieberverlarm⸗ 

einen iß Sfiic en i Wiid. Selfiu i 
D., i — ert, 2Wante ſinhet E Treſfen aller engſfdnen noch Bessleranüße futt Daufig un Lanbigt 5r. 1 fibru ans 

KAIt auwerit. gemernes Sreffen: 
Uhr Eind Aeile Geuo aiin Weichſelmünde. 

Wernlich Wilkoen- üfinuen, ſomie Güſte 

Die Frauenkommiſſion. 
Berband für, Freidenkertum nud Zeuer⸗ ü 

Wenkerium unb rbeßattur 
zu einer Bersommintts. es 
22L 22. d. e. Ser Berkanb 
88 f diefer Bera 

Bei dieler. Vet e SSSEEEEEEETEDDD 

V V 

Ang in der Forrbild e. S. VU II AEEAEEAESS-L. Sreaant, IiäD dort eip. belannf. Aßbrecht AD U J. ———.2 lein Laben⸗ Hobe ů öeinigei 1 SüSSSSSSSS 

    

   
   

  

   

    

nach Kurzer. schwerer Krankheit am 22. d.Mts. 
in Braunschweig verstorben ist 

Der Verstorbene hat als Miibegrũn der 
unseres Werkes bis zur letzten Stunde in 
rastloser, unermüdlicher Tätigkeit dem Wohl 
unseres Verkes seine volle Kraſt gewidmet 

Wir werden sein Andenken über das 
Grab hinaus in Ehren halten 

Danzig, den 24. Juni 1929 

DPie Heamten, Ungestellten 

JAeschlesse E 

  

ſrerniprecher: 265 18. 

Siegmund Weinberg 
vexeld., öffentl. angejtellter Uuktionator 

Sachvetſtänbicer 
'obiliar und Wn Cbr er 0. ELümHeinn 

ana WWWW ———— 

Grenadtergaſſe 1, 1 Tr. 

Leue- 12(Saaſcg eig: Peit, . Sineig Wers, 
ff A Aud-.W18—2.-Eis 

OCeubte ‚eo, à Sh, 2 ar, Sim. ιι 

  

Uur Vorſtüäbtiſcher Graben 2 monssrwen-fb aat gt abeiſhret, Ahentt 
lecres mmer 5ßls au die Erxved. Mit. Kocßael, Ang. vu, 

Löterinnen aaneſpnn. Bobn- s u üie rßeh 
lur Danerbeschglii —2 „e ain Küche tuße, u. szp. „ „. „ % % 

Ues nach d. Inüusirie- unn Sieage gelcg., geg. ů 
Diathuspan, Memte Srölese, Wes, eſ. UMAüü 
e Son.u 
Wüeeiten b. Prentfchal. Viblin „Unterricht 

Tauſche Wobnung, Gait. Suerts- Blanh 
beſteb. aus ax. Zim⸗ à 481 Junges Müdchen iee. es Kiſche. Keel⸗ ehtitbt. Hraben ) 

  

  

  

  

  

    Erbſchafts⸗ 

    

         

    

Mobiliar⸗Taxen 

    

    

      

gerichtlich beeidigten 
SEEen 

— gefertiat ſein.       

  

     
(S-eitent zugelaſſen. 

    

  

   
       

  

   Fernlprecher 266 83 

  

Nachlaßregulicrungen, Feuerſchaben⸗ und Beſſeres, kinderliebes nicht Obra, part oöd. 

für pehörpliche Zwecke müſſen von einem 

Bin bei den Laud-⸗ und Amtsgerichten im Saubere, anſtänpige 

Pereid.: öffentl. anarnellter Auktionator. bei Wittfe. 
Ei Eeeidiater. Secverürabtser lur TünmnUAHO Lefi, Vonts- 
Vürv: Alltadt. Graben 48, 1 2r. EAIEIA Aerehe 2. eeteer. 

für? Taa z3. J, Juli ler, ſonni 
b, itus HafreAE.bel, aute Aus icht; Ing.Ales 1—147 W.deh G Verloren! 
EHEAUEEAUI H. Hubeh. 1, 5, Stadi. 5 

Eaich außerßalb, aber I8 Bopvol, r. 
ktraße am Sonniag bei 

1.Tr. Ang. u. 281 tte ii 
Mädchen ſul uun. Grab. ür.piteben-Kegritg. Binber 

. ind gebeten dieſes ge⸗ 
für den Vormittag geſ. ge ů „ 
Vorſtellung 4—5 Aibr. Zu Ver ten Lebeset Eolli,, abdi 

    

  

Hanſaplaß 4. 1 Tr., l. EUEHEEEEIE SrH, M85f. jonnis..—.—.— 
Vorberäimmer Kind 

in aut, Hauſe an 10 wird in gute 
— „„fberufstät. Dame v. Pilegeſtelle Aufwärterin er; r. Denenmen., An l. 

Küchenden Ang u. ostt an die Erbed. 
von ſofori gelucht. EXLaA Ae. CExped. Auons n 25 

Ausus we⸗ K 
  

Am Brauſend. Waffer7,] Abgeschlosscne möhbllerte 'aleiot menden 18 G. 

  

Junger Langfuhr, Haupt⸗ ———— Kiuder⸗ 
  

    

   

  

ere Fir 1 Culden Moten 
Eisſchr ». 28 G. an. wöchentli⸗ „erhalt. Si. 

Wgiet, Seſch⸗ Ghediden und . geiugn, An5b. AnSsir 
affel.27. Ied. gektiot 

aul a. erb. Röbel- Anäbt. Gpub. G6ö. 
lureiugang. 

Lura⸗Jitber E 
S LXD 

1 it Anſtand. Volksstimme, Langl. 90 
Slisg·ſtändn Luh Nis) Ayton.Möller-Wen 8(ferdg bi üppvier Strabe 30.km. 

er ſamte, Mieie G 120, werbi, Fif. fanb. u. 
ſucht DanerſieUung, Ag. Zu Vermieten. Ange-ſchuell regärſent 
funt. 5515 An vie Ed. bote unter Slös an Kötiche Cehe d. Sof. 

der -Bolksftimme.“ die Filiale der Danz.   
  

       
it . —8 Stele. 

8 
e. ſchneil e! 

ee inte ſers 
ranhans 1, 2 Tr. 

Steegen ü 

  

2 aelSwweg St. Michaelszwen 74. 
  

  zn Faut⸗ 

    

uchi. 
  

   
2.((saſferrotte) zu verr. Eut erbalkene 

Sarborpffi. 
Pvas. Dbra, a. D. MotHan 7. 5 

  

vkL 
SLeslES- TEomuI. von ſofort zn t   Hel. Sportanzug kanſfen aeſ. Ang. n. *— an, dig, Exve 
IGr. 185) Bill. 4. vf. l5817 an die Exped. 
Dei SWS 

   
rellne . 

aut Seide. Sane 

    

   

J 
Ang. m. Prei S Kind — 

Waſſer⸗Fahrrad S.. Erp. b.d, Ieeſnen- n 

  

     

  

Puppe ů Wb i Dabte ſensſſen. Angrb. mit 2 Ianeru,2. gnrinedtts t, zun Gr5m.reit an die Söſche vührr 
— —* lucht, Grenadterg. 1, 

Anksufe Hungelampe 
Smeunſe 

   

    
   

  

   

  

veb.be BofSkm= 

offene stellen    
  

Arbeiterin auf Steppdecken M 

Huchſüuhe nsgere jen, 

octei. Er 
Waſchſtellen 

Korſche Gaßte 2. vt. 

  

  

. b. „[wird ſaub. gewaſchen Hialer Mpiese. eGss üin, Vreieh, gecfeicht 
nter Adlers 2DDDeeee und getrocknet, Ang. 

Een anbanz 4. 2 Tr. Junge Leute finden unt. 517ü an die Exd. 

0 — Schlafſtelle/ 
Ae. Wohn, Lausch -Gein-Galle N. 1.Mgſch- un) Vlättan- 

2 Tanſche —— ů ů . 
pun, Saaben gucße Saighltene We Gbrs Wauss 

I1S. geg. Stube, Kab. traße 12. 1 Er 1.] Fleiſchergaſfe 81. 
— — Zelenbon 28707. 
Junge Leute finhen Wäſche aller Art. ie M 

k K Leibwäſche wird Jaub. 
ü. Pillig aewaſchen 

  

  

  

      

    

Sn ebes Slh 
  

Mesc. veſt. . 2 Aint,Jobannisgaſſe 10, 2.aepfüftef ualgspil 
  

  

      

  

       

  

      Hatb unferer Hrtsärunpe dmen d Wae⸗ — — — — Iu. perk 1 U. 

Men veriricben Junthenr Frau H. Brügm un uů verſene Wüſchenüherin cewat Gasl, part. geleg., Dut Zoöbliertes Seppfl , Aeug. 
Fhlem eigtsgen, Huitreſße, hisfer, Veßen Ilndenan Hanziger Gaſchemgun gag. ul. m Zentrum. mit Beit cl 20, P, Näch Grhingſi 

ů kunn ſeandit en. Ee döe fer. Verſäamm⸗ PPEEPP —. . Serpt, Er. L. Larterre. 2 Tr⸗ Wig. u. m Sergüan wo b . 
— — Wen 7. pi. r. 282 an die Erped.I Schichaunaffe 23. 1.1% % % 
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